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Nietzsche un eın nde! Tendenzen der gegenwärtigen Forschung und Diskussion
VO  z Magnus trı e unster

Angesichts der ungebrochenen Flut VO  e Neuerscheinungen versuchenden Moderne erkennt, äßt sich hne weıteres, schon bei
Nietzsche uch 1U noch einigermaßen den Überblick behalten £ 11UTLI rudimentären Kenntnissen der Schriften Nietzsches, nachvoll-
wollen, 17 kaum Aussicht auf Gelingen haben.* Die Ursache ziehen. Jedenfalls ist ber uch klar, daß kontrovers die sich
hierfür liegt keineswegs allein 1n der Fülle der Neuerscheinungen systematisch auf Nietzsche zurückbeziehende philosophische Lıte-
begründet. Vielmehr noch ıst die exXxiITemM differierende Weıise, 1n FAlr 1MmM 1NDIi1IC. auf die rage uch se1ın 1I1A$, ob dessen Erbe 11ZU-
der Nietzsche ZUTLI eıt 7A8n Gegenstand der Forschung erhoben, w1e nehmen der ob vielleicht mi1ıt Gründen, auszuschla-

interpretiert, ber WI1e systematisch rez1ıplert und bean- SCIL S@e1 In einem Punkt ONSeNs herrscht: 1n dem Punkt nämlich,
sprucht WIT': Nımmt I11d.  - jedenfalls se1line Prasenz 1M Lıteratur- daß sich diesem Erbe der europäischen Neuzeıt, ihrer Entdek-
betrieb ZU. Maßstab, dann scheint die Faszınatlon, ber uch die kung des ubjekts als des Prinzıps des Denkens und Handelns, ent-
Wirkung, die Nietzsche ausübt, ungebrochen Se1IN. Und vielleicht scheidet, welche Bestimmung des Menschen WE sich 1Ne
ist Nietzsche ja uch wirklich der Philosoph des ausgehenden letz- solche überhaupt noch ZULTau sich fortan philosophisch och
ten Jh:s; der die kulturellen Entwicklungen und das kulturelle Klima verantworten äßt Anders formuliert: Sofern Nietzsche WI1Ie kein
1n diesem wWwW1e kein anderer geprägt hat und weiterhin pragt. Da- derer VOT ihm die Möglichkeit VO Freiheit un Selbstbestimmung
bei außerte Nietzsche selbst, habe „eine erschreckliche ngs da- negıert un! damit das grundlegende neuzeitliche Prinzıp der Selbst-
Vor  Ja daß INa  ; ihn ‚e1nes Jlags1 sprechen könnte.* ETr scheint verständigung des Menschen über sich selbst VADRR Illusion erklärt hat.
ber uch hellsic  1g gesehen aben, daß sich 1n seınem Denken entscheidet sich nicht zuletzt, Ja vielleicht 5SOßar gerade 1n der Aus-
1n der Tat e1N Bruch mıit allem bisher Gewesenen und 1mMm Lebensall- einandersetzung miıt ihm, Was der Mensch Se1 {)hes gilt allemal
tag selbstverständlich Vorausgesetzten ere1gnet. ET scheint gesehen dann, WE Manfired Franks Urteil zutreiffen sollte, daß Nietzsches

aben, daß die Erfahrung, daß „seıt Copernikus der Mensch
73

theoretischer Weichenstellung In der Destruktion des Subjektprin-
AUuSs dem Centrum 1NsSs rollt und ants kopernikanische Wendung Z1pS, wI1e phantasievoll ihre Modifikationen uch SC WESEN sSeın IMO-
der Denkungsart LUr 1ne Etappe 1n dem viel größeren Prozeß der 1,  56  | alle postmodernen Kritiker des Subjektprinzips verpllichtet S@1-
allmählichen Einsicht 1n das Nichtige der menschlichen Ex1istenz
se1ın könnte, 6088  » 1Ns Bewußtsein gehoben se1ın und für lange eıt Daß die Theologie gegenüber diesen subjektdestruierenden 4ON-
prägend werden würde, und daß sich diese Erfahrung mıiıt der Erin-
CITUuNg selinen Namen verbinden würde: HS wird sich einmal

denzen 1n der Philosophie lange e1ıt merkwürdig unınteressliert g-
lieben ist und mM} 1n weıten Teilen auch immer noch ıst, kann e1-

melınen Namen die Erinnerung etwas Ungeheures anknüpfen, gentlich, angesichts der 508 anthropologischen Wende 1n der heo-
1ıne Kris1s, WI1e keine auf Erden gab, die tiefste (GGewlssens- logie, LLUTC überraschen. Denn angesichts der Wende ZU Subjektprin-Collision, 1ne Entscheidung herautbeschworen es, Was Z1p uch 1n der Theologie steht doch mıt Nietzsches Erklärung des

bis In geglaubt, gefordert, geheiligt worden WAärl. Ich bin kein freien Ich ZUTI Fiktion das Prinzıp 1mMm Kreuzfeuer der Kritik, auf das
Mensch, ich bin Dynamit.““ „Umwerthung er Werthe“ das SE@e1 doch uch S1e sich, mühsam un: Ende mehr der wen1gerse1ne „Formel für einen Akt höchster Selbstbesinnung der Mensch- ZWUNSEN durch den miıt der Neuzeıt entstandenen Problemdruck,heit“ ° Läßt sich ber angesichts dieser VO  . Nietzsche 1n aller endlich verpflichtete und das S1e fortan Z.U. fundamentalen PrinzıpSchärfe reflektierten rfahrung des Nihilismus, ber uch der VO. ihrer hermeneutischen Explikation des Glaubens und fundamental-
ihm selbhst selner eıgenen Person 1n diesem Umbruch zugeschriebe- theologischen Rechenschaftspflicht für diesen erhob Allerdings wa-
1eIl Bedeutung nicht doch eEIWAas w1ıe e1Nn Kern der systematischen angesichts dieses latenten Desinteresses, ohl auch noch einmal
Nietzsche-Diskussion eruleren eın Kern, der 1n Nietzsches Denken die Trage klären, ob diese (in der katholischen Theologie VO  an arlselbst begründet liegt? Wenn 190038  . die systematisch mıiıt der uch 1n Rahner zumindest vorläufig durchgesetzte ende) WITKIIC. konsens-kritischer Auseinandersetzung Nietzsche reflektierende Phi- lahig geworden 1st bzw. noch 15  }  t7 Ist S1e ber und ich Seize 1mMmlosophie summarisch Revue passıeren 1äßt dann gewinnt INa  - den folgenden nicht 1L1ULI 1n einem deskriptiven, sondern uch 1n einem
Eindruck, daß diese weiterhin 9allızZ 1mMm Zeichen eiINeT Auseinander- nNnormatıven S1inn VOTQaUS, daß 1U 1mMm konsequenten Nachvollzug die-
setzung das Erbe der europäischen Aufklärung un: dann SCr Wendung der Denkungsart sich der Glaube der Moderne über-das Erbe der neuzeitlichen Subjekt- und Bewußtseinsphilosophie haupt noch vermitteln Läßt dann gehört Z.UTTI unverzichtbaren(einschließlich ihrer erkenntnistheoretischen und wahrheitstheo- Au{fgabe der jundamentaltheologischen Rechenschaftspflicht derretischen Implikationen) steht Anders formuliert: Es geht weiterhin, Theologie, sich 1n den philosophischen Streıt das Subjekt e1N-Iso uch 1m Denken Nietzsches, das Projekt der Selbstaufklä- zulassen, weil die philosophische Entfaltung des Subjektprinzipsrung der Vernunfitt über ihre Möglichkeiten un: TeNzen und damıit und damit e1Nn elaborierter Subjektbegri{ff notwendige Implikate derihr Wesen als Vernunft. uch 1Ne Lıteratur, die sich dus dem
Projekt einer kritischen Vernunftkritik Kantischer Provenijenz VOeTI -

theoretischen Rechenschaftspflicht des Glaubens darstellen. Und
‚WäarT insofern, als LU über ıne Reflexion auf das Prinziıp freier Sub-abschieden ıll und, 1n der Tradition Nietzsches, gerade die Ver- jektivität der Gedanke eines VO  — Mensch und Welt unterschiedenenabschiedung aller Vernunftansprüche überhaupt als Vollendung der Gottes noch erreichbar ıst un der leistende Nachweis eINeTr Hın-Aufklärung begreift, steht letztlich noch 1n dieser Tradition der geordnetheit und Ansprechbarkeit des Menschen für einen Ireienropäischen Aufklärung. Daß ıne solchermaßen interessierte Litera- Selbsterweis (sottes als die E  ung menschlicher Freiheit noch

[[Ur 1n Nietzsche einen, vielleicht 5SUßar den wichtigsten Kirchenvater Aussicht auf elingen hat
eiINer der Vernunf{it entpflichteten, ihren Ansprüchen entkommen Darüber hinaus gibt ber noch einen weıteren Grund, der m. E

die Theologie darauf verpflichtet, sich Nietzsche und der Provokati-
Als lImmer noch bester Sbd einschlägiger un:! inzwischen nahezu klassisch U. die 1n seinem Denken liegt, verschärft stellen: Achtet 80808  > auf
gewordener Nietzsche-Interpretationen empfehlt sich nachdrücklich e1n den Einfluß, den Nietzsche aktisch, uch WE häufig ILLULI 1n Vel-
VO  - Salaquarda besorgter, inzwischen 1n zweıter Aufl erschienener kürzter der gar banalisierter Form rez1ıplert worden se1ın sollte, auf(Erstauflage 1980; exte VOIL Kaufmann, Bataille, Jaspers, die kulturellen un politischen Entwicklungen 1 1n EKuropaCamus, Lukäcs, Schlechta, Heidegger, Schmidt, Podach,
Heftrich, 51mon, agnus, Müller-Lauter, Salaquarda, Montina- S  3908880  I1 hat, dann WIT: I18a.  - 1n Auseinandersetzung mıiıt Nietzsche
r1), der für die Zweitauflage eine erweiterte Bibliographie SOWI1e eın und se1ner Rezeption iragen mMmUuUssen, welchen Beitrag die Theologie
die Entwicklungen ın der Nietzsche-Forschung se1t der Erstauflage dieses und noch vielmehr die Praxıs des Evangeliums für die Idee der Hu-
Bdes resüuümilerendes Nachwort erganzt wurde: Nietzsche, hg Jörg Sala- manıtät angesichts ihrer Bedrohung ın der Moderne eisten haben
quarda. Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1996, zweıte, Und dabei geht letztlich ihr eıgenes Erbe Denn WEeNN die These

e1nNn Nachwort un!: Nachtrag ZUT Bibliographie ETW. Au{l VIUIL, 397 s VO  w} Jürgen Habermas stımmt, daß der „neuzeitliche Begriff der sub-49,80 ISBN: 3534-13170—3 Als erstie hilfreiche Einführung ann uch
das Themenheft „Friedrich Nietzsche Wendepunkt der Moderne“ der Zee1ıt- jektiven Freiheit un die Forderung des gleichen Respekts für jeden
schrift CD“ 6/1998) dienen. uch und gerade für den Fremden 1n se1INeT Eigenheit und Anders-
Ecce homo, KSA D, 365 Vgl Manfred Frank, Dıie Unhintergehbarkeit VO  - Individualität. Reflexionen
Nachgelassene Fragmente NF) Herbst 168685 erbst 1886 4273 KSA 8
{A

über Subjekt, Person un!: Individuum aQus nlaß ihrer ‚postmodernen‘ { OT-
erklärung, Frankfurt 1986, ogf.

Ecce homo, KS5A 6, 365 Vgl Klaus Müller, Das e{I{was andere Subjekt. Der blinde Fleck der Post-
moderne, 1! Z T3 1998 137-—163, 1371.
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heit“® nicht verstehen sind hne ihren jüdisch-christlichen Hın- erscheinungen Nietzsche?* der ber uch auf 1ne WITKLIC CI-

tergrund, dann iragt sich Ja, ob 1n der Auseinandersetzung die schöpfende Würdigung der besprochenen Werke erheben kann, SU11-

zentralen Gehalte der miıt ant einsetzenden selbstreflexiven Auf- dern ausschließlich versucht, Tendenzen der gegenwärtigen Nıetz-
klärung nıicht zuletzt uch Implikate ben dieser Glaubenstradi- sche-Forschung aufzuzeigen. Daß 1M Zuge dessen einıge Werke, die
tıon geht der biıblisch bezeugten Zusage Gottes, einen jeden Men- 1ne ausführlichere Würdigung verdient hätten, kurz kommen,
schen miıt SEe1INeET Liebe rfüllen wollen Dem 1mMm Denken 1eLiz- liegt 1n der Anlage dieses Artikels begründet un sSe1 zugleic. EeNT-
sches manıifest werdenden Verlust der praktischen Relevanzı dieser schuldigt.
Erfahrung könnte e1N erheDxbDlıches Gewicht für 1ne Theorie des fak-
tischen Verlaufs der Neuzeıt zukommen. Denn betrachtet 1111l VOIL In eıner akribischen Studie geht JACQUE LERIDER * der Geschichtedem Hintergrund der Erfahrung des Nihilismus und des 1n dieser
Erfahrung wirksam werdenden Glaubensverlustes die neuzeitlichen der Nietzsche-Präsenz, sSe1INeT kezeption un Auswirkung auftf die

Entwicklung der Iranzösischen Philosophie un Kultur nach. ochAufklärungsprozesse 1n ihrem realen Verlauf un: schreibt Ial nicht 1L1LULI dies Besonderes Interesse verdient diese Studie, weil derNietzsches Philosophieren 1n die Tradition dieser Prozesse e1N, V{T. S1e 1n einem ersten Schritt mıiıt Nietzsches eigener Sicht der fran-dann könnte uch die vielbeschworene Dialektik der Aufklärung”, zösischen Philosophie un Kultur. derjenigen Baudelaires, Degin-die Eskalation der Aufklärung, nochmals 1n einem Licht CI -
HE  5 äßtscheinen. Zumindest müßte S1e als Neuzeittheorie erweıtert werden:

Einerseıts ließe sich 1n historischer Perspektive die neuzeitliche Eint- ıe frühen französischen Kezeptionen der Philosophie Nietzsches (durch
deckung der menschlichen Freiheit begreifen, daß sS1e faktisch Gide, Valery un viele andere), ermöglicht durch die Übersetzung VO  w

Henrı Albert, zeıgen, w1e unterschiedlich diese wahrgenommen und für dasprovozlert wurde UTrC die jüdisch-christliche Glaubenstradition.
eigene Denken fruchtbar gemacht wurde, ber auch, w1e STar. dıe kulturellenAndererseits ber lieBe sich die VO  - Nietzsche dem Nihilismus-

geschehen als treibende Kraft unterstellte Verpflichtung des VeI- Spannungen un politischen Extremismen diese kezeption bedingten. In E1:
116 nächsten Schritt rekonstruiert die Geschichte der französischen 1eTiz-

nünftigen Denkens auf das Moment der Wahrhaftigkei 1ne Ver- sche-Rezeption, wI1e s1e, beginnend mıiıt Bataille, 1 Prinzıp bis heute ungebro-pflichtung, die Nietzsche zufolge der Vernunft 36L die cC3Arıstlıche chen anhält. en ataılılle, dessen Nietzsche-Lektüre ih: ZUTLT Verabschiedung
Moral aNEIZOSENI wurde!*° als potentiell selbstdestruktiv verstehen der Moderne führte un! die ıne zweiıte Ltappe der Nietzsche-Rezeption 1n
lernen: und Wäar dann als selbstdestruktiv, WE sich dieses Den- Frankreich auslöste, sind Klossowski, Deleuze, Foucault, Barthes, Lefebvre,
ken des Abgrundes der eigenen Faktizität bewußt WIT:'! und sich Lyotard, Blanchot, Derrida, ber uch viele gerade 1 eutschen Sprachraum

nicht bekannte Vertreter der französischen Philosophie, deren Verhältnisgleich, AdUSs welchen Gründen uch immer, nıicht mehr hingeordnet
versteht auf einen ott un getlragen weiß VO  b einem Gott, der die Nietzsche nachgeht. Methodisch geht VOT, die berühmte These

VO.  - Habermas VO  - 1985, Nietzsches Denken sSe1 die Drehscheibe 1n die 1tua-x  ung menschlicher Freiheit seın will, daß Menschen schon tıon der Postmoderne, erinnert, daß e1n interessanter ontras zwischen der
Jetz auft diesen ott vertrauend sSseizen dürfen. Tag I1a VO  — hier- Habermasschen Rekonstruktion der französischen Vertreter postmoderner bzw.
dus nach dem Beıtrag, den die Theologie und die Praxıs des (1a poststrukturalistischer Philosophie un e1iNer VO  - Leitfaden der 1eiz-
bens dazu eisten können, daß das Bewußtsein der Freiheit, theo- sche-Rezeption geführten Rekonstruktion dieser Philosophien entsteht.
ogisch gesprochen: die einem jeden Menschen VO  - .ott ermöglichte selbst hält den Habermasschen 'OrWUurTl, Bataille gerate 1n den Irrationalismus,

WEl nicht Ende 5SUußal 1n eın faschistisches Denken, ür unbegründet 971f0)und als Geschenk zugedachte Freiheit, nicht Ende regrediert
gunsten e1INeEeT Selbstdestruktion des eigenen Freiheitsbewußtseins, Wiıe stark Nietzsche auf die Entwicklungen postmodernen Denkens Entwick-
dann stellen sich verschärft die Fragen ach e1INeT systematischen lung der genealogischen Methode, die A{iftfirmation des Perspektivismus, die

Hinwendung AT uns und Asthetik) eingewirkt hat, zeigt nachhaltigVerhältnisbestimmung VO  . Ethik und Glaube und eiINeT kirchlichen den ben erwähnten Philosophen auf. Ein Nachwort des inzwischen verstorbe-
und gläubigen Praxis, die den Menschen dazu ermuntert, die eigene 111e  e TDNS Behler Der französische Poststrukturalismus und Nietzsches
Freiheit ergreifen und einmal erreichten Bewußtsein der Sprachtheorie, 157—175) rundet den ab.
Würde der Freiheit festzuhalten. Dazu Ende dieses Beltrages e1-
nıge welıtere Hınwelse. Die Studie informiert detailreic (gut han HIC e1N enNnt-

sprechendes Register), ber uch zupackend, weil S1e die verschiede-Zum Aufbau dieses Artikels. Neben stärker systematisch reflektie-
render Lıteratur gibt P eıt 1ne VOIL, WE I1a  - denn 1Ne.  w Phasen der Nietzsche-Rezeption 1n Frankreich als abhängig EI-

kennt VO  b grundsätzlichen kulturellen und politischen (Orientie-klassifizieren überhaupt 1n der Lage und ewillt ıst, her philologisch rungsbewegungen un die Beanspruchbarkeit und Mißbrauchbar-arbeitender, philosophiehistorische Bezüge Nietzsches ZUTLC Tradition
SOWI1e se1ıne Rezeptionsgeschichte erhellende Lıteratur. Daß dieses keit se1INeT Philosophie durch die Politik nicht verschweigt.

In Jüngster e1t hat MANFRED RIEDEL den verschlungenen egenklassifikatorische Krıterium LLUTFrC formal 1st, deshalb auch LLULr begrenz-
ten Wert hat und zudem uch nicht streng durchzuhalten ıst, kann der Mißdeutungen und Banalisierungen der Philosophie Nietzsches

1ne Untersuchung gewidmet, die die politische Vereinnahmbarkeitnicht verschwiegen werden. Vielleicht verhilft bDer dazu, HM fol-
genden überhaupt eINeEeT Ordnung kommen. Ich werde deshalb der Person Nietzsches beziehungsweise SeINE spatere Perhorreszie-
ın drei Schritten vorgehen: In einem erstien Schritt (I) werden ‚ XEI1- i B Nur hingewiesen werden annn des eigentlichen Interesses dieser
plarisc Werke ZUTL Vorstellung kommen, die her wirkungs- Sammelbesprechung auf e1nNn Genus der Nietzsche-Interpretation, das VOI-

geschichtlic oriıentert sind, denen daran gelegen 151 der verästelten nehmlich einer psychologischen Hermeneutik Se1INET Person un Bıogra-
phie, ber uch se1nes Werkes VOTL dem Hintergrund sSe1Ner Persönlichkeits-Rezeptionsgeschichte Nietzsches INn diesem nachzuspüren. In E1-
struktur ınteressliert ıst. Vgl hier besonders Niemeyer, Christian: Nietzsches1E zweıten Schritt (II) soll Literatur vorgestellt werden, die sich

YVANEE Au{fgabe macht, Nietzsches ellung IN der europäischen (Jeistes- andere Vernunft. Psychologische Aspekte 1n Biographie und Werk. Darm-
stadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1993 437 5 geb 98,00un Philosophiegeschichte SENAUET lozieren. In einem aDsC  1e- ISBN 3-534-138832—1 och andere Wege geht eine Studie VO  w Just, DieterBenden dritten Schritt wird versucht werden, eINer systematıi- Nietzsche kontra Nietzsche. Zur Psycho-Logie se1Nes Philosophierens.schen Reflexion des ‚Phänomens Nietzsche‘ und SeINeET aktuellen Be- Würzburg: Königshausen Neumann 1998 255 D brosch 58,00 ISBN.

deutung gelangen. Angemerkt werden muß noch, daß der olgende 3—-8260—1320—4 In Se1INeT provozierenden un weitverbreitete Trends
Bericht nicht den Anspruch auf vollständige Erfassung der Neu- der Nietzsche-Diskussion gerichteten Studie Just Sganz andere Akzente.

Ihm kommt darauf „diesen Blindgänger \Nietzsche, unter 1Ta VO
Ecce Homo, KSA 6, 365 „Ich bin Dynamıt", S aQus den heroischen ZO1-

ürgen Habermas, Israel der Athen: Wem gehört die anamnetische Ver- ten des Gelstes sachgemäfß entschärfen“ H Hervorhebung M.5S.) Zu
nunft? Johann Baptist Metz AA Einheit 1n der multikulturellen Vielfalt, 1N: diesem Zweck sucht ZUE eiınen einNe systematische Kritik der Philosophie
ders., Vom sinnlichen Eindruck ZU. symbolischen Ausdruck. Philosophi- Nietzsches, die die 1n der Nietzsche-Forschung hinlänglich vermerkten
sche LSSaYS, Frankfurt 1997, ö—11 103 Ambivalenzen, ja teils Aporıen se1ınes Denkens hervortreten äßt A ande-
Vgl Max Horkheimer Theodor Adorno, Dialektik der Aufklärung, TeIl bindet dieses Oszillieren Nietzsches zwischen philosophisch mögli-
Frankfurt 1979 1944), 09 „Das Werk €s, w1e dasjenige Nietzsches, chen Alternativen psychologisierend die Biographie der Person 1eTz-
bildet1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  heit“*® nicht zu verstehen sind ohne ihren jüdisch-christlichen Hin-  erscheinungen zu Nietzsche** oder aber auch auf eine wirklich er-  tergrund, dann fragt sich ja, ob es in der Auseinandersetzung um die  schöpfende Würdigung der besprochenen Werke erheben kann, son-  zentralen Gehalte der mit Kant einsetzenden selbstreflexiven Auf-  dern ausschließlich versucht, Tendenzen der gegenwärtigen Nietz-  klärung nicht zuletzt auch um Implikate eben dieser Glaubenstradi-  sche-Forschung aufzuzeigen. Daß im Zuge dessen einige Werke, die  tion geht: der biblisch bezeugten Zusage Gottes, einen jeden Men-  eine ausführlichere Würdigung verdient hätten, zu kurz kommen,  schen mit seiner Liebe erfüllen zu wollen. Dem im Denken Nietz-  liegt in der Anlage dieses Artikels begründet und sei zugleich ent-  sches manifest werdenden Verlust der praktischen Relevanz dieser  schuldigt.  Erfahrung könnte ein erhebliches Gewicht für eine Theorie des fak-  I  tischen Verlaufs der Neuzeit zukommen. Denn betrachtet man vor  In einer akribischen Studie geht JACQUE LERIDER*” der Geschichte  dem Hintergrund der Erfahrung des Nihilismus und des in dieser  Erfahrung wirksam werdenden Glaubensverlustes die neuzeitlichen  der Nietzsche-Präsenz, seiner Rezeption und Auswirkung auf die  Entwicklung der französischen Philosophie und Kultur nach. Doch  Aufklärungsprozesse in ihrem realen Verlauf und schreibt man  nicht nur dies. Besonderes Interesse verdient diese Studie, weil der  Nietzsches Philosophieren in die Tradition dieser Prozesse ein,  Vf£. sie in einem ersten Schritt mit Nietzsches eigener Sicht der fran-  dann könnte auch die vielbeschworene Dialektik der Aufklärung®,  zösischen Philosophie und Kultur, so derjenigen Baudelaires, begin-  die Eskalation der Aufklärung, nochmals in einem neuen Licht er-  nen läßt.  scheinen. Zumindest müßte sie als Neuzeittheorie erweitert werden:  Einerseits ließe sich in historischer Perspektive die neuzeitliche Ent-  Die frühen französischen Rezeptionen der Philosophie Nietzsches (durch  deckung der menschlichen Freiheit so begreifen, daß sie faktisch  Gide, Valery und viele andere), ermöglicht v.a. durch die Übersetzung von  Henri Albert, zeigen, wie unterschiedlich diese wahrgenommen und für das  provoziert wurde durch die jüdisch-christliche Glaubenstradition.  eigene Denken fruchtbar gemacht wurde, aber auch, wie stark die kulturellen  Andererseits aber ließe sich die von Nietzsche dem Nihilismus-  geschehen als treibende Kraft unterstellte Verpflichtung des ver-  Spannungen und politischen Extremismen diese Rezeption bedingten. In ei-  nem nächsten Schritt rekonstruiert R. die Geschichte der französischen Nietz-  nünftigen Denkens auf das Moment der Wahrhaftigkeit — eine Ver-  sche-Rezeption, wie sie, beginnend mit Bataille, im Prinzip bis heute ungebro-  pflichtung, die Nietzsche zufolge der Vernunft durch die christliche  chen anhält. Neben Bataille, dessen Nietzsche-Lektüre ihn zur Verabschiedung  Moral anerzogen wurde!*° — als potentiell selbstdestruktiv verstehen  der Moderne führte und die eine zweite Etappe der Nietzsche-Rezeption in  lernen; und zwar dann als selbstdestruktiv, wenn sich dieses Den-  Frankreich auslöste, sind es Klossowski, Deleuze, Foucault, Barthes, Lefebvre,  ken des Abgrundes der eigenen Faktizität bewußt wird und sich zu-  Lyotard, Blanchot, Derrida, aber auch viele gerade im deutschen Sprachraum  nicht so bekannte Vertreter der französischen Philosophie, deren Verhältnis zu  gleich, aus welchen Gründen auch immer, nicht mehr hingeordnet  versteht auf einen Gott und getragen weiß von einem Gott, der die  Nietzsche R. nachgeht. Methodisch geht R. so vor, daß er die berühmte These  von J. Habermas von 1985, Nietzsches Denken sei die Drehscheibe in die Situa-  Erfüllung menschlicher Freiheit sein will, so daß Menschen schon  tion der Postmoderne, erinnert, so daß ein interessanter Kontrast zwischen der  jetzt auf diesen Gott vertrauend setzen dürfen. Fragt man von hier-  Habermasschen Rekonstruktion der französischen Vertreter postmoderner bzw.  aus nach dem Beitrag, den die Theologie und die Praxis des Glau-  poststrukturalistischer Philosophie und einer von R. am Leitfaden der Nietz-  bens dazu leisten können, daß das Bewußtsein der Freiheit, theo-  sche-Rezeption geführten Rekonstruktion dieser Philosophien entsteht. R.  logisch gesprochen: die einem jeden Menschen von Gott ermöglichte  selbst hält den Habermasschen Vorwurf, Bataille gerate in den Irrationalismus,  wenn nicht am Ende sogar in ein faschistisches Denken, für unbegründet (97ff).  und als Geschenk zugedachte Freiheit, nicht am Ende regrediert zu-  gunsten einer Selbstdestruktion des eigenen Freiheitsbewußtseins,  Wie stark Nietzsche auf die Entwicklungen postmodernen Denkens (Entwick-  dann stellen sich verschärft die Fragen nach einer systematischen  lung der genealogischen Methode, die Affirmation des Perspektivismus, die  Hinwendung zur Kunst und Ästhetik) eingewirkt hat, zeigt R. nachhaltig an  Verhältnisbestimmung von Ethik und Glaube und einer kirchlichen  den oben erwähnten Philosophen auf. Ein Nachwort des inzwischen verstorbe-  und gläubigen Praxis, die den Menschen dazu ermuntert, die eigene  nen Ernst Behler (Der französische Poststrukturalismus und Nietzsches  Freiheit zu ergreifen und am einmal erreichten Bewußtsein der  Sprachtheorie, 157-175) rundet den Bd ab.  Würde der Freiheit festzuhalten. Dazu am Ende dieses Beitrages ei-  nige weitere Hinweise.  Die Studie informiert detailreich (gut handhabbar durch ein ent-  sprechendes Register), aber auch zupackend, weil sie die verschiede-  Zum Aufbau dieses Artikels. Neben stärker systematisch reflektie-  render Literatur gibt es zur Zeit eine Fülle von, wenn man denn so zu  nen Phasen der Nietzsche-Rezeption in Frankreich als abhängig er-  kennt von grundsätzlichen kulturellen und politischen Orientie-  klassifizieren überhaupt in der Lage und gewillt ist, eher philologisch  rungsbewegungen und die Beanspruchbarkeit (und Mißbrauchbar-  arbeitender, philosophiehistorische Bezüge Nietzsches zur Tradition  sowie seine Rezeptionsgeschichte erhellende Literatur. Daß dieses  keit) seiner Philosophie durch die Politik nicht verschweigt.  In jüngster Zeit hat MANFRED RIEDEL den verschlungenen Wegen  klassifikatorische Kriterium nur formal ist, deshalb auch nur begrenz-  ten Wert hat und zudem auch nicht streng durchzuhalten ist, kann  der Mißdeutungen und Banalisierungen der Philosophie Nietzsches  eine Untersuchung gewidmet, die die politische Vereinnahmbarkeit  nicht verschwiegen werden. Vielleicht verhilft es aber dazu, im fol-  genden überhaupt zu einer Ordnung zu kommen. Ich werde deshalb  der Person Nietzsches beziehungsweise seine spätere Perhorreszie-  in drei Schritten vorgehen: In einem ersten Schritt (I) werden exem-  ** Nur hingewiesen werden kann wegen des eigentlichen Interesses dieser  plarisch Werke zur Vorstellung kommen, die eher wirkungs-  Sammelbesprechung auf ein Genus der Nietzsche-Interpretation, das vor-  geschichtlich orientiert sind, denen daran gelegen ist, der verästelten  nehmlich an einer psychologischen Hermeneutik seiner Person und Biogra-  phie, aber auch seines Werkes vor dem Hintergrund seiner Persönlichkeits-  Rezeptionsgeschichte Nietzsches in diesem Jh. nachzuspüren. In ei-  struktur interessiert ist. Vgl. hier besonders Niemeyer, Christian: Nietzsches  nem zweiten Schritt (II) soll Literatur vorgestellt werden, die es sich  zur Aufgabe macht, Nietzsches Stellung in der europäischen Geistes-  andere Vernunft. Psychologische Aspekte in Biographie und Werk. — Darm-  stadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1998. XXIII, 437 S., geb. DM 98,00  und Philosophiegeschichte genauer zu lozieren. In einem abschlie-  ISBN: 3-534-13882-—1. Noch andere Wege geht eine Studie von Just, Dieter:  ßenden dritten Schritt (III) wird versucht werden, zu einer systemati-  Nietzsche kontra Nietzsche. Zur Psycho-Logie seines Philosophierens. —  schen Reflexion des ‚Phänomens Nietzsche‘ und seiner aktuellen Be-  Würzburg: Königshausen & Neumann 1998. 255 S., brosch. DM 58,00 ISBN:  deutung zu gelangen. Angemerkt werden muß noch, daß der folgende  3-8260-1320—4. In seiner provozierenden und gegen weitverbreitete Trends  Bericht nicht den Anspruch auf vollständige Erfassung der Neu-  der Nietzsche-Diskussion gerichteten Studie setzt Just ganz andere Akzente.  Ihm kommt es darauf an, „diesen Blindgänger [Nietzsche, unter Zitat von  Ecce Homo, KSA 6, 365: „Ich bin Dynamit“, M. S.] aus den heroischen Zei-  * Jürgen Habermas, Israel oder Athen: Wem gehört die anamnetische Ver-  ten des Geistes sachgemäß zu entschärfen“ (17, Hervorhebung M.S.). Zu  nunft? Johann Baptist Metz zur Einheit in der multikulturellen Vielfalt, in:  diesem Zweck sucht er zum einen eine systematische Kritik der Philosophie  ders., Vom sinnlichen Eindruck zum symbolischen Ausdruck. Philosophi-  Nietzsches, die die in der Nietzsche-Forschung hinlänglich vermerkten  ©  sche Essays, Frankfurt a. M. 1997, 98-111, 103.  Ambivalenzen, ja teils Aporien seines Denkens hervortreten läßt, zum ande-  Vgl. Max Horkheimer / Theodor W. Adorno, Dialektik der Aufklärung,  ren bindet er dieses Oszillieren Nietzsches zwischen philosophisch mögli-  Frankfurt a. M. 1979 (1944), 85: „Das Werk Sades, wie dasjenige Nietzsches,  chen Alternativen psychologisierend an die Biographie der Person Nietz-  bildet ... die intransigente Kritik der praktischen Vernunft, der gegenüber  sche zurück (vgl. exemplarisch 237f). Seine Kritik an Nietzsche, v.a. in der  die des Alleszermalmers [Kant, M. S.] selbst als Revokation des eigenen  Frage einer Einschätzung von dessen Kritik der Subjekt- und Bewußtseins-  10  Denkens erscheint. Sie steigert das szientifische Prinzip ins Vernichtende.“  philosophie ist eindeutig. Er zögere, „Nietzsche, der sich vor allem als Psy-  Vgl. z.B. Die Fröhliche Wissenschaft 345, KSA 3, 600: „Man sieht, was  chologe“ gefühlt habe, „auf Grund seiner schrecklichen Vereinfachungen  eigentlich über den christlichen Gott gesiegt hat: die christliche Moralität  und falschen Versubstanzialisierungen einen Philosophen im üblichen  Sinne des Wortes zu nennen“ (246).  selbst, der immer strenger genommene Begriff der Wahrhaftigkeit, die  12  Beichtväter-Feinheit des christlichen Gewissens, übersetzt und sublimiert  LeRider, Jacques: Nietzsche in Frankreich. Mit einem Nachwort von Ernst  zum wissenschaftlichen Gewissen, zur intellektuellen Sauberkeit um jeden  Behler. — München: Wilhelm Fink 1997. 181 S., kt DM 38,00 ISBN:  Preis.“  3770531116die iıntransigente Kritik der praktischen ernunft, der gegenüber sche zurück (vgl exemplarisch 2370 Seine Kritik Nietzsche, 1n der
die des Alleszermalmers |Kant, S selbst als Revokation des eigenen rage eINeT Einschätzung VO  - dessen <h68 der Subjekt- un! Bewußtseins-

10
Denkens erscheint. S1e steigert das szientifische Prinzıp 1NSs Vernichtende.“ philosophie iıst eindeutig. Kr zOgere, „Nietzsche, der sich VOTL allem als PSy-
Vgl 7z. B Die Fröhliche Wissenschaft 345, KSA y 600 „Man s1e. Was chologe  C6 gefühlt habe, „auf TUN! Se1INeT schrecklichen Vereinfachungen
eigentlich ber den christlichen ott gesiegt hat die christliche Moralität un falschen Versubstanzialisierungen einen Philosophen 1mM üblichen

Sinne des ortes nennen“ 246)selbst, der iımMmmer strenger SCHNOIMNINEN! Begriff der Wahrhaftigkeit, die
Beichtväter-Feinheit des christlichen Gew1ssens, übersetzt un! sublimiert LeRider, Jacques Nietzsche ın Frankreich Mıt einem Nachwort VO  - TNS
AUR wissenschaftlichen Gew1ssen, Z intellektuellen Sauberkeit jeden Behler. München: Wilhelm Fink 1997 181 S FE kt 386,00 ISBN
Preis. e 3—7705—-3111-—-6
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rung allererst ermöglichten.*“ T'hema dieses Buches ist damit die fak- Im Teil, „Der Philosoph als Staatsfeind“ 207-—245), erinnert die
tische Wirkungsgeschichte Nietzsches. selbst geht unter Berufung Rolle unmittelbarer geistiger Urheberschaft des Faschismus, die das Bild 1elz-
auft Nietzsches Ecce homo davon dUus, daß miıt dieser Schrift e1n „letz- sches „1mMm Zerrspiege staliniıstischer Kulturoffiziere“ (210) darbot, ber uch

den differenzierten Umgang miı1t Nietzsche, wWwI1e ihn der Literaturtheoreti-LeT, verzweifelter Versuch des Philosophen“ vorliege, Adas Verständ- ker Hans ayer un THS OC pflegten Letzterer habe Nietzsche 1n die [nN1Ss se1NerT Philosophie erschweren und sich Mißbrauch
wehren: e1N Unterfangen, das letztlich scheitern mußte  “ | S sSe1 „e1n

heilslinie der deutschen Philosophie VOI Schopenhauer his Heidegger einge-
ordnet, ber eben uch dessen nalysen der Wirklichkeitsprinzipien geWUT-el VO.  — Nietzsches Schicksal“, „erSt VO  > den deutschen Nationali- digt (225) Schließlich erinnerTt ber uch Lukäcs und dessen eindeutige

sten und dann VO  - den Nationalsozialisten mißbraucht“ worden Zuerkennung der geistigen Urheberschaftsrolle Nietzsches 1 Hinblick auf den
Faschismus.se1N, 99 daß sich his 1n die vlerzıger Tre uUuLSeTITES Jahrhunderts hin-

e1Nn a  eS, Wäads Nietzsche philosophisch Deabsichtigte, 1NsSs Gegenteil Im Teil, M  ‚Arın, Stille VOL dem urm ınd e1N Mantel Nietzsches (3B-
verkehrte his hin 1: Verkehrung des Verkehrten als vermeintlicher danken“ 247-—299), zeıgt K wI1e 1mM RKaum der DDR zunächst 1mM Kaum der

christlichen Kirchen Nietzsche L1EeUu entdec. wird: un Z.,Wäal der aufkläreri-Absicht Se1INeT Philosophie UrCcC deutsche ‚Realsozialisten‘ wäh-
rend VvlierT ahrzehnten DIKR-Zaıt. 19{) Das Interesse R.ıSs esteht dar- sche Nietzsche un Anti-Philister, ann ber uch T: eın Beispiel der

VO.  - referierten explizit erwähnen den späten Wol{fgang Harich un1n, die Geschichte dieses Mißbrauchs und dieser Verkehrungen nach- die durch ihn angestobene Debatte In der Zeitschrift INN ınd Form, 1n der
zuzeichnen. Nietzsche nochmals für die alten ideologischen Auseinandersetzungen instru-

mentalisiert worden se].Im Teil, „Der ‚Gute Europäer‘ ınd die Parteı:en des europädischen Bürger-
kriegs“ 22-—84), erınnert zunächst die Vereinnahmung Nietzsches durch Im „Epilog“ 00—-3 schlieBßlich kommt seinem Urteil: Nietzsche
se1ıne Familie, AIHC dessen Schwester Förster-Nietzsche, die die habe, un! arın iıst hne Umschweife zuzustimmen, die „Abgötterei des
deutschtümelnde Banalisierung der Philosophie Nietzsches entscheidend C 1- Staatsbegriffs“ n1e geteilt; 1n der JTat nicht, Nietzsches Polemiken

das Bismarck-Deutschland klingen da 1mM Ohr. dessen se1 Nietzsches eamöglicht habe (22) egen eiıne solche Vereinnahmungsmöglichkeit profiliert
einen Nietzsche, dem jedes nationalstaatliche Denken AUS (kultur)philoso- „VVeılımars klassische Kultur“, Schiller un! ann Goethe SCWESEN (301)

phischen Gründen emd 56 WESSI sSe1 (33f£, 125) Die VO auifgewiesene Prä- Das uch VO LieDt sich 1n vielen assagen als Rekonstruktion
S6117 Nietzsches 1mM Umfeld der Sozialdemokratie, ber uch unter jüdischen
Intellektuellen (Bloch, Lukäcs, Horkheimer u.a.) hier 1mM Detail nachzuzeich- der verhängnisvollen deutschen Geschichte ın diesem auf die

Gedankengut Nietzsches, ob 11U. mißverstanden der nicht, bewußt
NEN, ist nicht möglich; die Ausführungen VO  - zeiıgen aber, w1ıe vielfältig
Nietzsche ‚anschließbar‘ W w1e disparat somıt uch se1Nne Lektüre WAärl. talsch interpretiert der nicht, zweiftfelsohne einen großen Einfluß g -

Im IT. Teil, „Nietzsche und der Nationalsozialismus“ (85—147), geht der OILLINEN hat Daß Nietzsche 1L1UL 1n banalisierter Form unmittelbar
ohl ditfizilsten und prekärsten ktappe der Nietzsche-Rezeption 1n der ersten für die nationalsozialistische Ideologie vereinnahmt werden konnte,

dieses Jh.s nach. Bereıts Anfang markiert die Hauptdifferenz ZWwWI1- ist kaum bestreiten: seline Polemiken die Antısemiten,
schen der Philosophie Nietzsches und der völkischen Gedanken der ‚SET- das Bismarck-Reich und die Deutschtümelnden, ber uch se1ıne phi-manischen Natıon ausgerichteten Philosophie des Nietzsche-Archivs: Wäh-
rend letztere die Ursprungsmacht des Geilstes 1m (ermanentum Tkannt habe, losophische Begri{fflic  eit lassen 1n der Tat kein anderes Fazıt als

daß I11UI seine vorangehende Banalisierung diesen Mißbrauchhabe „Nietzsches Experimentalphilosophie seinen Ursprung gerade 1n Rassen ideologischen Zwecken möglich machte. Und das leiche Urteil istun Völkermischungen erblickt“ (86) Ausführlich zeichnet die Banalisie-
rUuN$ Nietzsches durch Bäumler nach, die sOoweıt g1ng, daß dieser Nietzsche uch 1 3estelbie auft den Umgang der oINzıellen Staatsdoktrin der
AVordenker des Krieges stilisierte. Heideggers Nietzsche-Vorlesungen DDR mıiıt der Person Nietzsches I Der ersuch, ih: ‚.1ideo-
1n den Jahren zwischen 1936 un 1940 hingegen interpretier! mıit Picht ogisch vereinnahmen durch Verteufelung‘, sagt Ende wohl
als das bedeutendste Dokument des geistigen Widerstandes den all0- doch mehr über die mangelnde Selbstauiklärung dieser ‚Staatsraäson
nalsozialismus 1423 Nachgehalten wird, wWwWI1e der hier ann 1n der Jlat banalıi- 1 Namen des Staates aQus als über Nietzsche. och richtig die
sıerte un! verkürzte Nietzsche VO.  e den Nationalsozialisten 1ın Verbund mıiıt den These VO  } der Banalisierung Nietzsches ist Zurückgelragt werden
Protagonisten un Mitarbeitern des Nietzsche-Archivs ın We1iımar für 1ne PO- muß angesichts der faktischen Rezeptionsgeschichte Nietzschesitische Ideologie vereinnahmt wurde 136-—-148)

Im HIL. Teil, „Im Schatten der Nachkriegszeit“ 150-—-205), schildert die auch, ob sich dessen Philosophie wirklich strikt e1INeT Vereıin-
teils 1NSs Groteske gehenden Verunglimpfungen Nietzsches, aber uch die eTrsten nahmbarkeit UTrC immoralistische der verbrecherische Ideo-

logien verweıgerte. Denn zumindest iraglich, Ja bezweiftelbar bleibt,Hinwendungen dem durch den Nationalsozialismus un dessen Be-
rufung auf ihn gebrandmarkten Nietzsche: exemplarisch erwähnt sSe1 dessen ob Nietzsche einen Begriif VO.  - vorgelegt hat:; der 1n einem-
Identikfikation mıit Alfred Rosenberg, die sich ber Albert Camus ZUT phatischen S1inn das Recht des anderen Menschen, e1INes jeden ande-
Wehr seizte dessen faschistisches Potential ber uch Thomas Mann be- I6  - Menschen, aut Unversehrtheit der eigenen Person aufigrun sS@1-

un der dessen Nietzsche 1n der Tradition zugespitzter Aufklärung Lier Selbstzwecklichkeit kennt Daß Nietzsche persönlich sSeINE X-
1 Bereich der Moral betrachtete. perimental-Philosophie als heroisches Gedankenexperiment 1n der

Sıtuation des vorausgesetzten Todes (Gottes un: der damıit AA RE
Durchbruch gekommenen Erfahrung des Nihilismus verstanden hat13 Riedel, Manfred: Nietzsche ın Weımar. Eın deutsches I)rama. Le1ipz1ıg

Reclam 1997 357 $ geb 42,00 ISBN 3—379—-00762—5
un keine weiteren, geschweige denn tfaschistischen Konsequenzen

Hinzuweisen ıst auft eıtere Publikationen, die dem Einfiluß Nietzsches auf Adus iNr 5C2ZUSEI hat, ist Ja LLUTI die 1ne Seıte des Problems, die
betrachten gilt Die andere e1te ıst doch 16e, ob selINe Philosophiekulturelle Entwicklungen nachspüren: Reichel, Norbert: Der TIraum VOo

höheren Leben. Nietzsches UÜbermensch und die Conditio humana europäl- (ioethes Zauberlehrling bemühen Cdie Geılster, die faktisch
scher Intellektueller VO.  - 1890 bis 1945 Darmstadt: Wissenschaftliche rief der die sich doch zumindest ihrerseits auf ihn un seine Phi-
Buchgesellschaft 1994 IX, 187 5; kt 39,80 ISBN: 3-534-—192316—6 Re1- losophie beriefen, mi1t dem 1n wels auf se1INe eıgene Philosophiechel unternımmt den Versuch, die Wirkungsgeschichte des egri1fs des noch wieder hätte oswerden können. Eine Ethik des universalen
Übermenschen, e1n Begriff der bis 1n das Jn hinein belegbar ıst, aller- Menschenrechts, w1e sS1e ant anstrebte, findet sich bei Nietzsche Je-dings erst durch Nietzsche seline Wirksamkeit entfaltete, 1n den Biographien
un! Werken VO  - Intellektuellen wWwI1e L1UT einige der für Reichel wichtig- enTIalls nicht, Banz 1mMm Gegenteil. krinnert sel LLULI die sattsam be-

kannten Polemiken Nietzsches den „Moralist(en)“ Kant;sten enNnNen Gide, Valery, D’ANNunz1O aufzuzeigen. Dabei zeigt
das Phänomen der intellektuellen Selbststilisierung möglichen Modellen ants Tugendbegriff und dessen Lehre VOIL der Allgemeingültigkeit
e1inNes höheren Lebens, w1e sich bei diesen Intellektuellen findet, w1e des Sıittengesetzes, die für Nietzsche nichts anderes als „HMırngespin-
sehr Nietzsches Programm eliner asthetischen Lebensform Einfluß 381 ste  o. darstellen, „ denen sich der Niedergang, die letzte Entkräftung
19815781 hat auf die kulturellen Neuorientierungen, ber oflfensichtlich uch des Lebens“ ausdrücke.** Statt dessen habe „Uleder sich SEINE AAl-
den kulturellen Nährboden für diese Einflußnahme fand. gend, selnen kategorischen Imperatiıv“ erfinden. Eın Volk,Zu diesem Themenkomplex vgl uch mitmans-Vajda, Barbara: Dıonysos Nietzsches Posıtion, gehe 99 Grunde, WeNnNn SEINE Pflicht mıiıtPhilosophos. Nietzsche, Narr un: Künstler 1mMm Umfeld VO  - de Quincey,Baudelaire, St ‚We1g, Teu. Rilke, Modersohn-Becker, dem Pflichtbegriff überhaupt verwechselt“. *> Angesichts solcher Au-

Berungen bleibt m.. gegenüber der Kettung Nietzsches VOLI seinenWaldenfels. Würzburg: Königshausen eumann 1997 1950 (Nietzsche
ın der Diskussion), kt 36,00 ISBN. 3—-8260-1373-—-5 Außerdem Wimmer, Vereinnahmern UrC deutliche Skepsis. Ich werde das Thema
Magda 50 wirklich ist die Möglichkeit. Friedrich Nietzsche, Robert Musil der Ethik weıter untien ber noch einmal auifnehmen.
un: Niklas Luhmann 1mM Vergleich. Frankfurt: eieTr Lang 1998 130 a kt Wıe sehr ın Nietzsches Philosophie ıne 116EU€E Epoche, zumindest

49,00 ISBN. 3—-631-—-32684-X. Der Studie liegt die These zugrunde, daß 1n Teilen und dann 1n der Intellektuellenschicht, ihrem Be-
sich mıiıt Nietzsches Erkenntnistheorie e1nNn grundsätzlicher Perspektiven- wußtsein gelangte, wird deutlich 1n eiINerTr dem Phänomen des Pessi-wechsel 1m Wirklichkeitverständnis ereignete, hin AB Einsicht 1n das Per-
spektivische aller Weltkonstrukte. Wimmer begreift sowohl Musils Reflexio-
NeNn ZU. Möglichkeitssinn als uch die ystemtheorie Luhmanns als logi-sche Fortentwicklungen des mıiıt Nietzsche vollzogenen Paradigmenwech- Der Antichrist I, KSA 6, SEA
sels 15 Ebd
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mMm1SmMUus gewlidmeten Studie VOoO  - MICHAEL PAUEN !S Pessimısmus ist Seıt den achtziger ren des Jh.s beobachtet annn einen Rückgang
des metaphysischen Pessimısmus zugunsten eiNeTr pessimistischen Kulturkri-HMr nicht prımär e1Nn Krisenphänomen, 1ne€e Reaktion auf sich

spitzende krisenhafte Erfahrungen gesellschaftlicher der sozlaler tik. Als Gründe hierfür nenn immanente (GsrTenzen des metaphysischen Pes-

atur (18—2 sondern vielmehr „eine metaphysische un u1ltLurnNnı- SIM1SMUS, die sich AUS dessen Anleihen bei der traditionellen Metaphysik
w1e AUS dessen Deduktionsversuchen VO  ©> grundsätzlichen Urteilen AUS meta-storische Deutung, die auf eInNnem kosmologischen oder geschichts- physischen Prinzipien ergaben, ann den „Radikalisierungsprozeb“ des Pes-

philosophischen Hintergrund e1INeT radikal negatıven Bewertung S1IM1SMUS, „der den Handlungsspielraum des Individuums“ immer weiıter
des Bestehenden kommt  66 (147: 31—54 Ö.) Ihese ewertung berufe verengte. Verhängnisvolle Konsequenzen mußte diese Entwicklung des-
sich Wäar 1n der Regel auf die Perspektive einNes einzelnen Subjekts, halb aDben, weil sich die Pessimisten damit letztlich paradoxerweise uch Je-

116  - epistemologischen un! eudämonistischen nsprüchen des Subjekts 1ninsgesamt erhebe die Theorie DerT den Anspruch auf Objektivität; der
„metaphysische Pessimısmus“ glaube „Salr, bis den ‚Prinzıpiıen des den Weg stellten, die S1e ursprünglich selbst mıit begründet hatten (142)
Se1ns’ vorgestoßen seın“ ebd.) Damıt ist angedeutet, WOoTrT1In viel- In einem etzten Schritt untersucht Fortwirkungen pessimistischen Den-

ens 1mM bei Lukäcs un!: dem Jungen TNS 0OC. ann 1n kon-mehr die Ursachen e1INeT pessimistischen Welt- un Geschichtsdeu-
servatıven Entwürten: bei Ludwig Klages, der wieder bei Nietzsche undLUNg erkennt als 1n akuten Krisenerfahrungen: ZU eınen 1n der all-

mählichen Auflösung der alten optimistischen Metaphysik, VO  . der Schopenhauer) anknüpft 174), der sich A VoR der Faszination des Grauens lei-
ten äaßBt“ un dessen Diagnosen der egenwar‘ „VOIL äasthetischen Moaoti1-

sich allerdings uch der metaphysische Pessimismus nicht vollstän- VE  - mitbestimmt“ (179) werden: bei Oswald Spengler, der sich äahnlich wı1e
dig lösen VEIIMNAS, insotern die „schlechteste er möglichen Wel- Nietzsche LU eine resignatıve Spielart des Pessimısmus abgrenzt, w1ıe
tenS  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  10  mismus gewidmeten Studie von MICHAEL PAUEN*®. Pessimismus ist  Seit den achtziger Jahren des 19. Jh.s beobachtet P. dann einen Rückgang  des metaphysischen Pessimismus zugunsten einer pessimistischen Kulturkri-  für P. nicht primär ein Krisenphänomen, eine Reaktion auf sich zu-  spitzende krisenhafte Erfahrungen gesellschaftlicher oder sozialer  tik. Als Gründe hierfür nennt er immanente Grenzen des metaphysischen Pes-  Natur (18-26), sondern vielmehr „eine metaphysische und kulturhi-  simismus, die sich aus dessen Anleihen bei der traditionellen Metaphysik so-  wie aus dessen Deduktionsversuchen von grundsätzlichen Urteilen aus meta-  storische Deutung, die auf einem kosmologischen oder geschichts-  physischen Prinzipien ergaben, dann den „Radikalisierungsprozeß“ des Pes-  philosophischen Hintergrund zu einer radikal negativen Bewertung  simismus, „der den Handlungsspielraum des Individuums“ immer weiter  des Bestehenden kommt“ (17, 81-84 u. ö.). Diese Bewertung berufe  verengte. Verhängnisvolle Konsequenzen mußte diese Entwicklung v. a. des-  sich zwar in der Regel auf die Perspektive eines einzelnen Subjekts,  halb haben, weil sich die Pessimisten damit letztlich paradoxerweise auch je-  nen epistemologischen und eudämonistischen Ansprüchen des Subjekts in  insgesamt erhebe die Theorie aber den Anspruch auf Objektivität; der  „metaphysische Pessimismus“ glaube „gar, bis zu den ‚Prinzipien des  den Wesg stellten, die sie ursprünglich selbst mit begründet hatten“ (142).  Seins‘ vorgestoßen zu sein“ (ebd.). Damit ist angedeutet, worin P. viel-  In einem letzten Schritt untersucht P. Fortwirkungen pessimistischen Den-  kens im 20. Jh., u. a. bei Lukäcs und dem jungen Ernst Bloch; dann v. a. in kon-  mehr die Ursachen einer pessimistischen Welt- und Geschichtsdeu-  servativen Entwürfen: so bei Ludwig Klages, der wieder bei Nietzsche (und  tung erkennt als in akuten Krisenerfahrungen: zum einen in der all-  mählichen Auflösung der alten optimistischen Metaphysik, von der  Schopenhauer) anknüpft (174), der sich „von der Faszination des Grauens lei-  ten läßt“ (178) und dessen Diagnosen der Gegenwart „von ästhetischen Moti-  sich allerdings auch der metaphysische Pessimismus nicht vollstän-  ven mitbestimmt“ (179) werden; bei Oswald Spengler, der sich ähnlich wie  dig zu lösen vermag, insofern die „schlechteste aller möglichen Wel-  Nietzsche nur gegen eine resignative Spielart des Pessimismus abgrenzt, wie  ten ... zum negativen Gegenstück ihrer optimistischen Vorgängerin,  sie sich bei Schopenhauer finde (182f), und für einen Pessimismus der Stärke  der bösartige und ignorante ‚Wille‘ zum finsteren Abbild des weisen  plädiert (185). Die bei Spengler gezogenen politischen Folgerungen sind be-  kannt und müssen hier nicht referiert werden (vgl. besonders 206f, 209f). Was  und guten Gottes“ gerate; zum anderen, auf der Basis der pessimisti-  bei diesen späten Pessimisten voll zum Austrag kommt, sind „Formen rhetori-  schen metaphysischen Prämissen, in ästhetischen und rhetorischen  Motiven (14).  scher und ästhetischer Selbststilisierung ..., die es erlauben, hier von einem  ‚sekundären Pessimismus‘ zu sprechen“. „In dem Grauen, das die Pessimisten  diagnostizieren“, sei „immer wieder eine gewisse Faszination des Schreck-  Um diese Thesen erhärten zu können, setzt der erste Teil des Buches ein mit  lichen sichtbar“, gleichzeitig sei aber auch eine „Neigung zur Selbststilisie-  Hinweisen zur Geschichte der Metaphysik (zur Tradition der Kosmologie [von  rung“ zu bemerken (213). P. zitiert in diesem Zusammenhang zu Recht den frü-  der Antike bis zu Bayle], zur Theodizee [Leibniz, Wolff, Voltaire]) und endet  hen Nietzsche als einen der Protagonisten dieser Haltung: „Das tiefe Leiden  mit Ausführungen zu geschichtsphilosophischen Entwürfen (Lessing, Mauper-  macht vornehm; es trennt.“  tius, Kant und Hegel). Angesichts des eigentlichen Themas dieses Artikels muß  ich mich mit einigen wenigen Hinweisen, fokussiert auf das Thema Nietzsche,  Fügt man P.s Untersuchungen zum Phänomen des Pessimismus in  begnügen: P. geht es hier im wesentlichen darum, den Rahmen zu erstellen, vor  die einleitenden Bemerkungen dieses Artikels zur Genese der realen  dessen Hintergrund und im Gegensatz dazu der Pessimismus des 19. Jh.s  Gestalt der Neuzeit und ihrer selbstdestruktiven Tendenzen ein, dann  schließlich den Leidenserfahrungen der einzelnen „zentrale systematische Be-  lassen sich diese, wie in den einleitenden Bemerkungen angedeutet,  deutung zubilligen“ (30) wird. Zentral für die traditionelle Metaphysik bis hin  als ein Indiz für die These von der faktischen Überforderung end-  noch zur Hegelschen Geschichtsphilosophie sei die Überzeugung gewesen,  licher Freiheit angesichts der immer stärker werdenden Kontingenz-  daß die Vollkommenheit Gottes sich in den Vollkommenheiten der Schöpfung  widerspiegele (30, 81f), und auch wenn latent pessimistische Gefühle vorhan-  erfahrungen beanspruchen. Interessant aber ist, daß P. in der Ent-  den sind, so werden diese doch nie dominant (sehr plastisch die Ausführungen  wicklung pessimistischen Denkens auch noch einmal eine Entwick-  zu Bonaventura, 40—43, und zu Galilei, 46—49). Daß Leibniz’ Theodizee oder  lung in der Behandlung des Subjektprinzips erkennt. Und zwar in  die Geschichtsphilosophie Hegels in dieser Rekonstruktion der Genese des  dem Punkt, daß im Zuge der Entstehung des Pessimismus zwar zu-  Pessimismus theoretische Rechtfertigungsversuche der Vollkommenheit der  nächst die Perspektive des einzelnen Subjekts aufgewertet wird,  Schöpfung erster Güte sind, die die Möglichkeit des Pessimismus ad absurdum  sich aber sehr schnell die Tendenz andeutet, das Subjektprinzip zu-  zu führen beabsichtigen, liegt auf der Hand. Nun verlieren die v. a. schöpfungs-  gunsten einer Theorie des Unbewußten aufzugeben: das Subjekt aus  theologischen Prämissen einer Bewältigung der Erfahrungen von Negativität P.  seiner theoretischen Prinzipienfunktion für eine Theorie des Erken-  zufolge ab dem 19. Jh. ihre lange Zeit anhaltende, die Erfahrung der Negativität  kompensierende Kraft. Bevor die genuin philosophischen Ursprünge des Pes-  nens und des Handelns zu entlassen. Diese Tendenz läßt sich aber  simismus erhoben werden, gibt P. Hinweise zu „Pessimistischen Tendenzen in  auch im Werk Nietzsches schon eindeutig festmachen; auch hier wer-  der Literatur“ (86—102; u. a. zu den ‚Nachtwachen des Bonaventura‘, zu Baude-  den die, bereits im Frühwerk zu beobachtenden subjektkritischen  laire, Poe und Huysmans), wo sich nun v. a. eine ästhetische Faszination für  bzw. subjektdestruktiven Reflexionen immer stärker.*®  das Schreckliche beobachten läßt. In „Metaphysischer Pessimismus“ (103-153)  geht es dann schließlich um die erwähnten philosophischen Ursprünge des  Il  Pessimismus. Ich beschränke mich hier auf die Hinweise zu Schopenhauer  Den in der Nietzsche-Forschung immer wieder angemerkten Ab-  und zu Nietzsche, die P. gibt: Schopenhauer, emanzipiert von der traditionel-  len Metaphysik, begründet den Pessimismus nicht durch den Hinweis auf Ein-  hängigkeiten und Ähnlichkeiten zwischen Nietzsche und Freud im  zeldaten der Empirie, sondern durch das Postulat, „daß das Prinzip dieser  Umgang mit dem Phänomen des menschlichen Bewußtseins geht  nun in einer voluminösen Studie REINHARD GAssEr*? nach. Im Hin-  Welt, der Wille, blind und verständnislos sei“ — womit, falls dieses zuträfe,  „die Erwartung, in dieser Welt lasse sich ein sinnvolles oder gar glückliches  Leben führen, völlig illusorisch“ werde (104). An die Stelle des guten Gottes  17 Jenseits von Gut und Böse 269, KSA 5, 225.  tritt nun der finstere Wille (105). Bei Nietzsche, den die spätere Pessimismus-  18 Vgl. etwa entsprechende Passagen in Die Geburt der Tragödie, KSA 1, 47.  19 Gasser, Reinhard: Nietzsche und Freud. — Berlin / New York: de Gruyter  debatte entscheidend rezipiert, kündigt sich in seinem frühen Werk Die Geburt  1997. XXI, 746 S. (Monographien und Texte zur Nietzsche-Forschung, 38),  der Tragödie eine entscheidende Neusicht des Pessimismus an, ein Pessimis-  mus jenseits von gut und böse, ein „Pessimismus der Stärke“ (117). Während  Ln. DM 410,00 ISBN: 3-11-014960-5. Zu Freuds Nietzsche-Lektüre vgl.  Schopenhauer einen resignativen Pessimismus vertrat, schlägt die Reaktion auf  auch den Aufsatz von Renate Schlesier: „Umwertung aller psychischen  Werte.“ Freud als Leser von Nietzsche, in: Grundlinien der Vernunftkritik,  die Erfahrung der Negativität bei Nietzsche in ihr Gegenteil um: bei ihm ge-  hg. v. Christoph Jamme. — Frankfurt a. M.: Suhrkamp-Verlag 1997. 610 S.  winnt die Möglichkeit eines heroischen Pessimismus eine reale Perspektive —  mit der Konsequenz, daß er „die bestehenden gesellschaftlichen Strukturen  (Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft, 1324), kt DM 34,80 ISBN: 3-518-  und intellektuellen Konventionen“ denunzieren könne und damit den „Spiel-  28924—1, 243-276. Schlesier geht in diesem Aufsatz, sich methodisch an  der Werkgeschichte Freuds orientierend, der Frage nach, worin sich einer-  raum des Subjekts“ erweitere (122), allerdings in einer Weise, die sich von der  seits Freuds Vorsicht gegenüber einer Lektüre Nietzsches begründete, ande-  traditionellen Behandlung des Bösen ablöse (121). Weiter radikalisiert wird  dieser metaphysische Pessimismus in der Rekonstruktion P.s etwa durch E. v.  rerseits, worin die sachliche Differenz der Psychoanalyse gegenüber Nietz-  Hartmann (aber auch durch Ph. Mainländer und E. Bahnsen, die ich hier nur  sche liegt. Entgegen der oben bereits erwähnten weitverbreiteteten Auffas-  erwähne): durch dessen Theorie des Unbewußten, das nun an die Stelle des  sung, daß Freud eine intensive Nietzsche-Lektüre regelrecht gemieden habe,  um nicht die Genuität eigener Einsichten zu verhindern, rechnet Schlesier  Willens bei Schopenhauer tritt, durch dessen Erlösungstheorie und eine teleo-  sehr wohl mit präzisen Nietzsche-Kenntnissen Freuds aus Lektüre erster  logische Geschichtstheorie, innerhalb derer das Christentum zu einer Illusion  erklärt wird und Erlösung einzig durch technische Fortschritte erwartet wird.  Hand (248 passim). Als „Traumtheoretiker“ habe Freud „das Werk des phi-  losophiekritischen Philosophen“ fortgesetzt und habe „zugleich über den  '° Pauen, Michael: Pessimismus. Geschichtsphilosophie, Metaphysik und  unzünftigen klassischen Philosophen Nietzsche triumphieren“ wollen  Moderne von Nietzsche bis Spengler. — Berlin: Akademie-Verlag 1997. 238  (254f). Die Quintessenz des von Freud selbst gemachten Unterschieds zwi-  S., geb. DM 78,00 ISBN: 3-05-003094—1. Der Untertitel dieses sehr lesens-  schen ihm und Nietzsche sei, so das selbst psychoanalytisch argumentie-  werten Buches ist m.E. ein wenig irreführend, da er suggeriert, es würde  rende Fazit von Schlesier: Was er durch Mühe erobert habe, ist Nietzsche  materialiter nur der Zeitraum von Nietzsche bis Spengler berücksichtigt.  durch Intuition zugefallen. Geblieben sei eine narzißtische Wunde (272).  Zwar ist das Denken dieser beiden für die Rekonstruktion pessimistischer  Ferner Peter Heller, Freud in seinem Verhältnis zu Nietzsche, in: W. Steg-  Lebenshaltungen für die Studien P.s wirklich zentral, seine Untersuchun-  maier / D. Krochmalnik, Jüdischer Nietzscheanismus, Berlin/New York  gen sind aber, auf den behandelten Zeitraum hin betrachtet, viel umfangrei-  1997, 267-287, der die zweifelsohne vorhandenen Gemeinsamkeiten zwi-  cher.  schen Nietzsche und Freud angesichts eben auch festzustellender Differen-AB negatıven Gegenstück ihrer optimistischen Vorgängerı1n, s1e sich bei Schopenhauer finde 182{), un für einen Pessimısmus der Stärke
der Dösartige un 1gnorante ‚Wille‘ A finsteren Abbild des welsen plädiert (185) Die bei Spengler CZUOSELNEN politischen Folgerungen sind be-

kannt un: mussen hier nicht referiert werden (vgl. besonders 206[1, 209f) Wasund gu (;ottes gerate; Z anderen, auf der Basıs der pessimisti- bei diesen spaten Pessimisten voll AA Austrag kommt, S1N!  d „Formen rhetori-schen metaphysischen Prämissen, 1ın asthetischen un rhetorischen
Motiven (14) scher un äasthetischer Selbststilisierung die erlauben, hier VO.  - einem

‚sekundären Pessimismus'‘ sprechen“ SEl dem Grauen, das die Pessimisten
diagnostizieren“, sSe1 „1mMmer wieder eine gewisse Faszınation des Schreck-

Um diese Thesen erhärten können, der ersie Teil des Buches e1nNn mıit lichen ichtbar“, gleichzeitig Se1 ber uch eine „Neigung VADER Selbststilisie-
Hinwelisen ZUT Geschichte der Metaphysik (zur Tradition der osmologie von rung“ bemerken (213) ıtiert 1n diesem Zusammenhang Recht den frü-
der Antike bis Bayle], ZULT Theodizee Leibniz, (8) Voltaire]) un! en! hen Nietzsche als einen der Protagonisten dieser Haltung „Das tiefe Leiden
mıt Ausführungen geschichtsphilosophischen Entwürfen Lessing, auper- macht vornehm: ennt.  eb
t1us, ant un Hegel). Angesichts des eigentlichen Themas dieses TUiKEels muß
ich mich mi1t ein1gen weniıgen Hınwelsen, fokussiert auf das ema Nietzsche, Fugt INa  - Ps Untersuchungen ZU Phänomen des Pessimismus 1n
begnügen: geht hier 1mM wesentlichen arum, den Rahmen erstellen, VOT die einleitenden Bemerkungen dieses Artikels Z.UTXC Genese der realen
dessen Hintergrund un 1MmM Gegensatz azu der Pessimismus des Jh.s Gestalt der Neuzeıt un ihrer selbstdestruktiven Tendenzen e1Nn, dann
schließlich den Leidenserfahrungen der einzelnen „zentrale systematische Be- lassen sich diese, wWwWI1e 1n den einleitenden Bemerkungen angedeutet,deutung zubilligen“ (30) wird. Zentral für die traditionelle Metaphysik bis hin als e1INn Indiz für die These VO  5 der faktischen Überforderung end-
och ZUTLT Hegelschen Geschichtsphilosophie sSe1l die Überzeugung BSEWESEN, licher Freiheit angesichts der immer stärker werdenden Kontingenz-daß die Vollkommenheit Gottes 936  h ı1n den Vollkommenheiten der Schöpfung
widerspiegele (30, 81{1), un! uch WE latent pessimistische Gefühle vorhan- erfahrungen beanspruchen. Interessant ber ist, daß 1n der Eknt-
den sSind, werden diese doch Nn1e dominant (sehr plastisch die Ausführungen wicklung pessimistischen Denkens auch noch einmal 1ne Entwick-

Bonaventura, 40—43, un Galilei, 46—49 Daß Leibniz’ Theodizee der lung 1n der Behandlung des Subjektprinzips erkennt. Und Z.Wi 1n
die Geschichtsphilosophie Hegels 1n dieser Rekonstruktion der Genese des dem Punkt, daß 1mMm Zuge der Entstehung des Pessim1ismus Wäal
Pessim1ısmus theoretische Rechtfertigungsversuche der Vollkommenheit der nächst die Perspektive des einzelnen ubjekts auigewertet wird,
Schöpfung erster üte sind, die die Möglichkeit des Pessimısmus ad absurdum sich ber sehr schnell die Tendenz andeutet, das Subjektprinzipführen beabsichtigen, liegt auf der and Nun verlieren die schöpfungs- gunsten eiINerT Theorie des Unbewußten aufzugeben: das ubjekt dUS$Stheologischen Praämıiıssen e1INeT Bewältigung der Erfahrungen VO  - Negatıvıtät Se1INeEeT theoretischen Prinzipienfunktion für 1Ne Theorie des Erken-zufolge ah dem ihre lange Ze1it anhaltende, die Erfahrung der Negativiıtät
kompensierende Kraft BHevorT die genu1n philosophischen Ursprünge des Pes- 161115 und des Handelns entlassen. Ihese Tendenz äßt sich ber
SIM1SMUS erhoben werden, gibt Hinweise „Pessimistischen Tendenzen In uch 1mM Werk Nietzsches schon eindeutig testmachen; uch hier WEeTI-
der Liıteratu (86—102; den ‚Nachtwachen des Bonaventura‘, Baude- den die, bereits 1mM Frühwerk beobachtenden subjektkritischen
laire, Poe un! Huysmans), sich I1U. eine äasthetische Faszınation für DZw. subjektdestruktiven Reflexionen immer stärker. *®
das Schreckliche beobachten 1äßt. In „Metaphysisch Pessimısmus"“ (103—15
geht annn schließlich die erwähnten philosophischen Ursprunge des
Pessim1smus. Ich beschränke mich hier auf die Hinweise Schopenhauer Den 1n der Nietzsche-Forschung immer wieder angemerkten Ab-und Nietzsche, die gibt Schopenhauer, emanzipiert VO der traditionel-
len Metaphysik, begründet den Pessimıiısmus nicht durch den i1nwels auf Eın- hängigkeiten und Ahnlichkeiten zwischen Nietzsche und Freud 1m
zeldaten der Empirle, sondern durch das Postulat, e das Prinzıp dieser Umgang mıt dem Phänomen des menschlichen Bewußtseins geht

1U 1n eINeT voluminösen Studie KEINHARD GASSER?? nach Im Hin-Welt, der Wille, blind un verständnislos sSe1l  OR womıt, falls dieses zuträfe,
„die TwWartung, 1n dieser Welt lasse sich e1n sinnvolles der 5al glückliches
Leben führen, völlig illusorisch“ werde (104) An die Stelle des Gottes

ar Jenseılts VOInN (zut und Böse 269, KSA J. 225
ıtt 1U der finstere Wille 105) Be1 Nietzsche, den Cdie spatere Pessim1ısmus- Vgl et{wa entsprechende Passagen 1n Die Gehbhurt der Tragödie, KSA E 47

Gasser, Reinhard Nietzsche un! TEeU! Berlin New ork de Gruyterdebatte entscheidend rez1ıplert, kündigt sich 1ın selinem frühen Werk Die 1997 XAIL, 746 (Monographien un exte AL Nietzsche-Forschung, 38),der Tragödie e1ne entscheidende Neusicht des Pessim1iısmus e1Nn Pessimis-
I1NUS jenseıts VO  m gut und böse, e1in „Pessim1smus der Stärke“ (117) Während L: ISBN 3—-11-014960-—-5 e} Freuds Nietzsche-Lektüre vgl
Schopenhauer einen resıgnatıven Pessim1ismus al, schlägt die Reaktion auf uch den Auf{fsatz VO.  - Renate Schlesier: „Umwertung aller psychischen

erte  en Freud als Leser VO. Nietzsche, 11 Grundlinien der Vernunftkritik,die Erfahrung der Negativıtät bei Nietzsche 1n inr Gegenteil bei ihm BO- hg Christoph Jamme. Tan. Suhrkamp-Verlag 1997 610wınnt die Möglichkeit e1INes heroischen Pessim1ısmus ıne reale Perspektive
miıt der Konsequenz, daß „die bestehenden gesellschaftlichen Strukturen (Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft, 1324), 34,80 ISBN: 3—-3h18-—

un! intellektuellen Konventionen“ denunzieren könne un!: amı den „Spiel- 28924-—1, 243-276 Schlesier geht 1n diesem Aufsatz, sich methodisch
der Werkgeschichte Freuds orientierend, der Tage nach, worin sich e1NeT-raum des Subjekts“ erweıtere (122) allerdings 1n e1INeT Weıise, die sich VO  - der se1ıts Freuds Vorsicht gegenüber eiINerTr Lektüre Nietzsches begründete, ande-traditionellen Behandlung des Bösen ablöse (121) eiter radikalisiert wird

dieser metaphysische Pessim1iısmus 1n der Rekonstruktion Pıs etiwa durch rerse1ts, worıin die sachliche Differenz der Psychoanalyse gegenüber 1e1i7z-
Hartmann (aber uch durch Mainländer un Bahnsen, die 1C. hier 1U sche ieg ntgegen der ben bereits erwähnten weitverbreiteteten Auftfas-
erwähne): durch dessen Theorie des Unbewußten, das 1U die Stelle des SUN$S, daß Freud eine intensıve Nietzsche-Lektüre regelrecht gemieden habe,

nicht die enul1ta eigener Einsichten verhindern, echnet SchlesierWillens bei Schopenhauer XL durch dessen Erlösungstheorie un 1ne eleo- sehr ohl mıiıt präzısen Nietzsche-Kenntnissen Freuds AUS Lektüre ersterlogische Geschichtstheorie, innerhal derer das Christentum e1INer Ilusion
erklärt wird un rlösung eINZ1Ig durch technische Fortschritte Twartet wird. and 248 passim). Als „Traumtheoretiker“ habe Freud „das Werk des phi-

losophiekritischen Philosophen“ fortgesetzt un habe „zugleich über den
Pauen, Michael Pessimismus. Geschichtsphilosophie, Metaphysik un unzüniftigen klassischen Philosophen Nietzsche triumphieren“ wollen
Moderne VO Nietzsche bis Spengler. Berlin: Akademie-Verlag 1997 238 Die (QQuintessenz des VO  - Freud selbst gemachten Unterschieds ZWwW1-
a geb 78,00 ISBN 3—-05—-003094—1 Der Untertitel dieses sehr lesens- schen ihm und Nietzsche sel, das selbst psychoanalytisch argumentie-
werten Buches iıst m.E eın wen1g irreführend, da suggerlert, würde rende azı VO. Schlesier: Was durch Mühe Tobert habe, ist Nietzsche
materialiter L11LUT der Zeiıtraum VO  - Nietzsche bis Spengler berücksichtigt. durch Intuition zugelallen. Geblieben sel eine narzibtische Wunde (272)
Zwar ist das Denken dieser beiden für die Rekonstruktion pessimistischer Ferner eter Heller, Freud 1n se1inem Verhältnis Nietzsche, 1n: Steg-
Lebenshaltungen für die Studien P.s wirklich zentral, seine Untersuchun- maler Krochmalnik, Jüdischer Nietzscheanismus, Berlin/ New ork
BgeN sind aber. auf den behandelten Zeitraum hin betrachtet, jiel umfangrei- 1997, 267-—287, der die zweifelsohne vorhandenen Gemeinsamkeiten ZW1-
cher. schen Nietzsche un Freud angesichts eben uch tfestzustellender Differen-
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tergrund steht der berühmte Plagiatverdacht Freuds der vorsichti- Nietzsches lassen sich 19888 durchaus als 1immer noch ben dieser DIis-
gEI ausgedrückt: der Verdacht eiINerTr nicht explizit gemachten, VO  b kussion verhaftet begreifen. Nur daß die bei Nietzsche 353e
Freud bher sehr wohl erahnten Kongenialität zwischen ihm und INneNe Diskussion des Ich-Begri{fs, 1mMm Vergleich AL BUE unmittelbar nach-
Nietzsche. kantischen Diskussion, andere Wege geht das Ich wird 1U  — 7A38 E1-

gentlichen Fiktion, ZU eigentlichen Anthropomorphismus CI-Im historischen Teil „Sigmund Freuds Begegnungen mıt Denken und Wır-
kung Nietzsches“ 3-173) geht der (Genese dieses Verdachts nach. Dabei klärt.“1 In diesem Punkt liegt uch das Ende der (GGemeinsamkeiten
tersucht sowohl, wıe Freud durch eıgenes Bemühen Kenntnissen über zwischen Nietzsche und Freud Intentional nämlich zielt Freuds DSV-Nietzsche gelangte, als auch, WI1e durch außerliche mMstande bedingt mıiıt
Nietzsche un!: seinem Gedankengut 1n Berührung kam. Die verschlungenen choanalytisch EWONNENE Aufklärung des Unbewußten ja gerade auf

die Wiedergewinnung der Möglic  el selbstbestimmten Lebens.VWege olcher Berührungen, VO.  - denen I1U. e1Nn umfassendes Bild vorliegt, Nietzsche hingegen Tklärt die Vorstellung eines solchen Lebenshier nachzuzeichnen, iıst nicht möglich. Wichtig ıst ber das Ergebnis, dem
gelangt „Weil Freuds Beteuerung, habe die Lektüre Nietzsches willent- grundsätzlich ZUT Fiktion. Die Konsequenzen eiINeTr solchen UÜberfüh-

ich gemieden, glaubhaft“ sel, S£e1 „auch der Verdacht, habe möglicherweise FU des Ich als Fiktion, WI1e VO  . Nietzsche beabsichtigt, für 1ne
1T  es, die geistigen Eigentumsrechte VO  - Nietzsche bewußt verlet- Ethik sSind jedenfalls nicht unterschätzen: Denn zumindest der g —-

zendes Plaglat egangen, orthin gegenstandslos“. Gleichzeitig dürfe dıe Spezl- rade untier ein1ıgen Theologen 38 Se1INeT Ich-Philosophie iImmer
fische Begründung Freuds TÜr seline Weigerung, sich Nietzsche eTNSTINaA: ZUZU- noch abgelehnte Fichte Wädl der WI1Ie kein anderer VOL ihm iıne
wenden, die eiıgene Unvoreingenommenheit wahren können, als e1Nn entwickelt hatte, die konsequent das Seinsollen des anderen
„vorgeschobenes ot1V, als eine Rationalisierung des ‚Problems‘ Nietzsche VOILI-
standen werden“ (173) argumentiert ler SOZUSaßEN selbst psychoanaly- Menschen, das unbedingte Seinsollen, ichtheoretisch un somıiıt als

Forderung das autonome ubjekt selbst begründet hatte, zugleictisch, sofern hier darauf anspielt, ob enn TÜr Freud prinzipiell überhaupt Der das reale Au{ge{fordertsein Z Anerkennung des Anderen VO.möglich 56 WESEN sel, ın eINeT VO  - Nietzsches Gedankengut auifgeregten Zeit
sich diesem entziehen. och w1e dem auch se1l och einmal unabhängig Anderen her, Iso alteritätstheoretisch. hergeleitet und damıiıt 1n VvI1e-
davon ist die jel spannendere Tage, ob enn die vielfach behauptete Ahnlich- lem Einsichten des spateren dialogischen Personalismus OrWEB-
keit zwischen Nietzsche un: Freud sich uch systematisch auswelsen 1äßt. 56  ILINEN hatte Fiele EÜÜr Der der Begri{ff des IeRh: ließe sich dieser

Eiınem systematischen Vergleich der beiden Theoriekonzepte ist der Begriftf als inhaltsleere Fiktion dekonstruieren, 1ele damit
schliebende theoretische Teil der Arbeit gewidmet. Teil „Die Kultivierung gleich der b1s heute strengste Nsatz eINeEeT Ethik unter neuzeitlichen
des Menschen“ 179—404); Teıl IL: „Die Krankheit des Menschen: EeUTroSE und
Nihilismus“ 405-—-501); Teil II „Die Therapie des Menschen“ 502-—606); Teil Denkbedingungen, der sich der rage nach dem Geltungsgrund I11OTId-

„Theoretische Grundlagen und Prohbleme“ 607—702) 1ne Schlufßsbetrach- ischen Sollens konsequent gestellt hat
Daß Nietzsche 1n der Gegenwartsdiskussion als die Initialzün-Lung 703-—-711) rundet die Ausführungen ab

Gegenüber der Vorstellung e1iNer weitreichenden Ahnlichkeit der dung für die Kritik des egriIfs des Subjekts, des Ireien Ich, gilt und
gerade Se1INeE theoretischen Vorstöbhe maßgeblic für die vielfältigenGedanken zwischen Nietzsche und Freud, die, G 9 „seıt Freuds subjektkritischen bis -destruktiven Konzepte 1n diesem gewordeneıt erheblich überschätzt“ worden sel, daß „e1In kontinuierlich SiNnd, darauf wurde bereits einleitend miıt Frank verwiesen.““ Alsgenährter 0S  I entstanden sSe1 TI ist darum bemüht, TOTZ typisches Beispiel für 1ne Nietzsches Kritik des Subjektprinzips (zualler Gemeinsamkeiten zwischen beiden, für die her „den nach-

haltigen Einfluß der Wissenschaftsgeschichte |kopernikanische und
darwinische Geistesrevolution, S 4 der die beiden Denker Z WallsS- stierenden Ich bezeichnet, sofern 1n diesem die Möglichkeit gedacht WIiTd,läufig 1ne gewl1sse methodische und teils uch inhaltliche Ntier- et{was anfangen können. Mıt diesem Begriff ıst eın schlechthin Absolu-essengemeinschaft eingehen 1äßt“ (704), verantwortlich macht,
die Differenzen 1n den 1C bekommen. Und 1n der Jlat EITINAS

tes erreicht. Wirklich ıst dieses Ich I1UL, sofern möglichen Gehalt aktuiert,
ja iımmer schon aktuijert hat hne ber dieses reıin ormale oment, dasdie kleinschrittige Vergleichsstudie ıne Vielzahl solcher, keineswegs Wesen des Ich als ursprüngliche Selbsteinheit wirklich existierenden

marginaler Differenzen aufzuzeigen, VO denen wenigstens eınıge eI- Ich benennen, könnte uch die Vorstellung einer Identität des Subjekts
1n en seinen Akten, Iso uch die Vorstellung moralischer Zurechenbar-wähnt werden sollen, hne dem hier vorgelegten eindrucksvollen

Vergleich damit gebührend gerecht werden können (vgl ZAER fol- keit VO.  - Handlungen, nicht als möglich gedacht werden. In ‚subjektmüden‘
genden 708[, /aıtate ebd.) 1m Sublimierungsbegriff bei Nietzsche Zeıten annn deshalb L11UFTr verwundern, WE transzendentale Reflexions-

gange, gerade uch VO theologischer e1te, vorschnell un hne TUN PErviel stärker als bei Freud als „ Wertbegri{ff“ gefabt und mıiıt Brücken- horresziert werden, Nstatt zunächst einmal deren BENAUEN Status differen-schlagsfunktion für dessen asthetisch unterbautes Realitätskonzept), zıert wahrzunehmen.1m Projektionsbegriff (bei Freud auf die Paranolaproblematik, bei 21 Vgl hierzu ausführlich agnus Jel, Das Ich 1mM AIn der Realität. Phi-Nietzsche auf die Kritik der neuzeitlichen Ichmetaphysik konzen- losophisch-theologische Studien einer Theorie des Subjekts 1n Ause1ın-
triert), 1n der Erkenntnistheorie („Korrespondenz- perspektivi- andersetzung miıt der Spätphilosophie Nietzsches (ratio fidei eiträge ABr
sche ‚Verfälschungs-Theorie‘‘ } 1m Bereich der Moral (archäologische philosophischen Rechenschaft der Theologie, 1) Regensburg 19983 In der

kritischen Auseinandersetzung mıiıt Nietzsche wird hier zeiıgen versucht,Methode der Psychoanalyse bei Freud 1n Unterschiedenheit Ar g -
nealogischen Methode bei Nietzsche). daß Nietzsches Erklärung des fIreien Ich einer realitätslosen Fiktion auf

Mıt der Frage eiINes sachlichen Zusammenhanges VO  b Freuds einen philosophischen Dogmatismus hinausläuft, der letztlich nicht
erklären VEIIMNAS, W as erklären können beansprucht: nämlich dieTheorie des Unbewußten und Nietzsches Subjektkriti iıst der Pro- ursprüngliche Selbstgewißheit des Ich, die als Gewißheit der ursprung-blemkomplex angesprochen, der, weıtet I11ld.  - das Troblem VOoO  b der lichen Freiheit des Ich zugleic. transzendentallogischer Letztgrund erpsychoanalytischen Ebene auf die der philosophischen dUus, wWI1e humanen kte iıst. Zum Problemkomplex der Einheit des Ich un der {Tan-

kein anderer den Nerv des Neuzeitparadigmas als philosophische Ke- szendentallogisch unverzichtbaren Annahme einer olcher Einheit vglflexionsform berührt: das Subjektproblem. ants transzendentallogi- uch Himmelmann Anm 28) 199f.
scher Begriff der ursprünglichen Einheit der Apperzeption hatte be- Hınzuwelsen ist 1n diesem Zusammenhang darauf, daß iIımmer mehr nNter-

suchungen zeigen, daß Nietzsches immer wieder paradigmatisch „Ich-kanntlich, gerade I1 se1ner mangelnden Bestimmtheit, wWI1e kaum
e1n anderer Begri{ff der Ausbildung der allerdings untersche!i- denke“ Descartes’ durchexerzierte 11 des Subjektglaubens seine histori-
denden idealistischen Rationalitätsformen geführt, wobei sofort schen Vorbilder hatte, die Nietzsche auch kannte. S0 zeigt Z.U. eispie.

Stingelin, arın „Unsere SaNzZeE Philosophie ist Berichtigung des Sprach-bemerken ist, d unterschiedliche Wege die nachkantischen Phi- gebrauchs.“ Friedrich Nietzsches Lichtenberg-Rezeption 1mM Spannungsfeldlosophiekonzepte uch gingen, S1e doch alle 1n dem Punkt konver- zwischen Sprachkritik Rhetorik) un! historischer Kritik (Genealogie).gıerten, das mıiıt dem Begri{ff der transzendentalen Apperzeption (B München: Wilhelm Fink 1996 255 (Figuren, 3), 68,00 ISBN:
meınte, das Ich 1n sSelner logischen Funktion, autfklären wollen, 3—-7705—-3123-—Ä, daß Nietzsche seine Kritik der cartesianischen Formel

der Kantischen Philosophie allererst ihr hinreichendes Fun- cogıto CISO SU. bei Lichtenberg bis hin der Verwendung des Beispieles
VO Blitz 1n Jenseıts VonN G(ut und Böse O.!) entlehnte, sich dieser jeden-dament geben.““ Die subjekttheoretischen Teile der Philosophie falls anschloß. Stingelin annn seline These eindeutig durch entsprechende

ZOI1, ber angesichts des Umstandes, daß diese Gemeinsamkeiten sich Textvergleiche und durch Rückgri{ff auf Nietzsches Handexemplar der Ver-
auf Allgemeinplätzen bewegen (etwa das bis 1n die Romantik, ja bis Leib- mischten Schriften Lichtenbergs untermauern, daß hier eın welterer
N1Zz zurückverfolgbare Konzept des Unbewußten, vgl 286), zumindest nicht Zweiftel besteht.
überbewertet wissen möchte. Zu Nietzsches Verhältnis Freud vgl auch Daß Nietzsche jel stärker der philosophischen Tradition verhaftet ist,die entsprechenden Passagen bei Himmelmann (siehe Anm. 28) S1C.  n ber uch „mıt Se1INeT Kritik der philosophischen Tradition leicht“
Vgl Horstmann, Zur Aktualität des eutschen Idealismus, 1! NHP 35 3373 mache, darauf besteht Gerhardt, Volker: Vom Willen ZUTC Macht.

3—17, 1: Den ichphilosophischen Reflexionen ants un der Zeıit Anthropologie und Metaphysik der Macht exemplarischen Fall Fried-
nach ant undifferenziert einen hybriden Ichbegriff unterstellen, VeTI- rich Nietzsches. Berlin New Ork: de Gruyter 1996 XIV, ID (Mono-kennt, daß der 1n einem transzendentalreduktiven Verfahren WONNENE graphien und exie ZUT Nietzsche-Forschung, 34), Ln ISBN
transzendentallogische Begriff des Jechr 1L1LUTLI e1Nn oment wirklich eX1- 3—-11-012801-—2
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mindest annäherungsweise) ı affirmativer Weise übernehmende AT- 111US gesprochen werden kann da für die Möglichkeit solchen
heıt kann die I)ıss. VO.  Hb KAREN JOISTEN gelten.““ zunächst einmal Nietzsches Kritik des Subjektbegriffs zurückgewle-

SsSe  b werden müßte Darüber hinaus 1ST Nietzsche uch SC 111611Als Intention Nietzsches beschrei daß „NäaCHh der UÜberwin-
‚wahrheitstheoretischen‘ Reflexionen adikal S6WESEN, daß mıiıtdung (Gottes un des Theozentrismus nicht WIe die Anthropozentri- dem 1NweIls auf die faktische Unmöglichkeit Überwindungsten ür Descartes, ant un Feuerbach, vgl 2! beim Men-

schen und Anthropozentrismus“ stehenbleiben wollte EFur der Anthropozentrizität die Wirklichkeit moralischen ollens
in SsSe1 „weder ott noch der Mensch das Maß, sondern der Über- WE e1n emphatisch geme1nter Begrift VO  b Mortalıität innerhalb

olchen anthropologischen Konzeptes überhaupt noch Platz findet!mensch Nietzsche geht nicht die Erhaltung der mensch-
lichen Art sondern deren UÜberwindung Bedeutung und BrT1- nicht och einmal 1813  ar begründet werden könnte. Dies deutet sich

schon mıt Akzentuilerung des ‚Uber als der Grundstruktur allesSallz 99  OIl Nietzsches transanthropologischem Philosophieren für die
Seienden Im Zentrum steht bel Nietzsche die ständige Überwin-gegenwarlıge Diskussion iıraten dann zutage WEeI1111 danach ITra-

SC m1T welchen Argumenten die philosophische Anthropologie nach dung einmal erreichten Zieles. Nimmt Id.  - die Steigerungs-
struktur der Willen zur-Macht Prozesse die nach Nietzsche die alle1-Nietzsche überhaupt noch 1116 grundlegende un! eigenständige I)ıs-

ZU. Krıterium dann könnte derziplin WIG®C S1e dies darstellt S11 könne (11) Vor dem Hın- N186 Wirklichkeit darstellen
tergrund dieser Hınwelse dU>S der Einleitung äßt sich bereits erahnen lat darın wäre ] zuzusiımmen, uch nicht den einmal erreichten7

stand des UÜbermenschen geben Dann fiele ber uch der Begri{ff deswelche Ziele m1T7 ihrer Studie verfolgt (vgl ZABE iolgenden 14—19
erstens den Nachvollzug der m1T Nietzsche gegebenen Überwindung Menschen als des Seinsollenden 388! Begriit den J diesem -

jeden heo- un Anthropozentrismus, zweitens 11le nterpre- phatischen Sinne vielleicht uch al nicht mehr anstrebt!
tatıon des ‚Über‘ als Grundstruktur alles Seienden Begri{ff des 111Übermenschen, drittens 116 Kritik hinsichtlic der Möglichkeiten
und TeNzen der Übermensch--Konzeption mıiıt Kategorien des Phi- Eıne detaillierte Se111 Gesamtwerk einordnende un die histo-

rischen Bezugspunkte aufdeckende Interpretation der „Genealogielosophen Richard Wisser.
der Moral“ Nietzsches liegt mıt WERNER STEGMAIERS Rahmen der

Als hermeneutischer Leitfaden dient Nietzsches illen zur-Macht Den- Reihe ‚Werkinterpretationen‘ der Wissenschaftlichen Buchgesell-ken das VO  - Nietzsche Leben selbst aufgesuchte Prinzıp aller Erscheinungs- schaft veröffentlichtem Buch VOI‘.Z>-Dije Interpretation versteht sich
formen des Lebens 44-—60) die Struktur des Über sich WeNnn die illen-
AD Macht Zentren der Steigerung fäahig sind (55) Von hieraus ınterpretler' explizit als philosophische Interpretation, nicht als philologischer
zunächst Nietzsches ede VO Tode (‚ottes 161 69) Diese ede konstatiert Kommentar dieser Schrift Nietzsches (9{) die für 6111 Verständnis

Nietzsches sicherlich den wichtigsten gehört die ber uch (schonufolge 611 geschichtliches Faktum, das verbunden 1sSTt m1T der Einsicht das
Ende der alten erte aber ben uch Cdie Möglichkeit des Neuen freisetzt: I1 ihrer Ttext Funktion für die französische Postmoderne vgl
„Dem Tod Gottes folgt der Tod des Menschen. .ott ist tOLT und der Mensch soll den wichtigsten moralphilosophischen Schritften der Neuzeıt
LOL SO. Der UÜ’bermensch soll en (69) Auf der Basıs des VO  - Nietzsche be- zäahlen 1sSt SO rechnet denn uch die Genealogie der Moral
haupteten geschichtlichen Faktums des Todes (‚ottes erhebt ann dessen neben Kierkegaards DIie Krankheit ZU ode den revolutionär-
1NEeUeEeE Anthropologie Den instieg Nnımmı(ı SI Ausgang VO  - Nietzsches Vor- sten Werken se1t ant Absicht philosophischen nterpre-rede Zarath USITa anhand derer S16 verdeutlichen ı1l daß der Mensch auf-
grun SC1INEeET Struktur des ber die Chance A Selbstüberwindung sich hat tatlıon berechtigt dazu dieses uch dieser dritten Abteilung VOTLI-

Dann verwelıst S16 auf Nietzsches Leitfaden des Leibes entwickelte Lehre zustellen un dies nicht zuletztHI der hier vorgelegten Thesen
VO.  — der ‚großen Vernunft die die bereits den Hınweilsen Freuds Verhält-
1115 Nietzsche erwähnte Theorie des Unbewußten vielerlei Hinsicht VOTI-

Kap eTOTTET! unter Bezugnahme auf die bis die Gegenwar anhaltende
Diskussion die Möglichkeit Letztbegründungskonzepts moralischen

wegnımm' derzufolge die kleine Vernunft des Menschen reflexiv WEOI- Sollens Nietzsches Perspektivierung des Moralphänomens wobel darauf
denden Bewußtseinsleistungen VO  - dieser großen Vernunft gesteuert werden, hinweist daß Nietzsche 387  ‚u gesehen habe daß uch S@1N GIBENES Denken,
hne daß die eigentlichen Ursprünge dieser Vorstellungen un Leistungen Kritik der Moral noch VO.  - der Otigung durch die OTa. estimm' SCWE-och bewußDt werden Daß sich diese Neufassung der Anthropologie zugleich i Se1l Diese „paradoxe Ausgangssıtuation anerkennen INUSSEIN,
als 611e radikale Auseinandersetzung |Nietzsches S.| m1t der christlich- eın außermoralisches Denken un! 1U Spielräume „Grenzverschie-
moralischen Genese des Menschen“ darstellt 1sSt als These nicht NEU, bungen des Selbstverständnisses der Moral“ gebe (17) bestimmt zufolge die
fügt sich ber nahtlos cdie Gesamtinterpretation der Philosophie Nietzsches Genealogie der Moral amı als Möglichkeit den Blick die Selbsttabui-
durch J 6111 dessen radikale In rage Stellung jeden nicht LU be-
stiımmten Moral un: die Dekonstruktion der Moral mıt den Methoden der Ge< SIEIULLS der Moral als unbedingte doch noch aufzubrechen, daß sich

Ende gerade das Unbedingte als bedingt eTrTwEeIlsSt „‚Moral wird Funk-
nealogie dessen ese VO  - der allmählich sich vollziehenden durch die Moral 10n des Lebens (19) Anerkennt 1987838  - aber diese Möglichkeit vollzieht INa  -
selbst provozlerte un deshalb selbstkorrosive uflösung der Moral ann des- die Einsicht uch noch die Bedingungen un!: (srenzen des moralischen UrT-
SC  - VOIl der ogl des Nihilismusgeschehens geleitete Historiographie des Res- teilens überhaupt ann hat 1es ZUTL praktischen Konsequenz L1LUT der sich
sentiments. Daran anschließend annn Nietzsches Begriff des Übermenschen noch als edlich wird bezeichnen können der aQUus der Einsicht die Bedingt-eTrortern. Der Übermensch ıst dieser Interpretation nicht das Resultat 611161
inearen Entwicklung, sondern 611 „Strukturphänomen‘: ist als Realisation Vgl exemplarisch NF Junı] — Juli 16885 121 KS5A { B} 611 „Dıese Welt 1st

der Wille AULE Macht un nichts außerdem! Und uch ihr selber seid dieserdes BER der Inbegriff der ewegung des DBER, wodurch der Übermensch für
alle weıteren Etappen Prozeß der Selbstüberwindung stehen ann KTr Wille ZUTLT Macht un nichts außerdem!“ Ekıne der gründlichsten Aufarbei-
annn dionysischen Jasagen die Spannung zwischen der Steigerung tungen der Willen-zur Macht Thematik bei Nietzsche liegt der nunmehr,

m1T7 Überarbeitungen un! krgaänzungen erfolgten Drucklegung derdes Willens AL aC. un! der G WI1SCI Wiederkehr des Gleichen aushalten
Habil schrift VO  - Volker Gerhardt Anm 22) VOTL Linerselts werden dieser(274) Wichtigster Kritikpunkt Nietzsche 1ST mit isser) ‚SC Star-

SN Blick auf die transanthropologische Dimension e111le aNgSEMESSEINEC In- Studie die philosophischen Ursprünge Theorie der Macht
blicknahme der strukturellen Sittlichkeit innerhalb deren sich die Moral ab: Bezugspunkte Nietzsches ZUT Tradition erulert wodurch Nietzsches eulg-
spielt“, verstelle (308) Daß WITL faktisch sittlich 11, darauf insıstiert J. keitsanspruch deutlich zurückgenommen wird andererseits werden 1eliz-

sches Machtbegri{ff un Metaphysik der Macht systematisch reflek-Nietzsche. Auf anthropologischem Gebiet weist J die Möglichkeit zurück, daß
den einmal erreichten Zustand des Übermenschen überhaupt geben könne. Fur e11 Verständnis VO  - Nietzsches Anthropologie ıst bedeutsam, daß

Begründungslogisch ieg dem die Überlegung zugrunde, daß dann, wWEeNn der hervorhebt, „die Konzeption des Willens YVABEN Macht:“‘ Se1 nicht Vverste-
verwirklichte Übermensch die uch für ihn bleibende Struktur des ‚Über‘ VeTI- hen WE INa  - ihr nicht das Bemühen erkenne, „ÜDer den menschlichen
, das Gebiet der Transanthropologie wieder verlassen werde (309) Hier Standpunkt hinauszukommen 611 Anliegen m1T dem Nietzsche

letztlich gescheitert S61 weil uch „SC1II Denken offenkundig VO. der diesich „die Unmöglichkeit für den Menschen, die Überwindung der An-
thropozentrizität ihrer Konsequenz befürworten können“, un europäische Metaphysik fundierenden Grundstellung nicht‘“ oskomme
„derT Argumentationszirkel herTvor, AUus dem der Mensch nicht heraustreten

25
(336)

annn  66 309f) tegmaıler, Werner Nietzsches „Genealogie der oral“ Darmstadt Wis-
senschaftliche Buchgesellschaft 1994 111 2675 (Werkinterpretationen)unterschätzt die Arbeit von ]J die Br1ısanz, die Nietzsches 49 ISBN 3—-534-—10410—2 Von Entschärfung des philosophi-Destruktionen liegt, erheblich Denn sympathisch uch SC11I1 schen Problems des Willens Z Macht spricht enn uch WI1I6 ich

INaß, daß Ende ihrer Überlegungen Nietzsche doch noch 1ı1ne Recht Grau, .eTd Günther Vernunfit Wahrheit Glaube Neue Studien
mangelnde Berücksichtigung des Ethischen vorwirtit, wird S16 Nietzsche und Kierkegaard Würzburg Königshausen eumann
sich kaum VO. Vorwurtf freimachen können, daß hier 6111 schlichter 1997 MLl (Nietzsche der Diskussion), 0O ISBN

3—-8260—-1343 besonders 5155 118f 1971* ES sel ihm Grau, aufgegangen,ezisionismMmuUs vorliegt WEeNnNn hier überhaupt VO  - Dez1isıiıon1s- „daß offensichtlich der für die Sinngebung unerläßliche, ant würde
Joisten, Karen Die Überwindung der Anthropozentrizität durch Friedrich ‚unhintertreibliche absolute Anspruch 1sSt der die Selbstüberwin-
Nietzsche Würzburg Königshausen eumann 1994 327 (Epistemata dung 5a112 den Dienst des Machtwillens treten den Pluralismus der reSU-
Würzburger Wissenschaftliche Schriften, Philosophie 155) 0Ö ativen Idee den Mon1ısmus des ‚Ekınen Ziels ihres konstitutiven
ISBN 3338347994 3-—6 Gebrauchs Laßt“ (53)
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heit des eigenen moralischen Urteilens „auch die Bedingtheit des Iremden Nnspruch“ Thoben habe, „Se1n Iun auft vernünftige Selbstprüfung und
ralischen Urteilens“ zugesteht „und ihr somıt erecht“ wird. (24) Das Gelten- nichts SONSs gründen“ (40  = mıiıt der Folge, daß Hr Sokrates L11UT der Wissende
lassen-Können anderer Perspektiven folgt demnach d U der Perspektivierung tugendhaft sSe1InN annn und e1Nn en hne Selbsterforschung 5 nicht VOI -
der moralischen Perspektive un! bildet den Maßßstabh e1iner sich Nietzsche diene, gelebt werden (49) Gegen dieses „unerschütterliche Vertrauen 1n
oriıentierenden OTM der Gerechtigkeit. die positive Kraft menschlicher Vernunft“ (48) ziele Nietzsches Vernunftkritik

Kap ordnet die Genealogie der Moral 1n das Gesamtwerk Nietzsches e1n. Sämtliche praktischen Lebensvollzüge des Menschen sind, stellt ecC
Kap eTOTtert „Aufgabe un Form der ‚Genealogie der Moral““. Die Kap ı D heraus, 1n der Gebhurt der Iragödie 3 ihrem Grund asthetische  66 (52). 1N-
schließlich eTrOTtern ibisch die TE1L großen Abhandlungen der Genealogie stinktgesteuerte. Allerdings el TÜr den firühen Nietzsche uch klar SCWESEN,der OTa „Erste Abhandlung: ‚Gut un BOse‘, ‚Gut un!: Schlecht‘; Zweite Ab- daß $  1€ Geschichte des Menschen glücklicher verlaufen“ ware, ;„WEeN 1E
handlung: SChuld“: ‚Schlechtes Gew1ssen‘, ‚Verwandtes Drıitte Abhandlung: dem durch Sokrates markierten ‚Wendepunkt‘ nicht der Straße der Erkenntnis

den ab
‚Was bedeuten asketische Ideale?‘“). Lıteraturverzeichnis un Kegister runden gefolgt ware, sondern sich gleichsam zurückbesonnen hätte auft die bereits YAUÜR

erfügung stehende alternative Weise der Daseinsbewältigung: die mythisch-asthetisch getragene“ (62) Den ‚positiven‘ Gehalt VO  - Nietzsches PhilosophieDer systematische Skopus der Nietzsche-Interpretation VO 1
bereits 1n der Einleitung (2—10) euiWlıc zutage. FUr zeichnet sich 1Mm Kontrast AT Hegelschen Kunstbegriff. Von Hegel her gedacht
1n der Genealogie der Moral, der Domiınanz ihrer kritischen

vollziehe Nietzsche „eine modernitätsverleugnende mkehr“, WEeI1111 1n se1-
8078 programmatischen Formel 5Sdpe, daß das Dasein un die Welt I1UTI als sthe-Funktion, „zugleic 1ne LeUue Gestalt der Ethik ab; elNner Ethik nicht tisches Phänomen ew1g gerechtfertigt selen (86) 1ne mögliche wahrheitstheo-mehr der Begründung eINeT für alle gleich gültigen Moral, die zuletzt retische Defizienz zwischen Mythos un ‚Og0sS wird TÜr Nietzsche deshalb hin-

doch die des Begründenden SE sondern 1ne Ethik der Reflexion der fäallig, weil untier Aufifnahme der 111 Schopenhauers ants Begri{ff des
eigenen Moral anderen Moralen“. Wer sich sSe1INeT Moral als Dıing sich den Menschen der strengen Objektivität Tür unfähig erklärt (94)
Grenze se1Nnes Denkens bewußt sel, erwarte nicht hne weıteres, daß die Annahme einer dem Menschen erkennbaren objektiven Welt wird YABER

Phantasmagorie (91  \p Nietzsches Abschied VO  - der asthetischen Metaphysikuch alle andern S1e teilen: „ÖEINE Denknotwendigkeiten mussen
nicht uch die Lebensnotwendigkeiten anderer SEn Deshalb muüß- sSe1INeT irühen Werke sieht 1n dessen sachlich motivierter Kritik Wagnersun der Philosophie Schopenhauers begründet. 99{) Die bisher der unsten, damit e1Nn Zusammenleben möglich werde, „alle ihre Moralen gewlesene exponierte Stellung 1m efüge der asthetischen Metaphysik wirdaneinander reflektieren, daß s1e mıteinander bestehen können. Siıe 18898 wieder zurückgenommen ; eine eigentliche Alternative AA Rationalitäthalten sich gegenseıt1ig 1n Schranken, und keine hat leicht die Herr- stellt die uns für ihn fortan nicht mehr dar. Eıner der wichtigsten Gründe
schaft über die andern“. (3)26 Nun würde natürlich, WeNnNn wirklich für diese Trendwende: Nietzsche verabschiedet sich VO  - Schopenhauers Theo-
alle Menschen bereit waren, die Bedingtheit der eigenen Moral gak- T1e des Weltwillens und damit VO  - ihrem metaphysischen Totalitätsanspruch.

Zu ecC betont H daß jetz e1Nn anderer Nietzsches wichtigster philosophi-zeptieren un eshalb, 1n einem Folgeschluß, uch die jeweils andere scher Referenzposition wirTd: Kant, mit dem Nietzsche, uch WEeNnNn 1es dieMoral akzeptierten, die Notwendigkeit hinfällig werden, die Tragereflektieren, denn überhaupt moralisch gehandelt werden vielzähligen Polemiken Nietzsches N1C. unbedingt vermuten lassen, L1U.  - ın
e1Nn produktives Gespräch e1ININ Aber, „Nietzsche radikalisiertsolle un: nicht vielmehr überhaupt nicht Aber Daß dQus der Einsicht die Posiıtion ants, insofern ihm die VOIl ant hergestellte Verknüpfung VO  -1n die Kontingenz des eigenen Begriifs VO Moral folgerte, daß sich

1iıne diese Einsicht vollziehende Reflexion auf 1ne der Aner-
Autonomie un Moralıität N1IC mehr selbstverständlich ist ET iragt, wohin
der ensch 1n seinem Anspruch auft Selbstbestimmung, die ihm VO  - n]ıeman-

kennung der vielen anderen Moralen verpflichten muß, und ‚Wäar dem un! nicht abzunehmen 1st, unterwegs ist un!: wI1e weıt S1e ihn tragt“ (ebd.
eshalb, weil ben jeder Begriff VO  b Moral;, Iso uch der elgene, kon- 1ne Fragerichtung, die zugleich die Beanspruchung se1INeEes Denkens M

Heidegger praägen wirdtingent ıst, ist mM1r nicht einsichtig. Natürlich kannn die Einsicht VO  -
demjenigen, der sich der Relativität des eigenen Moralbegriffs be- Folgerichtig verfolgt 1m zweıten Teıl „Nietzsche und ant ber uto-

nomiıle“ 117-252) pr1mär ıne „Auslotung der VO  - Nietzsche 1ın Radikalisie-wußt wird, vollzogen werden, und kann derjenige sich eshalb dar-
auf verpflichten, uch den eventuell VO eigenen Begriit unterschie- LU der Ansatze ants Tormulierten Theorie menschlicher Subjektivität“
denen Begriit VO  - Moral des anderen achten. Aber mufs auch? 124) Beiden geht nach 1n ausgezeichneter Weise das Problem der

Selbstbestimmung, der Autonomie. Die spezifische Differenz zwischen antIst hier nicht stillschweigend die faktische Geltung des dritten kate- und Nietzsche rekonstruiert VO  - deren geme1ınsamen Ausgangspunkt hergorischen Imperativs VO.  w ant vorausgesetzt, hne daß die normatiıve beide begreifen die Au{fgabe der Eigengesetzgebung 1n ihrer Notwendigkeit alsGeltung dieses Imperativs selbst noch einmal egründe würde??’ Folge der faktischen Hervorhebung des Menschen aQus dem Tierreich. Fuür ant
Die m.E 1n systematischer Hinsicht wichtigste Neuerscheinung bleibe der ensch ber „m1ıtsamt seinem Anspruch auf Autonomie dennoch
Nietzsche liegt mıiıt der DIss. VO  - BEATRIX HIMMELMANN VOTL. Fuür eingebunden 1n den Gesamtzusammenhang der ‚Schöpfung‘, 1n das VO  - einem
gehört Nietzsche „der Sache nach“ „UuNnverzichtbar 1n die Debatte höchsten Wesen, nämlich Gott, inspirlerte Weltgeschehen“ (126; vgl uch
Reichweite und TeNzen menschlicher Autonomie“ 17  / uch In Nietzsches Denken ist dieser theologische Horizont weggebrochen.Nietzsche iıst nicht mehr 1n affirmativer Weise der Geschichte des mensch-WeNnNn zweilellos der Begriitf der „Selbstgesetzgebung“ 1n Nietzsches lichen Freiheitsbewußtseins interessiert: dessen begreift die Genese desSchriften, wW1e ZU. Beispiel der Begriftf der Autonomıie 1m Werk Menschen Qus dem Verlust der Instinktsicherheit: die VO Kant noch befürch-an(ts, nicht zentral sSel Entsprechend stellt das Problem mensch- tete Regellosigkeit des Menschen, der mıt seinem Begri{ff morTalischer uto-licher Selbstbestimmung den Leitfaden ihrer Interpretation Nıetz- nomıle entgegenzusteuern sucht, ist für Nietzsche durch die Sittlichkeit dersches dar. un! deren die Freiheit des Menschen 1ın Gattungsnotwendigkeiten einbin-

dende Funktion ımmer schon gebändigt. Ihm geht eIwas S5a11z anderes:Im ersten Teil „Der junge Nietzsche und Sokrates ber das ‚Tichtige Leben15  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  16  heit des eigenen moralischen Urteilens „auch die Bedingtheit des fremden mo-  Anspruch“ erhoben habe, „sein Tun  auf vernünftige Selbstprüfung und  ralischen Urteilens“ zugesteht „und ihr somit gerecht“ wird. (24) Das Gelten-  nichts sonst zu gründen“ (40), mit der Folge, daß für Sokrates nur der Wissende  lassen-Können anderer Perspektiven folgt demnach aus der Perspektivierung  tugendhaft sein kann und ein Leben ohne Selbsterforschung es gar nicht ver-  der moralischen Perspektive und bildet den Maßstab einer sich an Nietzsche  diene, gelebt zu werden (49). Gegen dieses „unerschütterliche Vertrauen in  orientierenden Form der Gerechtigkeit.  die positive Kraft menschlicher Vernunft“ (48) ziele Nietzsches Vernunftkritik.  Kap. 2 ordnet die Genealogie der Moral in das Gesamtwerk Nietzsches ein.  Sämtliche praktischen Lebensvollzüge des Menschen sind, so stellt H. zu Recht  Kap. 3 erörtert „Aufgabe und Form der ‚Genealogie der Moral‘“. Die Kap. 4-7  heraus, in der Geburt der Tragödie „in ihrem Grund ästhetische“ (52), d.h. in-  schließlich erörtern akribisch die drei großen Abhandlungen der Genealogie  stinktgesteuerte. Allerdings sei für den frühen Nietzsche auch klar gewesen,  der Moral („Erste Abhandlung: ‚Gut und Böse‘, ‚Gut und Schlecht‘; Zweite Ab-  daß „die Geschichte des Menschen glücklicher verlaufen“ wäre, „wenn sie an  handlung: ‚Schuld‘, ‚Schlechtes Gewissen‘, ‚Verwandtes‘; Dritte Abhandlung:  dem durch Sokrates markierten ‚Wendepunkt‘ nicht der Straße der Erkenntnis  den Bd ab.  ‚Was bedeuten asketische Ideale?‘“). Literaturverzeichnis und Register runden  gefolgt wäre, sondern sich gleichsam zurückbesonnen hätte auf die bereits zur  Verfügung stehende alternative Weise der Daseinsbewältigung: die mythisch-  ästhetisch getragene“ (62). Den ‚positiven‘ Gehalt von Nietzsches Philosophie  Der systematische Skopus der Nietzsche-Interpretation von S. tritt  bereits in der Einleitung (2-10) deutlich zutage. Für S. zeichnet sich  wertet H. im Kontrast zum Hegelschen Kunstbegriff. Von Hegel her gedacht  in der Genealogie der Moral, trotz der Dominanz ihrer kritischen  vollziehe Nietzsche „eine modernitätsverleugnende Umkehr“, wenn er in sei-  ner programmatischen Formel sage, daß das Dasein und die Welt nur als ästhe-  Funktion, „zugleich eine neue Gestalt der Ethik ab, einer Ethik nicht  tisches Phänomen ewig gerechtfertigt seien (86). Eine mögliche wahrheitstheo-  mehr der Begründung einer für alle gleich gültigen Moral, die zuletzt  retische Defizienz zwischen Mythos und Logos wird für Nietzsche deshalb hin-  doch die des Begründenden ist, sondern eine Ethik der Reflexion der  fällig, weil er — unter Aufnahme der Kritik Schopenhauers an Kants Begriff des  eigenen Moral an anderen Moralen“. Wer sich seiner Moral als  Ding an sich — den Menschen der strengen Objektivität für unfähig erklärt (94):  Grenze seines Denkens bewußt sei, erwarte nicht ohne weiteres, daß  die Annahme einer dem Menschen erkennbaren objektiven Welt wird zur  Phantasmagorie (91). Nietzsches Abschied von der ästhetischen Metaphysik  auch alle andern sie teilen: „Seine Denknotwendigkeiten müssen  nicht auch die Lebensnotwendigkeiten anderer sein.“ Deshalb müß-  seiner frühen Werke sieht H. in dessen sachlich motivierter Kritik Wagners  und der Philosophie Schopenhauers begründet. (99f) Die bisher der Kunst zu-  ten, damit ein Zusammenleben möglich werde, „alle ihre Moralen so  gewiesene exponierte Stellung im Gefüge der ästhetischen Metaphysik wird  aneinander reflektieren, daß sie miteinander bestehen können. Sie  nun wieder zurückgenommen; eine eigentliche Alternative zur Rationalität  halten sich gegenseitig in Schranken, und keine hat so leicht die Herr-  stellt die Kunst für ihn fortan nicht mehr dar. Einer der wichtigsten Gründe  schaft über die andern“. (3)*° Nun würde natürlich, wenn wirklich  für diese Trendwende: Nietzsche verabschiedet sich von Schopenhauers Theo-  alle Menschen bereit wären, die Bedingtheit der eigenen Moral zu ak-  rie des Weltwillens und damit von ihrem metaphysischen Totalitätsanspruch.  Zu Recht betont H., daß jetzt ein anderer zu Nietzsches wichtigster philosophi-  zeptieren und deshalb, in einem Folgeschluß, auch die jeweils andere  scher Referenzposition wird: Kant, mit dem Nietzsche, auch wenn dies die  Moral akzeptierten, die Notwendigkeit hinfällig werden, die Frage zu  reflektieren, warum denn überhaupt moralisch gehandelt werden  vielzähligen Polemiken Nietzsches nicht unbedingt vermuten lassen, nun in  ein produktives Gespräch eintritt (114). Aber, so H.: „Nietzsche radikalisiert  solle und nicht vielmehr überhaupt nicht. Aber: Daß aus der Einsicht  die Position Kants, insofern ihm die von Kant hergestellte Verknüpfung von  in die Kontingenz des eigenen Begriffs von Moral folgerte, daß sich  eine diese Einsicht vollziehende Reflexion auf eine Ethik der Aner-  Autonomie und Moralität nicht mehr selbstverständlich ist. Er fragt, wohin  der Mensch in seinem Anspruch auf Selbstbestimmung, die ihm von nieman-  kennung der vielen anderen Moralen verpflichten muß, und zwar  dem und nicht abzunehmen ist, unterwegs ist und wie weit sie ihn trägt“ (ebd.)  deshalb, weil eben jeder Begriff von Moral, also auch der eigene, kon-  — eine Fragerichtung, die zugleich die Beanspruchung seines Denkens durch  Heidegger prägen wird.  tingent ist, ist mir nicht einsichtig. Natürlich kann die Einsicht von  demjenigen, der sich der Relativität des eigenen Moralbegriffs be-  Folgerichtig verfolgt H. im zweiten Teil „Nietzsche und Kant über Auto-  nomie“ (117-252) primär eine „Auslotung der von Nietzsche in Radikalisie-  wußt wird, vollzogen werden, und kann derjenige sich deshalb dar-  auf verpflichten, auch den eventuell vom eigenen Begriff unterschie-  rung der Ansätze Kants formulierten Theorie menschlicher Subjektivität“  denen Begriff von Moral des anderen zu achten. Aber muß er es auch?  (124). Beiden geht es nach H. in ausgezeichneter Weise um das Problem der  Selbstbestimmung, der Autonomie. Die spezifische Differenz zwischen Kant  Ist hier nicht stillschweigend die faktische Geltung des dritten kate-  und Nietzsche rekonstruiert H. von deren gemeinsamen Ausgangspunkt her:  gorischen Imperativs von Kant vorausgesetzt, ohne daß die normative  beide begreifen die Aufgabe der Eigengesetzgebung in ihrer Notwendigkeit als  Geltung dieses Imperativs selbst noch einmal begründet würde??”  Folge der faktischen Hervorhebung des Menschen aus dem Tierreich. Für Kant  Die m.E. in systematischer Hinsicht wichtigste Neuerscheinung  bleibe der Mensch aber „mitsamt seinem Anspruch auf Autonomie dennoch  zu Nietzsche liegt mit der Diss. von BEATRIX HIMMELMANN vor.*® Für  eingebunden in den Gesamtzusammenhang der ‚Schöpfung‘, in das von einem  H. gehört Nietzsche „der Sache nach“ „unverzichtbar in die Debatte  höchsten Wesen, nämlich Gott, inspirierte Weltgeschehen“ (126; vgl. auch  um Reichweite und Grenzen menschlicher Autonomie“ (17), auch  136ff). In Nietzsches Denken ist dieser theologische Horizont weggebrochen.  Nietzsche ist nicht mehr in affirmativer Weise an der Geschichte des mensch-  wenn zweifellos der Begriff der „Selbstgesetzgebung“ in Nietzsches  lichen Freiheitsbewußtseins interessiert; statt dessen begreift er die Genese des  Schriften, wie zum Beispiel der Begriff der Autonomie im Werk  Menschen aus dem Verlust der Instinktsicherheit: die von Kant noch befürch-  Kants, nicht zentral sei. Entsprechend stellt das Problem mensch-  tete Regellosigkeit des Menschen, der er mit seinem Begriff moralischer Auto-  licher Selbstbestimmung den Leitfaden ihrer Interpretation Nietz-  nomie entgegenzusteuern sucht, ist für Nietzsche durch die Sittlichkeit der  sches dar.  Sitte und deren die Freiheit des Menschen in Gattungsnotwendigkeiten einbin-  dende Funktion immer schon gebändigt. Ihm geht es um etwas ganz anderes:  Im ersten Teil „Der junge Nietzsche und Sokrates über das ‚richtige Leben‘“  (23-115) zeigt H., daß Nietzsche bereits in seiner frühen Phase die Idee ver-  darum, „sich selbst und das eigene Leben ... als ‚Experiment‘ zu begreifen“  nünftiger Selbstbestimmung für illusorisch erklärt hat. So erkennt H. den ei-  (154). Den Kantischen Begriff der Autonomie setzt H. gleich mit moralischer  Autonomie (143). Glückseligkeit hingegen sei „ein mit dem Menschsein unlös-  gentlichen Grund für Nietzsches Opposition gegen die sokratische Philosophie  bar und unaufgebbar verbundener Daseinszweck“, der sich aber im Gegensatz  auch darin, daß mit Sokrates „das individuelle Subjekt zum ersten Mal den  zur Moralität „offenbar keiner Gesetzlichkeit“ füge (142). Nietzsches Glücks-  76 Für Stegmaiers Nietzsche-Interpretation aufschlußreich ist die, vielleicht  begriff hingegen löst sich aus der Kantischen Tradition. H. entwickelt dessen  auf den ersten Blick überraschende „Nähe“, die er zwischen Nietzsche und  Begriff vor dem Hintergrund seiner Bestimmung des Lebens als ‚Willen zur  Emanuel Levinas konstatiert. Der Grund dieser Nähe, so Stegmaier, „dürfte  Macht‘ (vgl. besonders 174ff), so daß der Wille zur Macht auch zum „Inbegriff  das verwandte philosophische Grundmotiv von Levinas und Nietzsche sein  menschlicher Subjektivität“ (185 u.ö.) wird. Glück ist gebunden an den Wech-  — die inkommensurable Individualität der Individuen gegen alle Aufhebung  sel, an die Steigerung der Macht, und keineswegs mehr Vollendung der mora-  in überindividuellem Allgemeinen zu bewahren — und die gemeinsame Ein-  lisch bestimmten Selbstzwecklichkeit des Menschen (vgl. besonders 251).  sicht, daß dies nur durch die Ethik, eine inter-individuelle Ethik geschehen  Im dritten Teil „Nietzsche und Heidegger über die Aporien von Freiheit und  kann. Wovon Levinas aus religiösen Gründen ausging, dorthin kam Nietz-  Selbstbestimmung“ (253-398) weist H. zunächst auf die mangelnde Begrün-  sche aus philosophischen Gründen: um des inter-individuell Ethischen,  dung der Geltung des moralisch Gebotenen bei Kant hin (260) und zeigt dann,  der Moral der Individuen im Umgang mit ihrer Moral willen den Begriff an  wie Nietzsche in der Genealogie der Moral die „Geltung aller Moral auf außer-  die Grenze des Begriffs zu bringen.“ W. Stegmaier, Levinas’ Humanismus  moralische Motive“ (273) zurückführt: auch Moral wird als verkappter Wille  scheanismus, 303-323, 322.  des anderen Menschen, in: ders./D. Krochmalnik (Hg.), Jüdischer Nietz-  zur Macht begriffen, moralische Phänomene sind bloße Ausdeutungen einer  27  an sich amoralischen Wirklichkeit (301). Nach dem Tod Gottes wird die auf  Als sehr lesenswerte, sich gegen jede hermeneutisierende Entschärfung  sich selbst zurückgeworfene Freiheit nun aus ihrer Bindung an die Moralität  Nietzsches wendende und deshalb kritisch bleibende Auseinandersetzung  mit Nietzsche vgl. das jetzt ins Deutsche übertragene und für diese Publika-  gelöst: das Leben wird zum ständigen Experiment (291ff), allerdings durch-  drungen von der Erfahrung des Nihilismus. Im „nachmoralischen Zeitalter“  tion erweiterte Buch des Amerikaners Danto, Arthur C.: Nietzsche als Phi-  hält Nietzsche den Menschen „für stark und mächtig genug, die — zunächst be-  losoph. — München: Wilhelm Fink 1998. 341 S., kt DM 58,00 ISBN:  klagte — Unbegründbarkeit von Daseinszwecken und Werten in einer Weise zu  3—7705—3230-9 (Orig.: Nietzsche as Philosopher, New York 1995).  übernehmen, als ob er sie selbst gewollt habe“ (317). Seine Formel hierfür:  *® Himmelmann, Beatrix: Freiheit und Selbstbestimmung. Zu Nietzsches Phi-  „Amor fati.“ Nietzsche habe, so H., diese Formel „für das Paradox“ geprägt,  losophie der Subjektivität. — Freiburg/München: K. Alber 1996. 415 S.  „daß die äußerste und radikal gedachte Freiheit des Menschen, wie sie erst  (Praktische Philosophie, 50), geb. DM 98,00 ISBN: 3-495—47825—6  nach Lösung ihrer moralischen Fesselung gegeben sei, gerade darin bestehe,23-115) zeigt D daß Nietzsche bereits 1n se1nNner Iirühen Phase die Idee Vel-
darum, „sich selbst un: das eigene Leben15  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  16  heit des eigenen moralischen Urteilens „auch die Bedingtheit des fremden mo-  Anspruch“ erhoben habe, „sein Tun  auf vernünftige Selbstprüfung und  ralischen Urteilens“ zugesteht „und ihr somit gerecht“ wird. (24) Das Gelten-  nichts sonst zu gründen“ (40), mit der Folge, daß für Sokrates nur der Wissende  lassen-Können anderer Perspektiven folgt demnach aus der Perspektivierung  tugendhaft sein kann und ein Leben ohne Selbsterforschung es gar nicht ver-  der moralischen Perspektive und bildet den Maßstab einer sich an Nietzsche  diene, gelebt zu werden (49). Gegen dieses „unerschütterliche Vertrauen in  orientierenden Form der Gerechtigkeit.  die positive Kraft menschlicher Vernunft“ (48) ziele Nietzsches Vernunftkritik.  Kap. 2 ordnet die Genealogie der Moral in das Gesamtwerk Nietzsches ein.  Sämtliche praktischen Lebensvollzüge des Menschen sind, so stellt H. zu Recht  Kap. 3 erörtert „Aufgabe und Form der ‚Genealogie der Moral‘“. Die Kap. 4-7  heraus, in der Geburt der Tragödie „in ihrem Grund ästhetische“ (52), d.h. in-  schließlich erörtern akribisch die drei großen Abhandlungen der Genealogie  stinktgesteuerte. Allerdings sei für den frühen Nietzsche auch klar gewesen,  der Moral („Erste Abhandlung: ‚Gut und Böse‘, ‚Gut und Schlecht‘; Zweite Ab-  daß „die Geschichte des Menschen glücklicher verlaufen“ wäre, „wenn sie an  handlung: ‚Schuld‘, ‚Schlechtes Gewissen‘, ‚Verwandtes‘; Dritte Abhandlung:  dem durch Sokrates markierten ‚Wendepunkt‘ nicht der Straße der Erkenntnis  den Bd ab.  ‚Was bedeuten asketische Ideale?‘“). Literaturverzeichnis und Register runden  gefolgt wäre, sondern sich gleichsam zurückbesonnen hätte auf die bereits zur  Verfügung stehende alternative Weise der Daseinsbewältigung: die mythisch-  ästhetisch getragene“ (62). Den ‚positiven‘ Gehalt von Nietzsches Philosophie  Der systematische Skopus der Nietzsche-Interpretation von S. tritt  bereits in der Einleitung (2-10) deutlich zutage. Für S. zeichnet sich  wertet H. im Kontrast zum Hegelschen Kunstbegriff. Von Hegel her gedacht  in der Genealogie der Moral, trotz der Dominanz ihrer kritischen  vollziehe Nietzsche „eine modernitätsverleugnende Umkehr“, wenn er in sei-  ner programmatischen Formel sage, daß das Dasein und die Welt nur als ästhe-  Funktion, „zugleich eine neue Gestalt der Ethik ab, einer Ethik nicht  tisches Phänomen ewig gerechtfertigt seien (86). Eine mögliche wahrheitstheo-  mehr der Begründung einer für alle gleich gültigen Moral, die zuletzt  retische Defizienz zwischen Mythos und Logos wird für Nietzsche deshalb hin-  doch die des Begründenden ist, sondern eine Ethik der Reflexion der  fällig, weil er — unter Aufnahme der Kritik Schopenhauers an Kants Begriff des  eigenen Moral an anderen Moralen“. Wer sich seiner Moral als  Ding an sich — den Menschen der strengen Objektivität für unfähig erklärt (94):  Grenze seines Denkens bewußt sei, erwarte nicht ohne weiteres, daß  die Annahme einer dem Menschen erkennbaren objektiven Welt wird zur  Phantasmagorie (91). Nietzsches Abschied von der ästhetischen Metaphysik  auch alle andern sie teilen: „Seine Denknotwendigkeiten müssen  nicht auch die Lebensnotwendigkeiten anderer sein.“ Deshalb müß-  seiner frühen Werke sieht H. in dessen sachlich motivierter Kritik Wagners  und der Philosophie Schopenhauers begründet. (99f) Die bisher der Kunst zu-  ten, damit ein Zusammenleben möglich werde, „alle ihre Moralen so  gewiesene exponierte Stellung im Gefüge der ästhetischen Metaphysik wird  aneinander reflektieren, daß sie miteinander bestehen können. Sie  nun wieder zurückgenommen; eine eigentliche Alternative zur Rationalität  halten sich gegenseitig in Schranken, und keine hat so leicht die Herr-  stellt die Kunst für ihn fortan nicht mehr dar. Einer der wichtigsten Gründe  schaft über die andern“. (3)*° Nun würde natürlich, wenn wirklich  für diese Trendwende: Nietzsche verabschiedet sich von Schopenhauers Theo-  alle Menschen bereit wären, die Bedingtheit der eigenen Moral zu ak-  rie des Weltwillens und damit von ihrem metaphysischen Totalitätsanspruch.  Zu Recht betont H., daß jetzt ein anderer zu Nietzsches wichtigster philosophi-  zeptieren und deshalb, in einem Folgeschluß, auch die jeweils andere  scher Referenzposition wird: Kant, mit dem Nietzsche, auch wenn dies die  Moral akzeptierten, die Notwendigkeit hinfällig werden, die Frage zu  reflektieren, warum denn überhaupt moralisch gehandelt werden  vielzähligen Polemiken Nietzsches nicht unbedingt vermuten lassen, nun in  ein produktives Gespräch eintritt (114). Aber, so H.: „Nietzsche radikalisiert  solle und nicht vielmehr überhaupt nicht. Aber: Daß aus der Einsicht  die Position Kants, insofern ihm die von Kant hergestellte Verknüpfung von  in die Kontingenz des eigenen Begriffs von Moral folgerte, daß sich  eine diese Einsicht vollziehende Reflexion auf eine Ethik der Aner-  Autonomie und Moralität nicht mehr selbstverständlich ist. Er fragt, wohin  der Mensch in seinem Anspruch auf Selbstbestimmung, die ihm von nieman-  kennung der vielen anderen Moralen verpflichten muß, und zwar  dem und nicht abzunehmen ist, unterwegs ist und wie weit sie ihn trägt“ (ebd.)  deshalb, weil eben jeder Begriff von Moral, also auch der eigene, kon-  — eine Fragerichtung, die zugleich die Beanspruchung seines Denkens durch  Heidegger prägen wird.  tingent ist, ist mir nicht einsichtig. Natürlich kann die Einsicht von  demjenigen, der sich der Relativität des eigenen Moralbegriffs be-  Folgerichtig verfolgt H. im zweiten Teil „Nietzsche und Kant über Auto-  nomie“ (117-252) primär eine „Auslotung der von Nietzsche in Radikalisie-  wußt wird, vollzogen werden, und kann derjenige sich deshalb dar-  auf verpflichten, auch den eventuell vom eigenen Begriff unterschie-  rung der Ansätze Kants formulierten Theorie menschlicher Subjektivität“  denen Begriff von Moral des anderen zu achten. Aber muß er es auch?  (124). Beiden geht es nach H. in ausgezeichneter Weise um das Problem der  Selbstbestimmung, der Autonomie. Die spezifische Differenz zwischen Kant  Ist hier nicht stillschweigend die faktische Geltung des dritten kate-  und Nietzsche rekonstruiert H. von deren gemeinsamen Ausgangspunkt her:  gorischen Imperativs von Kant vorausgesetzt, ohne daß die normative  beide begreifen die Aufgabe der Eigengesetzgebung in ihrer Notwendigkeit als  Geltung dieses Imperativs selbst noch einmal begründet würde??”  Folge der faktischen Hervorhebung des Menschen aus dem Tierreich. Für Kant  Die m.E. in systematischer Hinsicht wichtigste Neuerscheinung  bleibe der Mensch aber „mitsamt seinem Anspruch auf Autonomie dennoch  zu Nietzsche liegt mit der Diss. von BEATRIX HIMMELMANN vor.*® Für  eingebunden in den Gesamtzusammenhang der ‚Schöpfung‘, in das von einem  H. gehört Nietzsche „der Sache nach“ „unverzichtbar in die Debatte  höchsten Wesen, nämlich Gott, inspirierte Weltgeschehen“ (126; vgl. auch  um Reichweite und Grenzen menschlicher Autonomie“ (17), auch  136ff). In Nietzsches Denken ist dieser theologische Horizont weggebrochen.  Nietzsche ist nicht mehr in affirmativer Weise an der Geschichte des mensch-  wenn zweifellos der Begriff der „Selbstgesetzgebung“ in Nietzsches  lichen Freiheitsbewußtseins interessiert; statt dessen begreift er die Genese des  Schriften, wie zum Beispiel der Begriff der Autonomie im Werk  Menschen aus dem Verlust der Instinktsicherheit: die von Kant noch befürch-  Kants, nicht zentral sei. Entsprechend stellt das Problem mensch-  tete Regellosigkeit des Menschen, der er mit seinem Begriff moralischer Auto-  licher Selbstbestimmung den Leitfaden ihrer Interpretation Nietz-  nomie entgegenzusteuern sucht, ist für Nietzsche durch die Sittlichkeit der  sches dar.  Sitte und deren die Freiheit des Menschen in Gattungsnotwendigkeiten einbin-  dende Funktion immer schon gebändigt. Ihm geht es um etwas ganz anderes:  Im ersten Teil „Der junge Nietzsche und Sokrates über das ‚richtige Leben‘“  (23-115) zeigt H., daß Nietzsche bereits in seiner frühen Phase die Idee ver-  darum, „sich selbst und das eigene Leben ... als ‚Experiment‘ zu begreifen“  nünftiger Selbstbestimmung für illusorisch erklärt hat. So erkennt H. den ei-  (154). Den Kantischen Begriff der Autonomie setzt H. gleich mit moralischer  Autonomie (143). Glückseligkeit hingegen sei „ein mit dem Menschsein unlös-  gentlichen Grund für Nietzsches Opposition gegen die sokratische Philosophie  bar und unaufgebbar verbundener Daseinszweck“, der sich aber im Gegensatz  auch darin, daß mit Sokrates „das individuelle Subjekt zum ersten Mal den  zur Moralität „offenbar keiner Gesetzlichkeit“ füge (142). Nietzsches Glücks-  76 Für Stegmaiers Nietzsche-Interpretation aufschlußreich ist die, vielleicht  begriff hingegen löst sich aus der Kantischen Tradition. H. entwickelt dessen  auf den ersten Blick überraschende „Nähe“, die er zwischen Nietzsche und  Begriff vor dem Hintergrund seiner Bestimmung des Lebens als ‚Willen zur  Emanuel Levinas konstatiert. Der Grund dieser Nähe, so Stegmaier, „dürfte  Macht‘ (vgl. besonders 174ff), so daß der Wille zur Macht auch zum „Inbegriff  das verwandte philosophische Grundmotiv von Levinas und Nietzsche sein  menschlicher Subjektivität“ (185 u.ö.) wird. Glück ist gebunden an den Wech-  — die inkommensurable Individualität der Individuen gegen alle Aufhebung  sel, an die Steigerung der Macht, und keineswegs mehr Vollendung der mora-  in überindividuellem Allgemeinen zu bewahren — und die gemeinsame Ein-  lisch bestimmten Selbstzwecklichkeit des Menschen (vgl. besonders 251).  sicht, daß dies nur durch die Ethik, eine inter-individuelle Ethik geschehen  Im dritten Teil „Nietzsche und Heidegger über die Aporien von Freiheit und  kann. Wovon Levinas aus religiösen Gründen ausging, dorthin kam Nietz-  Selbstbestimmung“ (253-398) weist H. zunächst auf die mangelnde Begrün-  sche aus philosophischen Gründen: um des inter-individuell Ethischen,  dung der Geltung des moralisch Gebotenen bei Kant hin (260) und zeigt dann,  der Moral der Individuen im Umgang mit ihrer Moral willen den Begriff an  wie Nietzsche in der Genealogie der Moral die „Geltung aller Moral auf außer-  die Grenze des Begriffs zu bringen.“ W. Stegmaier, Levinas’ Humanismus  moralische Motive“ (273) zurückführt: auch Moral wird als verkappter Wille  scheanismus, 303-323, 322.  des anderen Menschen, in: ders./D. Krochmalnik (Hg.), Jüdischer Nietz-  zur Macht begriffen, moralische Phänomene sind bloße Ausdeutungen einer  27  an sich amoralischen Wirklichkeit (301). Nach dem Tod Gottes wird die auf  Als sehr lesenswerte, sich gegen jede hermeneutisierende Entschärfung  sich selbst zurückgeworfene Freiheit nun aus ihrer Bindung an die Moralität  Nietzsches wendende und deshalb kritisch bleibende Auseinandersetzung  mit Nietzsche vgl. das jetzt ins Deutsche übertragene und für diese Publika-  gelöst: das Leben wird zum ständigen Experiment (291ff), allerdings durch-  drungen von der Erfahrung des Nihilismus. Im „nachmoralischen Zeitalter“  tion erweiterte Buch des Amerikaners Danto, Arthur C.: Nietzsche als Phi-  hält Nietzsche den Menschen „für stark und mächtig genug, die — zunächst be-  losoph. — München: Wilhelm Fink 1998. 341 S., kt DM 58,00 ISBN:  klagte — Unbegründbarkeit von Daseinszwecken und Werten in einer Weise zu  3—7705—3230-9 (Orig.: Nietzsche as Philosopher, New York 1995).  übernehmen, als ob er sie selbst gewollt habe“ (317). Seine Formel hierfür:  *® Himmelmann, Beatrix: Freiheit und Selbstbestimmung. Zu Nietzsches Phi-  „Amor fati.“ Nietzsche habe, so H., diese Formel „für das Paradox“ geprägt,  losophie der Subjektivität. — Freiburg/München: K. Alber 1996. 415 S.  „daß die äußerste und radikal gedachte Freiheit des Menschen, wie sie erst  (Praktische Philosophie, 50), geb. DM 98,00 ISBN: 3-495—47825—6  nach Lösung ihrer moralischen Fesselung gegeben sei, gerade darin bestehe,als ‚Experiment‘ begreifen“
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sich amoralischen Wirklichkeit 301 ach dem Tod Gottes wird die aufAls sehr lesenswerte, sich jede hermeneutisierende Entschärfung sich selbst zurückgeworfene Freiheit LU dQus ihrer Bindung die MortalitätNietzsches wendende un! deshalb kritisch bleibende Auseinandersetzungmıiıt Nietzsche vgl das jetz 1Ns Deutsche übertragene und für diese Publika-
gelöst: das Leben wird Z U ständigen Experiment allerdings durch-
drungen VOIl der Erfahrung des Nihilismus. Im „nachmoralischen Zeitalter“t1on erweiterte Buch des merikaners anto, Arthur Nietzsche als Phi- hält Nietzsche den Menschen „TÜür stark und mächtig Nug, die zunächst be-losoph. München Wilhelm Fink 1998 341 5 kt 538,00 ISBN. klagte Unbegründbarkeit VO  - Daseinszwecken un! erten 1n einer Weise3—-7705—3230-—9 (Orig.: Nietzsche Philosopher, New ork übernehmen, als oh s1e selbst gewollt habe“ (34:7) Seine Formel hierfür:Hımmelmann, Beatrix Freiheit un! Selbstbestimmung. Zu Niıetzsches Phi- „AMmMOorT fati.“ Nietzsche habe, FE diese Formel „für das Paradox“ eprägt,losophie der Subjektivität. Freiburg/München: Alber 1996 415 „daß die außerste und adikal gedachte Freiheit des Menschen, wI1e s1e eTSsSt(Praktische Philosophie, 50), geb 98,00 ISBN: 3—495—47825-—6 ach Lösung ihrer moralischen Fesselung gegeben sel, gerade arın bestehe,
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die Welt em Was S1e 1ST un CWI1S Se111 wird al ihrer Schönheit und Erfahrung des Glücks des Sisyphos die die Erfahrung des Sich Be-
Häßlichkeit Gerechtigkeit un Ungerechtigkeit FÜr deren Qualifizierung hauptens m1T sich bringt den Preıs der bleibenden Ungetröstet-freilich 307 besehen SC keinen MaßDstab mehr gibt unbedingt bejahen eit des Menschen geschieht Vor diesem Hintergrund 1ST 1116

Dıie Notwendigkeit dem GIBENEN Dasein Zwecke seizen wird 198808 als WE nicht vielleicht die wichtigste Au{fgabe christlicher Pra-Chimäre abgetan er ensch wird „der blinden Faktizität S1111I1 un ziel-
10s empfundenen Weltgeschehens überantwortet, „und diese Preisgabe SC1I1NEeTr X15 hne wirklichkeitsblind der gar mythologieverdächtig WEl -

Subjektivität als Quell VO.  - Selbstbestimmung un: Selbstverantwortung als den die Botschaft VO  — dem alle Menschen hne Vorleistung ed1ın-
gungslos liebenden ott verkündigen und unter den Bedingun-die „ 510556 Befreiung deklariert (320) Was hier VO Menschen übrig bleibe,

Se1 e111 blinder Wille rAGar Macht der sich vielleicht SC1NEeN Launen urch- gEN der Gegenwart symbolisc darzustellen, daß die rfahrung des
doch nicht weiß W ds tut“ 329) Wenn schreibt daß dieser Verzicht Nihilismus nicht (berhand über den Menschen gewinnt und schluß-

auf Selbstbestimmung „die Aufgabe zentraler Überzeugungen neuzeitlicher endlich Kegression des FreiheitsbewubßBtseins führt Und dies
Philosophie 328) bedeute annn dem LU mi1t Nachdruck zugestimmt Wl - hon AUS theologischen Gründen! Denn zweiftellos würde m1T dem
den Als alternativen Weg ABn UÜberwindung des Nihilismus ınterpretler! Verlust des Bewußtseins VO. der Würde menschlicher Freiheit dasNietzsches Programm der „Umwertung aller Werthe 30—3 eE111 Programm, verloren gehen Wäas zutiei{ist biblisch I8 das theologische Wıssendas sich den Einfluß des Christentums auf den Menschen richtete
(346) das sich ber zugleich die Idee grundsätzlichen Gleichheit die VO  - ott gewollte menschliche Freiheit damit der Mensch

jeden Menschen aufgrund SCe11165 Menschseins Kant) wendete In SC1I1161I111 ihm Partner Se111 könne und den Menschen mı1ıt SC11161I Liebe würde
antichristlichen Impetus seize Nietzsche SalZ auf aC. un Selbstbehaup- rfüllen können der Mensch auf 1ne solche Vorgabe seizen kann
tung des einzelnen (363 Sofern aber acC als solche wertneutral Scl, enNnt- anders formuliert lauben kann bleibt freie Entscheidung des Men-
komme ıuch Nietzsches Umwertungsprogramm zugunsten Ideal der schen und 1ST ihm nicht abnehmbar Von dieser Entscheidung kann
Antike oOTrT1eEeNUHEeTrTtien des Aristokratismus dem Nihilismus letztlich nicht
(367) Abschliebend eTINNEeT Heidegger dessen Verabschiedung der

kein Mensch entlastet werden, uch WEl diese Entscheidung
konkreten Leben häufig TE 111e Vielzahl VO Gründen belastetIdee der Autonomie des Menschen un! damit der Philosophie zugunsten S11 ur Theologisc wird INa  - ber I1 INLUSSEeEIN daß uch ott„Seinstheologie mystischen Zuschnitts 397) azı „Dıie Fackel der Phi-

losophie für die ant beansprucht hat daß S1Ie der Theologie das Licht VOTI- VO Akt der Selbstbestimmung nicht entlasten kann un will un
antragt bläst Heidegger nicht uletzt unter dem Eindruck Nietzsches dQUuUS ‚Wäal eshalb nicht weil als die ‚Macht der ireien Gewinnung
ber 1sSt die rage ob WIL auf diese Weise un überhaupt jemals der m1t Brantschen) auf die freie Ekinstiımmung des Menschen

LiebeEixistenz selbst verwobenen Aufgabe der Selbstbestimmung usweichen
können. Keın ott und eın eın annn unls VO  - ihr entlasten“ 398 Von diesen Überlegungen unterscheiden 15ST noch einmal die

Miıt Himmelmanns These VO  - der UTC Nietzsche propaglierten Tage obh die VO.  b Nietzsche theoretisch praktizierte Überantwortung
des Menschen C111 S11111- und zielloses Geschehen eln GeschehenUÜberantwortung des Menschen 11€ blinde und ziellose Faktizität

<30SC.  1e sich der ogen den angestellten Überlegungen der CWI1SCIL Wiederkehr, „ohne 88 Finale 1115 Nichts überhaupt
für 1Nle Theorie ZULE Genese der Neuzeıt und (Post Moderne un: ethisch legitimierbar 1ST Um diese rage kriteriologisch entsche:i-
der Bedeutung, die Nietzsche für 111e solche Theorie zukommt Daß den können edürtfte der Benennung VO Instanzen die 0
die VO Nietzsche diagnostizierte T  rung des Nihilismus (je- ererst ermöglichen, ethische Krıteriıen geltungstheoretisch grund-
folge des metaphysischen Pessimısmus WI1e VO ihm selbst PTrOß110- zulegen Daß die Benennung olchen nstanz angesichts Nıetz-
ST1zZz1ert das kulturelle Klima den westlichen Zivilisationen 1- sches kritischer Invektiven das Subjekt VOTL erhebliche Pro-
schen weıten Teilen bestimmt dürfte empirisch kaum bestrei- eme stellt dürfte unmittelbar einsichtig Se11 Denn welcher
ten S1111 Und spricht GILL1565S5 dafür daß uch kulturelle Phä- nNnstanz SONST als der des sich SC1IILET selbst sich selbst
OINEINlE die m1T dem Begriff der Erlebnisgesellschaft gefaßt werden, als Prinzıp vernüniftigen Handelns wissenden und wollenden Sub-
auf der Linie dieser Tfahrung des Nihilismus verstanden werden jekts sollte C111 begründungslogischen Fragen nicht ausweichender
können und ‚WäarTr als langfristige Reaktion auf den Verlust des Jau- moralphilosophischer Diskurs noch führbar SC11I1 hne das mı1t der
bens sinnverbürgenden Grund der endlichen menschlichen Neuzeıt erTreichte Nıveau selbstreflexiven un eshalb kritischen
Existenz Denn stellt sich die rage ob angesichts der 3  rung Denkens unterschreiten? Jedenfalls müßten alle anderen kriti-
des Todes (sottes die heroisch-ästhetische Rechtfertigung des ase1ns schen Einsprüche Nietzsche diese philosophischer
durch den einzelnen, WIC S16 der ühe Nietzsche programmatisch der uch theologischer Perspektive erhoben sich nach Nietzsche
verlangte un die sich als Forderung Gedanken der GCWIBEN Wıe- und SECE1NeT radikalen Kritik der Behauptung der Wirklichkeit des
erkehr des Gleichen un: 11101 fatı des späten Nietzsche wieder- Subjekts, wollen S1e nicht bloß positionell Jeiben dessen rage g-
ndet, überhaupt lebbar iıst der nde aut 11Nle faktische UÜberfor- fallen lassen „Meın Herr 1ST unwahrscheinlich dass Sie sich
derung des Menschen hinausläuft. FUr 1116 Hermeneutik des realen nicht ber uch durchaus Wahrheit?“>*
Verlaufs der Neuzeıiıt könnte dies bedeuten, daß die andere Werk
Nietzsches durchgespielte Möglichkeit theoretischen Selbstauf-
gabe des ubjekts UTre 1ıne Überdrehung der Vernunftkritik, WE 29 Vgl Thomas Pröpper, Erlösungsglaube un! Freiheitsgeschichte. kıne Skizzediese uch aporetisch bleibt, die .human‘ verständlichere Reaktion
auf die Erfahrung des Nihilismus darstellt Und vielleicht 1ST S16

ZUT Soteriologie, München 1988, besonders 173-—-182

371
NF Sommer 1886 — Herbst 1887 Vad? KS5A iZuch verständlicher als diejenige, die WIC (amus SeE111eIN Vgl Michael Theunissen, (3 AUBOAVEL Der Gebetsglaube Jesu un dieWerk beeindruckend durchbuchstabiert auf 11le Selbstbehauptung Zeitlichkeit des Christseins 1976) ers egative Theologie der Zeıt

des Menschen als Ireies Wesen angesichts der Erfahrung des Absur- Frankfurt a 1991 221377 369
ENSEILS Von Gut und Böse 16 KSAden drängt WE diese dann uch abgesehen VO  > der momentanen

Bibelwissenschaft/Exegese des un des der Palästina/Israel bis 19972 ausgegrabenen ägyptischen Amulette
1433 Objekte umfassenden Katalog Weıt mehr als 6111 TIıt-

Herrmann, Christian Agyptische Amulette aus Palästina/Israel Miıt tel der größtenteils durch Strichzeichnungen des Vf sorgfältig abge-
Ausblick auft ihre Rezeption durch das Ite Testament Freiburg Göttin- bildeten Stücke sSind bisher unpubliziert Allein diese Zahlen
SCn Universitätsverlag Vandenhoeck Ruprecht 1994 X 328 hen euuıc welche Energle und Leidenschaft für die Miınlatur-

kunst Palästinas hinter dem Unternehmen steckt das 1Ne erheblicheBildtafeln, Fototateln (Orbis Biblicus el Orientalis 138) 340 00
ISBN BL3 Z/ SII Bereicherung für die der materiellen Hinterlassenschaft Palästinas
Wer die Arbeit ZUTLT Hand nımmt, weil nach einsichtigen d1l- Interessierten bedeutet

chäologischen Zeugnissen für die bei Ezechiel gescholtenen gil- ordnet das VO  - den Motiven weitgefächerte Material SC1116IN Katalog
Iülim M1sSTÄJIM, die „Scheißgötzen Agyptens” sucht, wird — vielleicht 99-—-820) 167 große Gruppen Die eTsStie bilden die anthropomorphen Amu-

lette, unter die Darstellungen VOoO  - nat Nefertem, Isıs der Hathor,noch für CIN18E Miınuten beim Blättern amüusılert gefesselt VO den
ber uch die Palästina csehr beliebten Bes Patäke- un! Ptah Amulette derStrichzeichnungen der „niedlichen zwergenhaften Bes Gestalten

Patäken und ockenden Pavıane das monumentale Werk bald ent- die Darstellungen des Horuskindes fallen nNnter der zweılten faßt die
theriomorphen Darstellungen Z  1, etwa en Katzen, LOöwen Falken,täuscht dus der Hand legen m1t der Ausgangsfrage das Werk Sauen ıe dritte Gruppe bilden die Objektamulette unter denen nebenverkannt hat steht außer Trage Ursprünglich wollte ‚WäarTr 1He Un- Darstellungen VO  - Körperteilen (Arm aus eın die Udjat ugen den größ-tersuchung ZUT Rezeption der ägyptischen Amulette vorlegen, ten Teil ausmachen Abgetrennt sind die 100 Stücke mı1ıt nichtägyptischendoch herausgekommen 1st 18815 umfassend ansetzende Aufarbeitung Motiven bei denen mi1t Exemplaren die überwiegend Süden gefundenen
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Knochenamulette und miıt 18 Exemplaren die KopfIdarstellungen AUS der Per- WwWas problematisch erscheint IMNr das D pragmatische Vor-
serzeiıt die größten (ruppen ausmachen. Fur jedes OLLV wird zunächst eiNe gehen bei der Datierung einzelner Objekte. Nicht immer sind die KTI-kurze Einleitung egeben, 1n der der ägyptische religionsgeschichtliche Hınter- terien transparent, nach denen Einzelstücke datiert werden. Bzgl dergrund, die gemeiınsamen ikonographischen Merkmale, die Fundverteilung un: Abgrenzung des Materials könnte I11a1l miıt dem VT. 1n 1Ne Diskussiondiachrone Entwicklung vorgestellt und ın einem Gesamtzusammenhang einge-
ordnet werden. Dıie Untergruppen S1IN  d Je nach Motivvarıation un: gefundener eintreten. Kur ihn ist e1Nn Amulett „e1In Jleines Objekt, das em/die
Stückzahl wiederum STAr untergliedert, W as Nutzlıc. ist, ber uch Träger/in durch seıne magische Talt schützen und Boöses VO  - hm/

STAaTr differenziert un die Übersicht erschwert. S50 wird e{wa e1N „Bes mit ihr ablenken, hn/sie mıiıt Gesundheit und anderen (suütern ausstatten
langem Glied, Iratzenhaftem Gesicht un Bart“ (33 Exemplare) VOIN einem „Bes und ihn/sie überdies se1ner magischen Kraft teilhaftig werden lassen
mıit langem Glied, Fratzengesicht un Fellschurz“ (7 Exemplare) unterschieden S[[“ (2} Neben die traditionell apotropäische Funktion stellt
der bei den rechtsgerichteten Udjat-Augen e1n „Trechteckiges Gesamtgefüge
hne Dekoration“ (2 Exemplare) VO  - einem „rechteckigen Gesamtgefüge miıt

Recht die lebenspendende. Daß untier Amuletten KÖörper gelra-
dekoriertem ortsatz  66 (Einzelstück) und dieses wiederum VO  - e1Nem „Trechtek- BEILE Objekte verstanden werden sollen, heht E selbst wileder

auf, WE darauf verwelst, daß Amulette uch als Standfigurenkigen Gesamtgefüge mıit dekoriertem OTISAtz und dekoriertem Schminkstrich“
(3 Exemplare) unterschieden. TOTZ dieses manchmal I1} KRasters ist eiNe verwendet worden selen. amı ist Dber der Übergang Objekten,
eichte Urientierung 1mMm Katalogteil durch das ausführliche Inhaltsverzeichnis die ‚.WäarTr die gleichen Motive en der darstellen, jedoch keine
un die jeweils VOT den Untergruppen gegebene tabellarische Übersicht ber Aufhängevorrichtung aDen, fließend. Nicht 1LUF weil die Stempelsie-
Fundort, Fundstelle, Datierung und Anzahl gut möglich gel VO se1inem Doktorvater Othmar Keel, der das Werk miıt einem

Der sich den Katalogteil anschließende Bildteil mıiıt 30 Bildtafeln mıt gaglerten Vorwort begleitet, 1n Katalogform publiziert sSind, sondern
Strichzeichnungen erlaubt mıiıt den jeweils vorgeschalteten tabellarischen uch weil die ahl der Siegelamulette den quantıtatıven Rahmen S@e1-Übersichten ber die Untergruppen miıt Angabe VOIN Katalognummer, Fundort
un!: Datierung einen schnellen Zugriff auf den Katalog und erleichtert die Dn

1165 Katalogs völlig gesprengt hätte, hat die Siegelamulette dUus sS@1-
HeT Bearbeitung ausgeklammert. Zum (geringen) el werden bei denche nach Parallelstücken erheblich. Im Katalog selbst wird neben eINeTr Strich- Siegelamuletten die gleichen Motive verwendet WI1e bei den VO  -zeichnung des Objekts dessen Fundort, Publikationsort un! soweit bekannt)

Aufbewahrungsort angegeben un e1INe detaillierte Beschreibung Mabße, Mate- behandelten Amuletten, daß bei der Auswertung Seitenblicke
Mal Herstellung, Erhaltungszustand, Beschreibung un Bemerkungen mıiıt Par- nützlich und bereichernd SC WESEN waren. Schwierig 1st nicht LLULI
allelen un Datierung) gegeben. die Abgrenzung der Gruppe der Siegelamulette, sondern uch die

er Einleitungsteil erschließt das Material zusätzlich durch Tabellen, 1n de- Abgrenzung ZUUU. Spielzeug, die nicht ausreichend VO  > voll-
LeNn die Amulette ach typologischen, chronologischen un: geographischen N wurde Es ist ohl nıicht VO der and welsen, daß ins-Kriıterien aufgeschlüsselt und nach Aufbewahrungsorten geordnet präsentiert
werden. Hier werden uch die unterschiedlichen Herstellungsverfahren VOTI-

besondere theriomorphe) Amulette uch die Funktion e1INes Splel-
gestellt un Datierungskriterien genannt. Der V& entwickelt die These, daß ZGCUSES haben konnten und zugleic Spielzeug Amulettcharakter ha-

ben konnte. Eine Primärverwendung wird [I11d.  . WI1Ie beim chmuck,sich bei den 1n Palästina gefundenen Amuletten ZU. allergrößten Teil agyp-
tische mportware handelt, da bisher die Werkstätten fehlen, keine größere Zahl VO  b dem ebenfalls die Abgrenzung nicht deutlich wird, nicht fest-
VO.  - Modellen gefunden wurde un!: die Unterschiede ägyptischen Amuletten legen können. SO bei den Unmengen halbmondförmigen An-
1ın OLLV und Ausführung gering sind. Lediglich die Knochenamulette selen 1n hängern für Halsketten, die ‚WarTr 1mM Abschnitt über die kezeption der
e1Ner Werkstatt ın Tell el-Fär“a lokal hergestellt worden. Nnier der Überschrift Amulette 1mM unter dem Stichwort „Sönnchen und Möndchen“
„Bestand ach chronologischen und typologischen Krıterien“ ringt sich durchaus 1n den Blick kommen, des welıteren ber weder 1m Einlei-uch ZULC Angabe VOI Entwicklungstendenzen un einer esamtsicht durch. tungsteil noch 1m Katalogteil Berücksichtigung finden. Hier hätteFur die Spätbronzezeit Uinsgesamt 2445 berücksichtigte Exemplare) Sind der Tell
el-Fär“a Suüd un Beth-Schean Amuletthochburgen, un dominieren die I11d.  b zumıindest ein1ıge abgrenzende Worte eTrTWAaTiIeEe uch sSind {wa
thropomorphen Darstellungen. In der Eiısenzeit geht der Bestand 1n absoluten die 1ın Palästina gefundenen spätbronzezeitlichen Goldanhänger
Zahlen zunächst zurück, wächst ann ber stark bis ZUTLTC kisen-1IIB-Zeit Zu ell el-“"Agül, vgl eel Uehlinger, GGG, Abb 48{1) unberück-
den Hochburgen PE jetz mıiıt überragender Bedeutung der Tell e]-Mutesellim/ sichtigt geblieben, obwohl uch hier e1N Amulettcharakter unabweis-
Megiddo B1ıs ZUT Eisen-IIB-Zeit wächst der Anteil der anthropomorphen Amu- bar ist Daß beide Objektgruppen wahrscheinlich dUus dem Kaster her-
lette, wobei besonders Bes und Patäke, 1n geringerem MaßDße ber uch Sachmet ausgefallen sSind, weil S1e keine ägyptischen der aägyptisierendenund Bastet SOWI1e andere Gottheiten dargestellt werden. Daß bis 1sen-IIB- Maotive darstellen, wird bei nicht Salız klar, da ja uch andereZie1it die Zahl der anthropomorphen Darstellungen überwiegt, geht nicht kon- nichtägyptische Motive 1n den Katalog aufgenommen wurden 0.)form mıiıt dem VO.  - Othmar eel un Christoph Uehlinger testgestellten Rück- Die hier 1L1UT[I angedeuteten Schnittbereiche zwischen den einzelnenalg anthropomorpher Darstellungen 1n der ı1sen-11-Zeıt bei den Stempelsie-geln un anderen Bildträgern der Kleinkunst. Vielmehr legt sich nach VO  - Objektgruppen zeıgen e1Nn Troblem d. dem dQus verständlichen
den Amuletten her nahe, diesen Trend nach unten verschieben, enn 1n der Gründen weitestgehend AUS dem VWege geht, nämlich die Trage der

inhaltlichen Aussage des Bildträgers Amulett. Die Definition hebtEkisen-1IC-Zeıt verzeichnet auch einen rapiden Rückgang der anthropomor-phen Darstellungen un: einen Anstieg der Objektamulette. Der Einleitungsteil Recht auf apotropäische und lebenspendende Kräfte ab, doch 1n wel-
wird durch einen Ausblick auf die kKezeption VOIl Amuletten 1mMm abgeschlos- hem Lebensbereich diese W1e eingesetzt Dbzw. ZUT Wirkung erhofft
SEI, Urz aufEz43 1020° 20,71; 20500° S17 30,10); Gen 35,4; Jes ‚18—21; K1 wurden, bleibt weitestgehend 1 Dunkeln. SO bleibt uch die Ant-PSpT 1730 Makk 12,40; Ps 91,4.13; 1014 un! Jes /.18 eingegangen wird. wWOoTT schuldig, wWwW1e und inwiefern sich UTrC. die Vielzahl der Amu-

Der ohe und bleibende Wert des vorgelegten Werkes liegt 1n dem lette tatsächlich das „vielgestaltige Mosaik der Religionsgeschichteausführlichen Katalog und 1n den vielen gebotenen Möglichkeiten anaans und Israels“ andert der vervollständigt, w1e der VF ohl
ZUT eigenen Auswertung des Materials. Daß bei einem SOIC I1NOMNU- mıiıt Recht vermute Welche Bedeutung hat die Tatsache sofern S1e
mentalen Angang uch kritikwürdige Punkte benennen sind, VelI- zutreffend ist), daß sich bei den Amuletten nahezu ausnahmslos
wundert nicht Die folgenden kritischen Aniragen sollten daher nicht ägyptische Importware handelt, und welche Rolle spielen die

stark gewertet werden. über anthropomorphe der theriomorphe Darstellungen vertreienen
Beginnen möchte 1C mıt dem für die Arbeit selbst unwichtigsten Gotter Agyptens 1n der Religion Israels/Judas bzw. Kanaans? Differen-

und zuletzt genannten Teil, der einen Ausblick auf die kezeption VO  - z1ert sich nicht dadurch das Bild einNes begrenzten Polytheismus 1n
Amuletten 1m versucht. Die sehr knappen Blicke auf die einzel- vorexilischer eıt über die verengte Fragestellung nach El, Baal,
116  - Stellen, 1n denen für Gen noch unbedarft VO Elohisten die Aschera, Astarte und HWH hinaus? Hier müßte 1n weıteren Studien
ede ıst, Ps 140 hne bdämpfung dAdUS der Iirühen Königszeit Stamm (T, die och 1n den Anfängen stehende Auswertung des Materials VOTI-

bei Jes ‚18—2 L1UT den Nachweis geht, daß uch Fayenceamu- angetrieben werden.
lette 1m Hintergrund stehen könnten der 73N 1n SpI 4/46 hne viel Auf einen anderen Aspekt der Abgrenzung des Materials möchteAutfhebens als „Amulettstein“ übersetzt WITd, tellen ‚her ine ich YAHE Schluß noch hinweisen: dokumentiert Jediglich das Ma -
SETE Stippvisite dar und leiben für den KxXegeten uch als „AUuS- terilal dus dem Westjordanland. Amulette, die 1n Ausgrabungen 1mMblick“ unbefriedigend. Der 111 dem Fehlurteil begegnen, die atl Ostjordanland der auf ammonitischem, moabitischem der edomiti-Forschung sSe1 1n der Frage der Kezeption der altorientalischen Minıla- schem Gebiet gefunden wurden, fallen AdUS seinem Kaster heraus. Dieturkunst 1m 1ıne Antwort bisher SCHuU  1g geblieben. hne /iwel- EKingrenzung ıst Adus arbeitsökonomischen Gründen gut verständlich,fel ist ıne Kezeption der (attung Amulett 1m erwarten, doch jedoch wären 1n der Auswertung für das ostjordanische Gebiet w1emüßte über die kommentierende Zusammenstellung der Stellen hin- ebenso für den phönizischen Nachbarraum Seitenblicke der Ten-
Adus noch einmal ründlicher geprüft werden, ob und inwieifern die denzangaben VO grobem Wert BEWESEN.Lrwartungen der Exegeten hier wirklich nicht enttäuscht werden. Zum Abschluß ist noch auf kleine Ergänzungen hinzuweisen, dieDas kann und will der knappe usSDlıc nicht eisten. Hiıer ıst VO  w} dem Rez bei Stichproben auffhielen: Warum Achsib der nördlichste 1nder 1n Vorbereitung befindlichen Arbeit ZUL Kezeption der Amulette Betracht UOrt 1st, iıst nicht nachvollziehbar, WE der berück-1m VOIN noch ein1ges erwarten sichtigte Raum 1mM Süuden bis Eilat ausgedehnt WIT:  d. Zumindest Dan



1999 ahrgang THEOLOGISCHE REVURE NT.

hätte Berücksichtigung finden können. ort waren die Exemplare e1- aber den westafrikanischen Ewe-Stämmen miıt ihrer Dörferkultur. Mıt
direkter Abhängigkeit zwischen Proverbien und eogni1s ıst freilich nıicht

165 Nefertem-Amuletts (?) SOWI1Ee 1ne Darstellung des ()sirıs (?) und
rechnen: die Ahnlichkeiten beruhen auft analogen Lebensbedingungen undandere Kleinfunde diskutieren S6 WESCH (A Bıran, Biblical Dan,

Jerusalem 1994, 179, 2325 215[1, 2950 hebräisches Original 1992 entsprechenden religiös-moralischen Grundorientierungen, deren UÜberein-
stiımmung allerdings groß ıst.

uch das eisenzeitliche Patäke Fayence-Amulett VO ell Qırı Eın Appendix bespricht „SOMLEC further ıtems of COININOIN vocabulary, ProODEI
Ben-lor e 'ell Qiırı Village 1n the esreel Valley, em Je an literary parallels“ als Nachträge vorher erorterten Einzelgegen-
rusalem 1987/, 23Ln 241) fand keine Berücksichtigung. Be1l den 'hoe- ständen. Detaillierte Indizes, die zugleich och einmal den weıten philolo-
ris-Amuletten ist allem Anschein nach eın gut erhaltenes Exemplar gisch-kulturgeschichtlichen Informationsanspruch des Buches bezeugen, hel-
VO 'ell el-“"Agül unter den Tisch gefallen Petrie, Ancıent Gaza, fen, die Materialfülle des Werkes, das Ial mıit Vorsicht uch als Lexikon enut-

4, PI NT. 527} In den einleitenden Vorbemerkungen 26 wird, erschließben.
cht der LEeEUI Kap des Buches beruhen auf thematisch e{iwas divergieren-den Thoeris-Darstellungen 1 Katalog wird mıiıt erwels auf die Par-

den überarbeiteten firüheren Veröffentlichungen AUS den Jahren 8—1allelarbeit VO  . McGovern auf wel Exemplare VO ell el-“"Agül
verwlesen. Im Katalog selbst taucht dann allerdings HULTE e1Nn Exemplar (was freilich agen Läßt, die Angaben des „Appendix“ nicht 1n den

lext eingeordnet wurden). Neu sind das grundlegende eETSTIieE Kap („Hebrew
auf. and Greek Texts  A At 1—61) un die soeben aufgezählten Exkurse E1N welıterer

Daß bei einem Bestand VO  > nahezu 1500 Exemplaren uch E1n- mıit Artikeln „DYy INOTeE general grounds of Comparıson” AUS den Jahren 19831—
1994, die auf aufgezählt werden, ıst VUII, angekündigt.zelstücke gibt, die durch das Kaster hindurchgefallen SIN ist VelI-

kraftbar und fallt nicht weiıter 1NSs Gewicht. Überhaupt ist adli- Liegt der Schwerpunkt der Untersuchung bei der Lexikographie
ten, daß sich der Bestand ce1t 1992 inzwischen weıter erhöht hat Es VO  H Nomina, der kxeget un der Altphilologe uch ehesten
bleibt er wünschen, daß der V{., der sich durch den vorgeleg- Herausforderung der nregung erwarten dürfen, sind neben
ten Katalog als e1nNn Spezialist auf dem Gebiet der Amulette etabliert relativ wenı1gen Paradigmen für indogermanisch-semitische Wurzel-
hat, der Miniaturkunst und besonders den Amuletten ITeu bleibt verwandtschaften bei Appellativen un Namen insbesondere weit-
und uch bisher noch nicht 1 Katalog aufgenommene Stücke beizei- raum1g wandernde Kulturwörter, die auch 1mMm Blick auf die eNTtsSpre-
ten dokumentiert. chenden archäologischen Zeugni1sse das Interesse des Vi.s finden:

Bonn CArıistian Frevel freilich wird zwischen Wurzelverwandtschaft und historischer Ab-
hängigkeit wen1g unterschieden. Hıer hätten Mayrhofers „KurTz-
gefaßtes etymologisches Wörterbuch des Altindischen BAr

Brown, John Paırman: Israel anı Hellas. Berlin New ork: de Gruyter (  6—1  ) un dessen „Etymologisches Wörterbuch des Altindo-
1995 AL 407 (Beihefte “ABÜR Zeitschrift für die alttestamentliche Wis- arischen“ (Indogermanische Bibliothek, Reihe Wörterbücher: ab
senschaft, 231 M ISBN 3-11-—-014233-—-3 gute Ihenste eisten können, die die indoarischen Fremd-

worter 1mM Semitischen erfassen, die freilich uch 1n den einschlägi-‚Greek literature 15 regularly compared with each of the ancıent
Near kEastern liıteratures eXcept the OIl  D that 1t moOost resembles He- SCIL hebräischen Lexika weithin unberücksichtigt leiben FÜ den

Spezereibezeichnungen hat noch Powels (Indische LehnwöÖr-brew  66 5) Dieser Tatbestand ist Anlaß des vorliegenden mı1t großen
kulturgeschichtlichen Ambitionen beladenen, oft allzu materialrei- ter 1n derel, 1n ZAH 1992] 186—200) wichtiges Material
hen Werkes un zugleic eiINes wesentlichen Teils der Lebensarbeit melt Nach Kluge Mitzka (Etymologisches Wörterbuch der

deutschen Sprache, *1975 884) ist „ Zl ; das über lateinsich CIMN-se1nes Vfi.s Die vorhellenistischen griechisch-hebräischen (‚eme1lın-
samkeiten erscheinen dabel auf dem Hintergrund e1INeTr geopolitisch NAaAMOMUIN (vgl englisc. „CInnamon“ H;8); griech. ALVVOLOLOV auf
bedingten, schon VOTI- und frühgeschichtlich begründeten relativen hebräisch bzw. phönizisch (vgl Herodot ginnamönN zurück-

geht, J4 malajischer Herkunft (zu B D 7: 94{1) wAarTe dannkulturellen Einheit des östlichen und nordöstlichen Mittelmeer-
144); die sich sprachlich, Der uch 1mM kosmologischen MY- nicht mı1t hebräisch gan  DQ>» „(Gewürz-)Rohr“ und dessen semitischen

thos 105-—-133), 1n der ymboli (159—-180[—-182|) und vielem anderen Isoglossen verbinden aucCc Powels, 190), sondern unmittel-
bar auft malajiisch kayu “Holz“ und MANIS “l gleich kayumanisdokumentiert. Der TST die Alphabetschriften der Ugarıter un: Ka-

naanaer, spezie der Hebräer un Phönizier, und, davon bhängig, rückzuführen.
der Hellenen machen 1n relativ freien Gesellschaften Kenntnisse Viele etymologische (?) Gegenüberstellungen freilich vermögen

nicht überzeugen, wofür Williams 1n 1997 2606, ein1geund Bildungsgüter außerhalb engster Kreise VO  - Schreibergelehrten
zugänglich; die althebräische Kultur wird dabei als Inlandform der eklatante Beispiele gibt VorT 1ıne vergleichende Etymologie ıst 1nNne

vergleichende Phonologie, die den Vokalismus einschließt, stel-urbanen und mediterranen phönizischen verstanden. e unl1-
len. Vielleicht stehen die meısten „prımären ” Substantive, Iso twaYUUE excellences of Hebrew and Greek literature dIe moOost kin

velties 1n biological evolution“ (14); die allerdings nicht spezifiziert die Bezeichnungen VO  — Körperteilen, Tieren, (Geräten .. die uch
1mMm Hebräischen weitgehend ihre protosemitische Gestalt aufweisen,werden: wWOoTrT1In bestand die biologische Veränderung? Aus olchen

und anderen Bedingungen ergibt sich geistesgeschichtlich: „Israel überhaupt noch „Jense1ts der semitischen Zweiteilung VO KON:-
has humanism 10 Call stand beside the Hellenic; and neither sonantenwurzel und Vokalisation“;  1 hier bietet sich der semitisch-

hamitische Vergleich irüher als der hebräisch-griechische bzw. seMml1-WOoOUu have been possible eXcept 1n original setting of theism“
13 54—61 Darın sucht der V{T. uch die Eigentümlichkeit der gr1e- tisch-indogermanische. wWI1e immer 190878  > die Hypothese Bauers un
chisch-hebräischen gegenüber der altorientalischen Lıteratur. Leanders beurteilen INa Wann ildete M die vorwiegend auf Wur-

zeikonsonanten beruhende Lexemstruktur, die für die semi1tohamiti-Den Schwerpunkt Se1INeT Beweisführung legt auf den teilweise zu be-
mühten Aufweis e1nes „shared vocabulary of COININOIN nouns“ (14) speziell e1 schen Sprachen charakteristischer als für die indogermanische ist?
1es „„GOININOINL Hebrew-Greek vocabulary“ Gegebenheiten des täglichen Le- der ıst S1e schon semitohamitisch ursprünglich, daß die An-
ens (62—-90[—-105]) der gesellschaftlichen Rollen der Tau 222-—252), des Ver- nahme VO „Prıiımarnomına” 1 Sınne Bauers und Leanders entfiele?

Wann Iso ist die einheitliche Vokalisation VO Nomina nach Bıl-ragswesens un: des es 253-289 SOWI1e der Spruchweisheit 290-—327)
Eiıne I1 Reihe VO  - „Exkursen“ Einzelbegriffen un Sachverhalten unter- ungstypen wW1e twa gatl, qgit! und qut! mıiıt bestimmten Bedeu-
bricht un: bereichert die Erörterungen, den Spezereibezeichnungen 1M tungsklassen bei den differenzierteren ustern 1m (Vor-)Semi:-Hohenlied 91—97), dem .ott auf dem gebel el-aqgra“ und selinen Gegnern
8—105) Pinhäs Num Zl Sam 8 .:O:) un Dıveuc (Apollodor DE tischen entstanden? Wiıe würde sich 1ıne entsprechende Vermutung,

WE sS1e sich denn gewınnen ließe, auf dem Felde des semitisch-ha-1811), Ba“al 7z°hüh (2 KOön ; E Ö.) als „Herrn der Fliegen'  66 219-221) mitischen der gar semitohamitisch-indogermanischen Vergleichsun!: Einzelmotiven AUS den Proverbien 309—-327 verilizieren lassen? Wıe waäaren twa resultierende Einsichten beiDas letztgenannte Kap bietet, hne daß diese V{. genannt würden, eine Al-
ternatıve der VO  - Westermann zuletzt 1n Wurzeln der Weisheit. Die wurzelverwandten Nomina einerseıts un: bei wandernden Kultur-
ältesten Sprüche sTaels un: anderer Völker, 1990, und Zur Forschungs- wortern andererseits mıt kulturgeschichtlichen aten verbinden?
geschichte der Weisheit, 1991 un se1inem Schüler zuletzt 1n The SO waren ıne Reihe grundsätzlicher Fragen ZULI emitohamitistik
eopard’s Spot. Biblical an African Wisdom 1n Proverbs, Edinburgh und Indogermanistik klären, ehe 198838  . den lexikalischen Einzelver-
vorgeschlagenen Verbindung der atl Sprüche mı1ıt eiINerTr Volksweisheit, w1e
WI1T s1ıe heute bei indigenen afrikanischen Völkern finden. Wenn dagegen gleich wagt, obwohl natürlich das 1ne und das andere sich wechsel-
die Proverbien 11 miıt Theognis vergleicht, nımmt die strenge poetische seıt1g erhellen.
KForm uch der ersteren ernster, als die Vertechter ihrer Zuordnung ZU

Volkssprichwort tun. Sodann ıst den griechischen Gnomikern nicht LLUT:

der räumliche un zeitliche Abstand jel ger1inger; besteht uch eine kul- Vgl Bauer Leander, Historische rammatik der hebräischen Sprache
turmorphologische Analogie 1LUFr zwischen den kanaanäischen einschließlich des AT, WT 19062, 60a mıiıt Beispielen; vgl ZU. Problem jJetz' FOoxX,
der althebräischen) un: den griechischen Stadtstaatengesellschaften, nicht Isolated Nouns 1n Semit1ic Languages, 11 ZAH 5 1—-32
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Bıs Werk bezeichnet mıt nicht durchweg überzeugenden Unter- Rıchter, Siegfried: Exegetisch-literarkritische Untersuchungen VO.  — Heraklei-
suchungen auf relativ NMB Felde e1N Desiderat, dem H  - auf dem despsalmen des koptisch-manichäischen Psalmenbuches. Altenberge:
Gebiet der Formgeschichte und Literaturwissenschaft, der verglei- (J)ros 1994 AIl, 351 Arbeiten ZU spätantiken un koptischen Agypten,
chenden Mythologie und Ritualkunde, der „anclent technology“ kt Ö0,00 ISBN 3—-839373-—091-—6

Nach dem Fund VO  e s1ieben koptischen Papyrus-Codices mıiıtu.a weıitere, methodisch strenger regulierte Untersuchungen folgen
mussen, Was semantischen Differenzierungen TeN sollte. DIie nichäischem Inhalt 1n Medinet Madiı, Fal]um, 1M Jahr 1929, machte
eıt der meist apologetischen griechisch-hebräischen Eintgegenset- die Arbeit diesen lexten zunächst gute Fortschritte. Aus dem Be-

stand, der 1n die Chester-Beatty-Sammlung (heute 1n Dublin) gelang-ZUILBCGIL geht 1n der Theologie schon darum Ende, weil deren
te, gab eITY 19383 den zweıten 'eil des PsalmenbuchesInteresse e1inem inhaltlich aufweisbaren Absolutheitsanspruch

des Christentums zugunsten interreligiöser Kommunikation ab- heraus. Nachdem 1n der Nachkriegszeit die entsprechende Editions-
tätigkeit und Auswertung 1NSs Stocken geraten Wi bedeutete einennımmt: umgekehrt ıst der Hellenozentrismus einstiger klassischer Anstoß, als (G1versen 19826 his 198338 den MmMtien el desBildung längst 1M Rückzug begriffen. Im Interesse eiINes Endes wech-

selseitig polemischer Abgrenzungen hat B.s Buch immerhin e1Nn Z.61- Fundes, der 1n der Chester Beatty Library, Dublin, aufbewahrt wird,
1n eINeEeT Faksimileausgabe zugänglich machte. Insgesamt anregendhen gesetzt Wäar ebenfalls die Arbeit griechischen Kölner Mani-Codex, der

Münster Hans-Peter Müller nach der Erstherausgabe 1988 1ın elNer kritischen Edition publiziertwurde. nzwischen ist uch die Arbeit Berliner Bestand des KOD-tischen Fundes VO.  b Medinet Madı wieder 1n Angri{ff M  3898081 WOTI-Rendtorff, Rolf: Die „Bundesformel“ 1ne exegetisch-theologische N{Tier- den; mıt weıteren Editionen 1st VO  b diesem Jahr 1998suchung. uttgar' Katholisches Bibelwerk 1995 104 (Stuttgarter Bı-
belstudien, 160), kt 39,80 ISBN —460-04601—5 rechnen. kın Dänisch-Deutsch-Schweizerisches Projekt betreibht die

Edition der manichäischen Chester-Beatty-Codices; 1ne Arbeits-DIie Studie bietet ıne synchrone Untersuchung eTt Belege der STIuUDDPE 1n Müuünster miıt Krause hat die Neuherausgabe des zweıten
5Süß „Bundesformel“ 1n den protokanonischen Büchern des Dıie Teils des Psalmenbuches übernommen. Die ben angeführte ArbeitBeschäftigung damit lohnt sich, denn die Formel bringt nicht L1UT VO.  b Richter, 1ne münsterische philosophische ıss. (Hauptrefe-„Aauft cehr pragnante Weise das Verhältnis Gottes Israe|l und Israels rent Krause), ist eil der dortigen Mitarbeit genannten Da-

ott YARD Ausdruck“ (93), sondern verbindet sich als e1iInNn sehr be- nisch-Deutsch-Schweizerischen Editionsprojekt. UÜber all diese Ich-
wußt eingesetztes Element theologischer Sprache miıt anderen zentra- vıtaten und Pläne hat W.- Funk Ende Juli 1999 während des Inter-
len Begriffen und Formeln, die S1e teilweise 1le  - interpretiert. Dazu nationalen Koptologenkongresses ın Müuünster berichtet: „Researchkommt, daß die Bundesiformel, wW1e die methodologischen Vorüber- Manichaeism 1n Egypt 8—1996.“ Die Tagungsakten sollen In der
legungen ]) zeıgen, bisher vorwiegend literarhistorisch WI1e form- Reihe „Sprachen und Kulturen des christlichen Orients. Goptica,und traditionsgeschichtlich interpretiert wurde. untersucht S1e da- Bd Pn bei Reichert 1ın Wiesbaden erscheinen.

synchron und auf der Basıs des „kanonischen“ Endtextes. Im koptisch-manichäischen Psalmenbuch gilt Herakleides als UTtOT meh-
Er beschreibht die Formel zunächst (II) ın den für S1e relevanten Liıteratur- Gruppen VO  - Psalmen. Er dürfte jener Herakleides AdUS dem engsten Schü-

blöcken 1mM priesterlichen Pentateuch, 1mMm Deuteronomium, 1n den Samuel- erkreis Manıs sSe1IN, VO.  - dem andere Quellen berichten, daß als Kommenta-
un Königsbüchern SOWl1e 1m Jerem1a- und Ezechielbuch und Sach 8,8) tOrT un! KxXeget der Schriften se1nes Lehrers atıg WAäTrl. verzeichnet 35 die

unterschiedlichen Gruppen der Herakleidespsalmen; entscheidet sich fürrend die Bundesformel 1n der lora kompositorisch sorgfältig eingesetzt werde, eiNe Untersuchung der etzten Gruppe, ın der sechs Psalmen 1n ihrer Thematikspiele S1e 1n den Samuel- und Königsbüchern L1UT: eine untergeordnete Rolle In
den beiden Prophetenschriften finde S1e sich prımär 1mM Kontext VO  - Zusagen G1 verwandt sSind, während der siebente un:! letzte, „der aQus anderen Quellen
eINer heilsvollen Zukunft Israels, besonders der rTwartung des „ I1 Bun- schöpft als die vorangehenden un: 1n Dialogform die Erweckung des Urmen:-
des“. Die Bundesformel werde überhaupt mıit wichtigen, das Gottesverhältnis schen durch den Lebendigen £15 schildert, aQus dem Rahmen der Einzelunter-

suchungen herausgenommen wurde‘“‘ Z} Dieser Psalm Ste. 1n metrischerIsraels betreffenden Begriffen verbunden, weshalb ihre Bedeutung un!
Funktion 1mM Kontext der betreffenden theologischen Konzeptionen erschließt Gliederung un Übersetzung 1mM Anhang un wurde 1n der Untersuchung
und S1e annn (IV) Tür ihr Verhältnis ZUT Kategorie des „Bundes“ auswertel. Aufbau, etrik un Stil mıit berücksichtigt. Die anderen Psalmen eT7-1 bis
Diese theologische Reflexion ze1lge, letztlich VO.  - Abraham bis Jereml1a Dzw. er-V. enthalten „eNgste Berührungspunkte miıt jüdisch-christlichen, christli-
Ezechiel L11UT der „eine, immer wieder ‚.neue‘ Bund“ (80) emeınt sel, den .ott chen un christlich-apokryphen Traditionen SOWI1Ee mıiıt der syrisch-ägyp-tischen GNnOsI1s, w1e sS1e 1n den Nag-Hammadi-Schriften überliefert ist““ 5
Bundes“ (89) bilde
n1e aufkündige, un daß die Bundesformel geradezu eiINe „Explikation des

Der Manichäismus stark mi1iss1ionarisch eingestellt und hat sich der jeweili-
Die Studie erweıst die synchrone und gesamtbiblische Perspek- SI Umwelt angepaßt „Die exte ZGUSEI VOIl einer Auseinandersetzung mıiıt

einem christlich-gnostischen Umifeld un! entstammen manichäischen Kre1l-t1ve der Bundesformel als theologisc fruchtbar. Ihre Leistungsfähig- SECI, die ın einem solchen Umifeld anzusiedeln sind. Wıe keine andere Psalmen-keit hätte sich wahrscheinlich steigern lassen, waren die einzelnen STUpD PE ist den Herakleidespsalmen die Integration des neutestamentlichen Je-Belege und ihr Kontext noch differenzierter analysiert worden. Dage- SUS ın das eigene Weltbild entnehmen“ (6
SCI1L würde I11all SCIIL auf die äufigen Wiederholungen verzichten: Insgesamt bietet der V{. einen schönen Kommentar den VO  jdie gute Lesbarkeit des Büchleins hätte durch die Kürzungen sicher ihm behandelten Jexten, die jeweils als einheitliche Werke 1n ihrernicht gelitten. Schwerer wlegt, daß manche Beobachtungen über- poetischen Struktur, Traditionsgeschichte und Lehre erschlossen
systematisiert hat SO ist 7z.B die Behauptung unhaltbar, „daß die werden. Die Arbeit enthält zahlreiche Beıiträge ZUT Wirkungs-Bundesformel 1mMm Deuteronomium eın gewichtiges theologisches geschichte des Ende des Jh.s und ZUTLC Theologiegeschichte.Ausdrucksmittel 1ST, das miıt en sic!) Themen verbunden seın Zum 5Süß Doketismus vermerkt „Im Rahmen dieser Schriften
kann, die für die Theologie des Deuteronomiums VO Belang sind“ (Psalmenbuch, Kephalaia, Homilien) i1st nicht, wW1e bisher üblich,
(57  S Warum fehlt S1e dann 1mMm Bereich der Kultzentralisation miıt 1n- gerechtfertigt, VO  . einem Scheinleiden Jesu sprechen. Vielmehr

verdeutlicht die Antithesenreihe des Offenbarungsmonologes 1mMIN  - Opfern und Festen der 1m Zusammenhang des Dekalogs, den
das Deuteronomium als „den Bund“ bezeichnet und den S@]1- Amen-Hymnus die Wesensbeschaffenheit des Erlösers, der die Pas-
LerT Rechtssystematisierung der Einzelgebote zugrunde gelegt hat? sS10N real erleidet, ber gleichzeitig 1ne unberührte Lichtgottheit ist  c.
Bei der Charakterisierung der Bundesgeschichte durch die Bundes- 285) Die Texte selbst werden gut gegliedert und sowohl präziıse w1e
formel hätte der Umstand, daß das Deuteronomium mi1t se1INeTr VT - uch [lüssig übersetzt. Der VE hat einen erhellenden Beltrag ZUET: KT-
gleichsweise hohen Anzahl VO  - 1eUNN Belegen die Bundesformel LLUT forschung des agyptischen Manichäismus un ZUTL Religions-

eiNer Stelle, nämlich 1n Ö  9 unmittelbar mıiıt herit verbindet, geschichte dieses Landes geliefert. Daß dieses Land weiıtere Über-
raschungen 1n dieser Hinsicht bereithält, zeıgen VOTL kurzem durch-vorsichtig machen sollen, Sanz abgesehen davon, daß 1n ‚69—29,

e1n Sondergebrauch dieses Begri{ffs innerhalb des Deuteronomiums eführte Ausgrabungen 1n der (Jase d-Dachla, bei denen uch HG6Uue

vorliegt. och uch SOoONSsS oft ıne exakte Semantik VO hberit. Es manichäische exte entdeckt wurden.
Maınz Theofried Bbaumeilisterstimmt nicht, WEeNnN meınt, genüge 1m Deuteronomium, herit 1mMm

Kontext der Bundesformel und des Erwählungsbegriffs sehen und
den dadurch siıch erschließenden größeren Zusammenhängen nach-
zugehen, teststellen können, „daß die unterschiedlichen Fischer, Alexander Skepsis der Furcht Gottes Studien ZUT Komposition
Aspekte ihre scheinbar trennende Funktion verlieren“ (gegen 67) und Theologie des Buches Kohelet. Berlin New Ork: de Gruyter

1997 A, 289 (Beihefte ZALL Zeitschrift für die alttestamentliche Wissen-Die Diskussion Bundesformel und Bundestheologie wird Iso schaft, 247) geb ISBN. 3—-11-015458—7weitergehen. ber hat ihr mıt selner mutigen kleinen Studie wert-
VvVo Impulse gegeben. afür ist ihm danken.

Be1 der vorliegenden Studie handelt sich ıne unter Kal-
SCr erstellte Dıiss., die 1996 VO Ev. Theol der Philipps-Univ. Mar-

S  1en eorg Braulik burg ANSENOMMEN wurde.
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ach e1INeT kurzen Einleitung (1—2) behandelt der V{. 1MmM Kap S50 edurien die VO vorgebrachten Argumente 1mMm Bereich der
redaktionellen „Ubergangstexte“, der redaktionellen „Nahtstellen“die Jextgenese des Buches Kohelet (3—-55) Anschließend analysiert

der VF einzelne Kompositionen Koh 5,9—6,9; 7,1—22; 9,1—12 un un: der redaktionell motivierten Anordnung VO  > Texteinheiten un
1,1=12,7) ausführlich 56-—182), sich dann 1m Kap 183-225) Kompositionen eiINeT eingehenden Überprüfung. Ihese wird zeıgen

mUussen, ob die VO V{T. vertreiene Hypothese eiINerTr redaktionellendem „Traktat“ des Buches Kohelet widmen. Im Kap 226-—-250)
olg ıne ausführliche Analyse VO  = Koh ‚10—15 Der sich anschlie- Komposition dem Textbefund entspricht.
Bende Anhang 251-—-289) esteht AUS drei Tabellen, die die Ergebnisse ach der Redaktion durch „KohR1“ erfährt das Buch Koh eiıne Glossierung
der Kompositionsanalysen zusammenfTassen, einem | ıteraturver- 1n a| un durch einen weılteren Hg., der den Öni1g mıiıt Salomo
zeichnis und einem ausführlichen Regıister. identifiziert. Hier vermiDßt 111a weıtere Überlegungen des Vis e1INeTr Redak-

tionsgeschichte der „salomonischen“ Schriften 1mMm Teil der hebräischen B1-
I )a 1M Zusammenhang miıt der JTextgenese die Hypothese VO  b der

bel Veranlaßt durch diese „salomonische“ Redaktion erfolgt ann eine weıtere
redaktionell erstellten Komposition 1n der Kohelet-Forschung Ihs- Redaktion durch den Epilogisten, der theologische orrekturen einträgtkussionssto{f bieten wird, csol| auf S1e näher eingegangen werden: (3,17% 6,10; 9,3b; 11,9b), wobel der V+Y- miı1t Ausnahme VO  - 9,3b un

Dıie redaktionelle Komposition 1,2.3—12,7.8 stammt VO  - einem Redaktor 11,9b weder durch eine jeweilige Textanalyse se1in Ergebnis absichert noch
-KohR1” der mıit dem uUutOr des Epilogs (12,9—11a) identisch ist Dieser mıit der Möglichkeit rechnet, daß sich die sprachliche ähe 2,12-—14 uch
Redaktor hat aus der Hinterlassenschaft oh’s größere Kompositionen dadurch ergeben könnte, indem sich der Epilogist bei der Abfassung VO

2,12-—-14 den obigen Textstellen oriıentiert hat.vorgefunden, denen neben dem „ TTa: uch didaktische Lehrdichtun-
In diesem Zusammenhang ware uch agen, ob die Glossen 1n

SEN ‚9—6,9; 9,1—12 un: 1,1—-12,7) und aQus der Spruchüberlieferung-
mengestellte un ommentierte Schultexte (4,17-—5,6; 7,1—22 un „13—10,13 un acQ VO.  - „KohR1“ der VO Epilogisten stammen, da der VT. keine

gehören An den durch Koh verfabten „Traktat“ 1,3—3, hat der Redaktor aus e1ıtere Zuordnung vornımmt.
ihm vorliegenden Einzeltexten 3,16-—22; 4,1—3 4,4- 4,7—12 un:! 4,13—16), Die 1 Kap durchgeführten Textanalysen zeichnen sich UrCcC
dem Schultext 4,17-—5, und der Komposition 5,9—6,9, unter Einschaltung el- iıne hohe Präzisiıon .US5, Inag INa  w uch 1n Einzeliragen die Nier-
165 redaktionellen „Ubergangstextes” 6,11-—12), die _Teilkomposition pretation VO 5,19) anders entscheiden. Im 1nDI1ıC. auf ‚13—14
‚16—6,12 geschaffen. Mıt Hilte VO  - redaktionellen „Ubergangstexten“”
‚23—24 un! -16—17] un den vorliegenden Kompositionen bzw. Einzeltex- welılst der V{. überzeugend nach, daß hier weder VO Determıiınısmus
ten 7,1—22; ‚25—29; 3,1—8 un! hat der Redaktor ann die Teilkom- 107) noch VO Prädestination 109 gesprochen werden kann, SOI1-

dern Koh hier D b den Gedanken der festgesetzten Zeıten unposiıtion 7/,1—8, erstellt. Fur die Teilkomposition ‚1—12, tanden dem Ke-
daktor neben größeren Kompositionen ‚1—12; 9,13—10,13 un! 1,1—-12;7) seinen Rat des F3 diem eiıner spannungsvollen Einheit verbun-
uch Einzeltexte bzw. Einzelworte 0,15; 0,16—17/; 10,18; 10,19; 10,20 Z den hat i Fur 9,1—12 weist der M (1im Gegensatz 1L.0-
Verfügung. Als redaktionelle Brücke zwischen 9,13—-10,13 un den Einzelwor- retz) ebenfalls überzeugend nach, daß hier e1Nn israelitisches Trinklied
ten 1n 10,15—20 wird der Vers 10,14 eingefügt. Letzteres deutet schon daß (9,7a.8a* .b.9a0*) VO.  — Koh eingearbeitet wurde, während für
der V{. neben den redaktionellen „Übergangstexten“ uch redaktionelle 11,1—12,7 dem Resultat kommt, entsprechend der eingearbei-„Nahtstellen“ für sSe1InNn Kompositionsmodell annımmt: BA 1n 3,16a3; >3-Urteile
1n 4,16D un 6,9b:;: 7,25b; 83,9 miıt 1D3} 1n ö,10a; El pl 1n 9,13a0; al 1n Vorlage 1U 1n 1ne Allegorie vorliegt.
9,13a, 10,14 Außerdem lassen auf ıne redaktionelle Komposition uch die uch für den - Traktat® weıst der V{. die Einarbeitung VO VoT-

lagen ‚4—8 un 3,2—8) durch Koh 1n den vorliegenden Textzusam-Anordnung einzelner exte „13—16 mıt 4,/—12 un: 5,7—8 miıt 4,17-5,6)
wı1ıe die Stellung des Schultextes 9,13—10,13 schließen. Eıne gewlsse ( menhang nach
schlossenheit erhält annn das „Sammelwer durch die redaktionelle Rah- och stellt sich zumindest für 1,4—11 die Tage, ob AULE Zeıt oh’s für die
INUuNng miıt Koh W 2 un 12,8 hebräische Poesıie noch eine eindeutige Scheidung VO Poesıie un! Prosa

DDıe bisherige Skizze macht deutlich, daß der Redaktor „‚KohR1“ die ihm möglich ıst, w1ıe VO V{. suggeriert wird, die Kolometrie als Hilfsmittel
vorliegenden Einzeltexte DZw. Kompositionen N1C. inhaltlich-theologisch kOT- ZUTLXC Rekonstruktion einer poetischen Vorlage uch L1UT! noch beschränkt
riglert, sondern das ihm vorliegende Textmaterial miteinander verbindet. wendbar ist. Ebenfalls berücksichtigt der VT nicht die Überlegungen VO  -

uch WE sich 1n diesem Fall der V{. der Problematik einer sachgerechten Lohfink ZU. MOLKLÄOUETOQOV.
Unterscheidung zwischen elner Komposition durch Koh un einer redaktio- Fur den „Traktat:‘ ı11 der 7E 1ne zweifache Ringkompositionnellen Komposition bewußt ist A} fehlt eın inhaltliche un! ormale Aspekte nachweisen uch seinen Au{satz VO 1991 Innerhalb VO  -
umfassender Kriterienkatalog, der 1n der Einzelanalyse 1n dieser Fragestellung ‚12—2,20 (Lehrerzählung der Königsfiktion) werden nach der Selbst-weiterhilft. Dıie VO Vf. allgemein formulierten UÜberlegungen helfen 1n der
Einzelanalyse nicht weıter! S0 iıst ann schon verwunderlich, der Vf. vorstellung 41772 die Themen aus ‚13—195; ‚16—18 und 2,1— mıiıt
die SoNs 1mM Kap mıit großer Akribie durchgeführten Textanalysen gerade 2,3—1 2,12—1 und ‚;18—21 chiastisch auifgenommen, wobei ‚22-—26

das arı bildet. FUr den Traktat“ ‚3—3,15 werden nach der PIrOSLTIaLLL-1m Zusammenhang mıt der Absicherung se1ner Hypothese eliner redaktionellen
Kompositıion nicht durchführt. Insofern die für 1ıne redaktionelle Kom- matischen Gewinnfrage :3 die Themen dQus 1,4—11; ‚12—2,206 und
position vorgebrachten Beobachtungen un Argumente eher apodiktische Zu- 3,1—8 chiastisch 1n der Schlußreflexion (3,10—15) durch S41} 3121
SE, als daß s1e den Leser durch eine gut abgesicherte Argumentatıon überzeu-
S5CI1 Eın Beispiel: Wenn der LWA 8 „11—1 als redaktionellen „Ubergangstext“ e1n- un: 3,141 aufgenommen und theologisc reflektiert. Zusammen mıiıt

der Gewinnfrage 1n 13 bildet die Gewinnfrage 1n 35 1ne Inclusio.
stuft, annn hat weder die Textabgrenzung ausreichend begründet (6,10 Abgesehen davon, daß der VT mıt dem Begriit ‚Trakta 6 ınesoll VO. Epilogisten 2-1 stammen, hne daß 1eSs näher begründet
wird) noch ıne Strukturanalyse VO.  - ‚(10)11—12 OTSgENOMMEN. s fehlen terschiedliche und daher verwirrende Textabgrenzung verbindet vgl
uch Überlegungen ABa lgenar der Fragen 1n 6.11b:12a.125 (echt der rheto- ‚3—3, mıiıt DA 1,3—3,9), schwer, 1ne sachliche
risch?). Ebenso übersieht die Aussage, daß die rhetorische rage 1n 6,12a kate- und lexematische Entsprechung zwischen „13—-1 und ‚18—21
gorisch die Möglichkeit der Freude un! des Glücks für den Menschen vernel- zunehmen, denn Erbmaotiv und der Verlust des Besıtzes liegen LLUTLTI 1n
Il somıit der Grundüberzeugung VO.  - Koh widerspreche (vgl. ;12—-13) un ‚18—2 VO  — Auch würde sich e1Nn Rückbezug VO 310 +A3b
daher redaktionell se1l (8—9) die Möglichkeit, daß 6,12a LU das Weisheitskon- (1,13—15) nahelegen, denn r (Artikel!) weiıst auf das VO. g -
zept eınes sich selhst verschafften Glücks verneınt un! damit auf das Scheitern
des Glücksexperiments 1n 2,3—11 anspielt (Rückbezug VO. 6,12a y) nannte und er bekannte Y JD 1n 1,13D zurück. Diese etzten bei-

den Anmerkungen lassen er iraglich erscheinen, ob 1n ‚3—3,Freude un! Glück als Gottesgabe vgl En ‚12—13 un ‚17-18) ist damit
wirklich wel Ringkompositionen vorliegen, sich die weıterenicht ausgeschlossen. Vielmehr ıll die Tage 1n 6,12a VOT einer Selhstüber-

schätzung der Weisheit mıiıt ihren Glückskonzepten un stellt somıiıt rage anschließt, ob mi1t 34413 wirklich das nde der programmatı-
ıne gute Überleitung /,1—22 dar, enn in diesem Abschnitt wird uch schen Grundschrift („Traktat“) vorliegt.
nach dem V{. die rage eTOrtert, welchen Wert die Weisheit für die praktischen die VO V{T. 1n 3,11ba VOTSENOIMMIMEN konjekturelle Emenda-
Belange des Alltags noch besitzt amı widerspricht 6,12a weder der tıon (D2UM 2DYM) haltbar ıst, kann LLUFr- 1ne ausführliche lextana-
Grundüberzeugung VO  — Koh noch dem Abschnitt Z40 und ist daher, weil keine lyse VO ‚10—15 klären ar beachten 1st, daß sich keine hebräische
sachliche UÜbertreibung der Posıtion Koh’s vorliegt, uch nicht als redaktionell der nicht-hebräische esar findet, die diese Metathese bezeugt.einzustuten. ZiWar hat „11—1 einen „Ubergangscharakter“, ber dieser annn
uch auf die kompositorische Arbeit VO  - Koh zurückgehen. Die etonung der ajestät Gottes durch den V{T. als „hermeneuti-

scher Schlüssel“ 71 einen (den?) wichtig(st)en Aspekt der heo-Das VO VT vorgebrachte Argument, daß die Lesung VO. MFE als Ptz pass
G-Stamm 1n auf ıne Komposition VO  - 1,2.3—12,7.8 durch „‚KohR1“ hin- logie Koh’s, bedarf ber einer weıteren Profilierung, die EG 1ne
deutet (28  — stellt ıne Überinterpretation dar, enn das Passıv drückt lediglich Verhältnisbestimmung oh’s ZUTLT Jungeren, 10124 theologischen Weıs-
dUS, daß sich die Endredaktion VO  - oralen bzw. schriftlichen Vorstufen abhebt. eit SpT 1—9) geschehen könnte.
ESs bleibt ber offen, ob diese Endredaktion durch „KohR1“ der durch Koh uch WE 188028  - der vorliegenden Studie manchen Stellen
selbst geschehen ist. Eın literar-historischer Rückschluß ist dieser Stelle mehr Argumentatıon un weniger Apodiktik wünschen würde,
mıiıt nicht möglich, W as uch mıiıt der Einschätzung VOIl 12,9 durch den Vf. als stellt s1e eiınen wichtigen un! daher unverzichtbaren Beıtrag für die
idealtypische Beschreibung e1nes Weisen, die weder ıne biographische Aus-
kunft noch eine Auskunft über Lehrmethode un! Arbeitsweise bietet (27), gut gegenwärtige Kohelet-Forschung dar.
übereinstimmt. Warendorf Franz Josef Backhaus
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Lau, Wol{fgang: Schriftgelehrte Prophetie In Jes 536-66. kıne Untersuchung the mMOoOst imaginable. In WAdY, fortunately, the first an second Traden-
den literarischen Bezugen 1n den etzten elf Kapiteln des Jesajabuches.
Berlin New York: Walter de Gruyter 1994 L 357 (Beihefte Z Ze1t-

tenkreis AdL1SWEeT this expectatıon. The problems, however, arıse with
the third Tradentenkreis, because these exXTIs dIe placed anywhere 1nschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 225), Ln ISBN the tEexXT. It 1S clear for that atter that this general question INa Y be3—=11—-014239—7

his dissertation, wrTiıtten under Profi. Donner al the Un1ıversity ‚VEn INOTE ımportant for other diachronic approaches.
An extensive bibliography, index of biblical references andof Kiel, deals with Isa 56-—66 considered tO be Composed of SO-Calle simple table of the connections between Isa 56—66 an other 1B1CaFortschreibungen from Second Isajah. "XTS complete this interesting study.au:s maın interest, therefore, 15 the question where, how and, if possible LO Nı]jmegen Archiıbald Va WıeringendN1SWEeT, WwhYy Isa 56—66 15 connected older Vorlagen, especlally of Isa 40—-55

In his WädY, distinguishes three circles of Fortschreibungen around the CeNN-
tra| part Isa 60—62 which could be called ‚Third Isaiah“: the first Tradenten-
kreis cConsists OT 57:14—-21 *; 66:/-—14a, 5:16b-25; the second 15 made of Gordon, Robert Studies ın the JTargum tO the elive Prophets. FTrom Nahum
3—13; 6:1—4.5—-6.14b-17: 9:1—7.812.13-—16a, 66:18—24”; an the third 15 Malachi. Leiden Brill 1994 AL 177 (Supplements etfus 1@e-

stamentum, 513:; geb NLG ISBN 0—-04-—-09987—5composed of 6:9—12; 3/:;1—2; 8:1—14*; 1—) Besides these, few Einzel- Die 1n mancherlei Hinsicht und für Bibelwissenschaftler WI1Ieüberlieferungen exX1st: Isa 56:1—8 63 1-6.7-64:11
The Chapters 60—6 Call be considered the central part because they AL nachbiblischen Judentum Interessierte gleichermaßen informative AT-

the mMmOost strongly connected Second Isaiah. The numbers of the Tradenten- beit hrt zunächst (Kap 1! 5—39) 1n Geschichte und Stand der WOT-
kreise I[N1NOTE less reflect chronological order. It 15 clear that ın this V1sıon schung e1n In den Lolgenden Kap.n werden 1911088 Aspekte dieses 1aT-
Third Isaiah the editors dIe compilers, whose literary esults AdTe strongly based SUINS auf sehr sorgfältige und umsichtige Weise untersucht. Das
U DOI) prophecies that already ex1ist. Third Isaiah, therefore, Cal best be charac- Kap 40—61 überprü die historischen Anspielungen Nah 1,9:terized A „schriftgelehrte Prophetie“,

Each ext-unı 15 dealt ith separately. fter T1e introduction the text 15 Hab Qi1Z: Ze1 3,18:; Sach PZ Mal 1: 14 und Mal 3525, mıt dem Ergebnis,
daß nichts davon 1n 1ıne eıt VOTL CHhr. welst. Das Kap 62—73painstakingly eXplained by SUILILLEL Y an short outlook COIN- gilt der hebräischen Vorlage, wobei der hinsichtlich der Rekon-plete the exeges1s of the unıts.

From the standpoint of OW. study the relations between struktionsmöglichkeiten wohltuende Vorsicht walten äßt Jedenfalls
deutet dieses JTargum nicht auft 1ne VO der rabbinisch-masoretischenThird and Second Isaiah, 16 Wäas published 1n the SpI1INg of 1993

DYy University Press Amsterdam, Ilhave [WO maın points of discus- Tradition wesentlich abweichende Textform hin, bestätigt ber uch
S10 noch keinen festen hebräischen Standardtext. Im Kap 74-—-82

wird die 1m Verhältnis ZUTC hebräischen Vorlage recht häufige Verwen-What exactly makes connection between Third and Second
Isaiah real connection? In { s monograph m1ss definition of dung der Incipit-Formel „und der Prophet hat gesagt” 1m Vergleich
what relation 15 mainly works with semantıc an thematic anderen Targumım überprü und als geläufige targumische Erschei-

1 U118 festgestellt. Bemerkenswert ist das Ergebnis des Kap 83-—-95aspects, rarely with syntactical observations. Moreover he does not
really distinguish refinements 1n the Varlous connectlons. Concern- Läßt sich nicht aufzeigen, daß 1QpHab irgendeine ühe Fassung des
ing Isa O01 for instance, he SEeES relation with RT an B 2  N These Prophetentargums vVvoraussetztl. Das Kap (96—107) prüft Sperber’s„Additional Targum“ Sach ‚14—1 mıt dem Ergebnis, daß sicheXTIs AdIe ODV1OUS; however, why 15 the connection with Isa 40:5 NOTt
mentioned? Perhaps oNly because of the lemmatic change of 12 into nicht das Zeugn1s e1INeT Iirüheren TIraditionsstufe des Jargums han-
Hz Moreover he does jafelı observe the inner-tr1ıto-isalanic relation delt Kap 108—116) erweıst die Haggada. 1n 1g Sach 3,1—5 als baby-onisch un: versucht, einen palästinischen Kern aufzuspüren. Kapwith 59:19, he does nOot mention such relations ın moOost ofthe
After collecting all connectlions between Third and Second Isaiah 0)]81 117-—129) Tührt VOL ugen, daß für das largum ZAUE Z:wölfpropheten-
Ca  w} SCce that these dTIe not spread out ‚VE Ver Isa 40—-66 Sometimes buch kaum eın Einfluß auf die Peschitta nachzuweisen ist In Kap

130—137) behandelt der V{. die Themen Land und Schekinah unrelations notable number together 1n small plece of texTt
they d16, the CONTLTAaTY, absent for notable length of text It 15 Tue konstatiert 1ıne exils-theologisch estimmte Konzeption was Der
that D for instance mentions the extensiıve connection between Isa nicht sehr auf ıne Sıtuation 1n der 1aspora hindeuten muß, WI1Ie

der VT meint). Kap 138-—148) schließlich gilt der Redaktion des60:16 and 49:26, but the relation with 49:23, presented 1n the Samne
CON(TeXT, 15 nOoTt mentioned. Targums den Propheten. hebt mıit guten Gründen herTvor, wW1e

The next 1SSuUe 15 about the of all these connectlons. Do VdsC die ZUTLI Verfügung stehenden Krıterıen SIN  7a ß Eıne Endredaktion
they really inform about the extual development of Isa —p AT- 1n islamischer eıt ıst jedoch nicht belegen Es dürfte Iso spät-
ter all: if had chosen synchronic approach, the Samne question amoräische eıt denken sSeıin 14771 behandelt einen Exkurs /AÄABER Ver-
would Temaın. How :  - observations of such connections be used 1n wendung VO  - Jes 219 1n der Mekilta de-  zu ı1shmael, Bachodäsh DG
exeges1s! fter eXamınıing Isa uggests that this chapter forms und 1n enesis Rabbah (zu Gen 15472 1mM Blick auf die Folge
Unıty, which cannot be further unravelled diachronically Dy of der VIeT Weltreiche. Auf den Seiten 149153 wird 1nNne konzise Zusam-

menfTfassung un e1Nn Iorschungsprogrammatischer USDI1IC geboten.such connections. If this 15 the GCddSC, why should this be possible for
larger text-unit for example Isa 0—6 {It 15 better Sa V that the Anschließend verweilst auf noch offene Fragen der Targum(f{or-
hypothesis of the Fortschreibungen (a  . be made plausible DYy the COI- schung, bzgl der Übersetzungstechniken. Die Se1ıten 1535-—-163 ent-
nections which dTe concerned here, rather than that these CONNEC- halten 1ne Bibliographie, die Seıten 165—167 e1N Autorenregister, den
tions inevitably lead LO diachronic Fortschreibungen. Abschluß bilden 168-—1 77) Stellenregister.

Despite these hermeneutic remarks, find the idea of Fortschrei- ESs fehlt, wWwWI1e der V{. ausdrücklich selber angibt, 1ne dINSCINESSENE
Berücksichtigung der auslegungsgeschichtlichen Zeugni1sse 1n derbungen quite CONVINCINB. Nevertheless, WOUuU like tO make [WO

general remarks CONCeETNINg the phenomenon Fortschreibungen: sonstigen rabbinischen Lıteratur. Es UE ber adurch LLUT ıne Be-
have doubts LO the SO-Calle: Einzelüberlieferungen, be- stätigung der erhobenen Sachverhalte erreichen Se1IN, WeNNn I118a  -

VO  - durchaus möglichen weitergehenden Einblicken 1n die rabbi-they nNnOTt Covered Dy the Fortschreibung-hypothesis. doubt
this Ven 111OIG, because relatively large unıts dTIe concerned Einzel- nische Bibelauslegung und Bibelverwendung bsieht Die Unter-
überlieferungen. The prologue Isa 56° 18 should have been placed suchungen des Vf.s demonstrieren anhand des JTargums den Pro-

pheten Nahum bis Maleachi auf überzeugende Weıise, daß die erhal-afterwards at the beginning of this collection of prophecies LDphetic torah Apart Irom the fact that this prologue contaıns COILNEC-£- tenen Targumim die rabbinischen ext- und Auslegungstraditionen
t1ons with Second Isailah, especlally 1n relation with the theme JuS- vVvoraussetzen un für die eıt VOT CHhr. des begreiflichen

Interesses der nt! Wissenschaft LEL mıit außerster Zurückhaltung VelI -t1ce, the qu remaıns where this ext-unı from 'his
wertet werden olltenqu  t1 15 Ven INOTEe disputable with regard 0)81 of the MOst S1ZE-

able text-units, namely Isa 63:7—64:11 In V1ECeW this text-part COI- Weilheim Johann Maıe
tains connectlilons with both the prologue of Second Isaiah an the
prologue otf Third Isaiah and 1t has at least INOTE INNer-isalanic relati-
OIl1S than enumerates Thüsing, Wilhelm: Die neutestamentlichen Theologien un:! Jesus Christus.

Grundlegung eiINerTr Theologie des Neuen JTestaments IL: Programm elO what extent does the hypothesis of Fortschreibungen reflect Ner Theologie des Neuen Testaments mıt Perspektiven für ıne Biblischethe modern cComputer-worldview? If dTe wrıting text, Ca  - Star Theologie. Münster: Aschendorff 1998 3062 e kt /8,00 ISBN:
3—402-—-03409—3anywhere want by putting the CUTISOT al arbitrary place; the text

that already eX1sts, ll automatically INOVe 'his that; for 19831 erschien („Kriterien aufgrun der uC  age nach EsSusancıent S, additions at the beginning al the end otf the LEeXT AdTe und des Glaubens se1ne Auferweckung“‘) 1mMm Patmos-Verlag, e11-
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c1ert VO.  - I1Tr 1n hRv 1982), 207 Iıe D 9g e1Nn Vor- kın wichtiges Plus bedeutet 1 Bd 11 der entschiedene Blick 176
WOTT, e1Nn Schriftstellen- und Autorenregister SOWI1e e1N auf das undliche Handeln Er  Hs mıt seinem Volk Israel, des-
fangreiches Sachregister erweiterte Auflage“ erschien 1996 1mMm Verlag SC  W Kontinulntat uch „JEesus als Israel“ (SO miııt Barth un miT) g -
Aschendor{if (Münster). hört, freilich als „Erwählung eINEeSs Einzelnen des eıinen ESUS Chri-

Be1l der Vorstellung des IL Bdes beginnt 100838  - besten miıt StUS  “ 245} miıt der KONSEQUENZ: „Der Auferweckte bleibt 1n Ewigkeit
der Zıtierung VO  . Satzen, mi1ıt denen auf e1ıte 160f auf die Entste- der Jude ESuUSs VO Nazaret; seın Jude-Sein ıst ıne unverlierbare

Komponente der theologischen Struktur VO irdischem Leben lalshung un Zielsetzung sSe1INESs Werks sprechen kommt 1ch gehe
nicht VOIL, daß ich TST andere Konzeptionen e1INeT Theologie des Jude 1 Judenland]| und Erhöhungsexistenz eım Vater|“ (329); vgl
Neuen lTestaments beurteile un: VO  - da AdqUS meine eigene Konzeption auch 236), W as ich selbst kurz einmal formuliert habe Aech-

ten (;ottes S1177 der ‚ew1ge Jesus.“ Es kann dann nicht andersdarstelle.“ Vielmehr: Aus der rage „Vielfalt un Einheit der ntl
Christologien“ heraus „nat sich IMIr zunächst der struktural-bibel- se1N, als daß sich uch mıiıt „den theologischen Hintergründen des
theologische Ansatz II1LIN miıt seinem Grundprinzip ‚Zuerst Dif- christlichen Antijudaismus“ befaßt und einen Vorschlag für ihre Um-
ferenzlerung der UC  age nach EeSus, dann Zusammenschau des Je- tersuchung vorlegt (vgl 263-—-265), wobei IC freilich me1ıne, daß
suanischen miıt dem Osterlich-Nachösterlichen‘ ergeben“. fällt „Theologie nach Auschwitz“ nicht identisch se1ın könne mıiıt 'heo-
die „Grundentscheidung‘“, bei der UurCc.  rung se1nes FProgramms, logie VOL Auschwitz (vgl dazu MuDßner: „Theologie nach Ausch-
nNich T ALE: die einzelnen 1 Neuen Testament enthaltenen KOnzep- wıtz  .. Kıne Programmskizze, 1n Kirche und Israel 1995 8—23)
t1onen Je für sich darzustellen, sondern uch nach ihrer (verborge- Be1 der Durcharbeitung VO {1 bewegte mich wieder ıne rage,
nen) Einheit iragen“. ET verbindet diese Grundentscheidung mıt die 1C. schon VOL Jahren 1n einem freundschaftlichen „Streit-
drei weıteren Entscheidungen: 1 der Entscheidung, als ersten, kon- gespräch‘“ vorgelegt habe, nämlich diese: MüuüDßte ın se1Ner Arbeit
stitutiıven nNsatz, das ‚Verstehen VO Auferweckungs- / Erhöhungs- nicht uch die Inkarnation 1NsSs Spiel gebrac werden? Ich möchte
glauben her‘ betrachten: 1ın der weıteren Entscheidung, daß dieser die rage bejahen en konsequent alles VO  — Heilstod, Auferwek-
konstitutive nsatz 1n der Folge des Durc  Truchs des geschicht- kung un Erhöhung Jesu her durch uıunter Einbeziehung der UC  age
lichen Denkens uch 1ın der Theologie HTrC eiInen zweıten, herme- nach dem vorösterlichen Jesus un Se1INeT Basileia-Botschaftt. Der In-
neutisch-kriteriologischen Ansatz erganzen sel, 1n dem der Ant- karnationsgedanke fast Sal1Z AdQus 1mM Sachregister sucht INa  - das
erstehungsglaube mıt der historischen Rückfrage (insbesondere der Stichwort „Inkarnation“ vergeblich.
nach EeSsSus VO  — Nazaret) vermittelt wWird: schlieblich und keineswegs Ich lege meılıne Ansicht 1n folgenden Gedankenschritten VOL

etzter Stelle 1n der Entscheidung, elnNnerseıts die Voraussetzung geht nach seinen eigenen Worten 1ın seinem Werk .„davon dU>,
und Grundlinien eiInNner Biblischen Theologie des Alten und Neuen daß der einz1ge Gott, der 1n Israel gehandelt hat, einen eschatologi-
Testaments reflektieren und andererseits die Theologie des Neuen schen Durchbruch seinem Handeln 1n esus un esus
lestaments auszulegen, daß ihre Relevanz für die Theologie- realisiert hat“ 219), spezie 1n Se1INeT Auferweckung un Erhöhung.
geschichte ınd VOrLr allem für heutige und künftige Theologie erkenn- Ich iTrage: Ist der eigentliche „eschatologische Durchbruch“ 1 dyna-
har werden kann  66 Damıt hat sich viel VOrTrSCNHNOIMUNEN. Wer sich die mischen Handeln Gottes nicht 1n der Inkarnation se1Nes Sohnes OI-

Mühe macht, das anspruchsvolle Buch durchzuarbeiten, WIT:! ZUSE- tolgt? „AN esus hat sich e1Nn Schöpfungshandeln Gottes| eTre1g-
ben mussen, daß ihm gelingt, seın Programm konsequent urch- net  66 3273 Der doch nicht TST 1n der Auferweckung und rhöhung
zutühren. Jesu, sondern schon 1n der Sendung un Menschwerdung des

Im Teil behandelt das Programm eiINeT „T’heologie des Neuen Eesia- Sohnes, die Ja die Voraussetzung für das welıtere Handeln F  Hs
INeNTSs unter dem spekt der Kontin L1TGa muıt Jesus Christus‘“, mi1ıt reicher lie- Jesus wurde Und gewiß gehört 1ı1€ Inıtıatıon des eschatologischen
derung un Untergliederung (wie uch 1n den weıteren Teilen) Hingewlesen Geschehens der Gottesherrschaft 1n esus, dem Christus“ den „Stu-
sSe1 h;  ler auf Gliederungspunkt 44 D, unter dem das „Handeln des einzıgen
Gottes 1n un Jesus Christus als dasjenige“ erkennt, F  dS das Neue esta-

fen  66 1m Handeln (sottes dazu 204), Der die Grundstufe 1n diesem
Handeln scheint M1r die Inkarnation sSEe1IN, dem „Ursprungsgesche-ment als BalıZES umfängt un trägt“” Im Teil geht „Perspektiven für hen  66 schlechthin Ist nicht die Inkarnation des Sohnes, se1nNne An-INeE Biblische Theologie des Alten Testaments und Neuen Testam  ; P a

kommt dabei auf bisherige Verhältnisbestimmungen VO  - un (z.B kunft 1n Israel 1m Schoß der Jüdin Miırjam, cas eschatologisch „Neue“
Schema „Verheibung/ Erfüllung“‘) bzw. auf Ansatze e1INerT Biblischen Theologie schlechthin? Und doch gibt uch dafür Vorstufen 1n der (76-
1n oft kritischer Auseinandersetzung mıiıt anderen Konzeptionen sprechen, schichte Israels, nämlich diese: a) Erwählung Israels als Ankunft

etwa mıit der Konzeption Childs, un! untersucht zweiftellos besonders der HerrlichkeitH1n einem bestimmten Volk, Teilrepräsenta-
wichtig atl g  urzelstrukture:  $ un „Strukturanalogien‘“ bel Jesus; enn t1onz 1n der Gestalt der altbundlichen Propheten; dazu
„WIT en es un Neues lestament29  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  30  siert von mir in ThRv 78 (1982), 20-23. Die 2., „um ein neues Vor-  Ein wichtiges Plus bedeutet im Bd II der entschiedene Blick T.s  wort, um ein Schriftstellen- und Autorenregister sowie um ein um-  auf das altbundliche Handeln JHWHs mit seinem Volk Israel, zu des-  fangreiches Sachregister erweiterte Auflage“ erschien 1996 im Verlag  sen Kontinuität auch „Jesus als Israel“ (so mit K. Barth und mir) ge-  Aschendorff (Münster).  hört, freilich als „Erwählung eines Einzelnen — des einen Jesus Chri-  Bei der Vorstellung des II. Bdes beginnt man m. E. am besten mit  stus“ (215), mit der Konsequenz: „Der Auferweckte bleibt in Ewigkeit  der Zitierung von Sätzen, mit denen T. auf Seite 160f auf die Entste-  der Jude Jesus von Nazaret; sein Jude-Sein ist eine unverlierbare  Komponente der theologischen Struktur von irdischem Leben [als  hung und Zielsetzung seines Werks zu sprechen kommt: „Ich gehe  nicht so vor, daß ich erst andere Konzeptionen einer Theologie des  Jude im Judenland] und Erhöhungsexistenz [beim Vater]“ (329; vgl.  Neuen Testaments beurteile und von da aus meine eigene Konzeption  auch 236), was ich selbst kurz einmal so formuliert habe: „Zur Rech-  ten Gottes sitzt der ‚ewige Jude‘ Jesus.“ Es kann dann nicht anders  darstelle.“ Vielmehr: Aus der Frage „Vielfalt und Einheit der ntl.  Christologien“ heraus „hat sich mir zunächst der struktural-bibel-  sein, als daß T. sich auch mit „den theologischen Hintergründen des  theologische Ansatz zusammen mit seinem Grundprinzip ‚zuerst Dif-  christlichen Antijudaismus“ befaßt und einen Vorschlag für ihre Un-  ferenzierung der Rückfrage nach Jesus, dann Zusammenschau des Je-  tersuchung vorlegt (vgl. 263-265), wobei ich freilich meine, daß  suanischen mit dem Österlich-Nachösterlichen‘ ergeben“. T. fällt v. a.  „Theologie nach Auschwitz“ nicht identisch sein könne mit Theo-  die „Grundentscheidung“, bei der Durchführung seines Programms,  logie vor Auschwitz (vgl. dazu F. Mußner: „Theologie nach Ausch-  „nicht nur die einzelnen im Neuen Testament enthaltenen Konzep-  witz.“ Eine Programmskizze, in: Kirche und Israel 10 [1995], 8—23).  tionen je für sich darzustellen, sondern auch nach ihrer (verborge-  Bei der Durcharbeitung von Bd II bewegte mich wieder eine Frage,  nen) Einheit zu fragen“. Er verbindet diese Grundentscheidung mit  die ich schon vor Jahren in einem freundschaftlichen „Streit-  drei weiteren Entscheidungen: „in der Entscheidung, als ersten, kon-  gespräch“ T. vorgelegt habe, nämlich diese: Müßte in seiner Arbeit  stitutiven Ansatz, das ‚Verstehen vom Auferweckungs-/Erhöhungs-  nicht auch die Inkarnation ins Spiel gebracht werden? Ich möchte  glauben her‘ zu betrachten; in der weiteren Entscheidung, daß dieser  die Frage bejahen. T. denkt konsequent alles von Heilstod, Auferwek-  konstitutive Ansatz in der Folge des Durchbruchs des geschicht-  kung und Erhöhung Jesu her durch unter Einbeziehung der Rückfrage  lichen Denkens auch in der Theologie durch einen zweiten, herme-  nach dem vorösterlichen Jesus und seiner Basileia-Botschaft. Der In-  neutisch-kriteriologischen Ansatz zu ergänzen sei, in dem der Auf-  karnationsgedanke fällt fast ganz aus — im Sachregister sucht man das  erstehungsglaube mit der historischen Rückfrage (insbesondere der  Stichwort „Inkarnation“ vergeblich.  nach Jesus von Nazaret) vermittelt wird; schließlich und keineswegs  Ich lege meine Ansicht in folgenden Gedankenschritten vor:  an letzter Stelle: in der Entscheidung, einerseits die Voraussetzung  1. T. geht nach seinen eigenen Worten in seinem Werk „davon aus,  und Grundlinien einer Biblischen Theologie des Alten und Neuen  daß der einzige Gott, der in Israel gehandelt hat, einen eschatologi-  Testaments zu reflektieren und andererseits die Theologie des Neuen  schen Durchbruch zu seinem neuen Handeln in Jesus und an Jesus  Testaments so auszulegen, daß ihre Relevanz für die Theologie-  realisiert hat“ (219), speziell in seiner Auferweckung und Erhöhung.  geschichte und vor allem für heutige und künftige Theologie erkenn-  Ich frage: Ist der eigentliche „eschatologische Durchbruch“ im dyna-  bar werden kann.“ Damit hat sich T. viel vorgenommen. Wer sich die  mischen Handeln Gottes nicht in der Inkarnation seines Sohnes er-  Mühe macht, das anspruchsvolle Buch durchzuarbeiten, wird zuge-  folgt? „An Jesus hat sich ein neues Schöpfungshandeln [Gottes] ereig-  ben müssen, daß es ihm gelingt, sein Programm konsequent durch-  net“ (327), aber doch nicht erst in der Auferweckung und Erhöhung  zuführen.  Jesu, sondern zuvor schon in der Sendung und Menschwerdung des  Im I, Teil behandelt T. das Programm einer „Theologie des Neuen Testa-  Sohnes, die ja die Voraussetzung für das weitere Handeln JHWHs an  ments unter dem Aspekt der Kontinuität mit Jesus Christus‘“, mit reicher Glie-  Jesus wurde. Und gewiß gehört „die Initiation des eschatologischen  derung und Untergliederung (wie auch in den weiteren Teilen). Hingewiesen  Geschehens der Gottesherrschaft in Jesus, dem Christus“ zu den „Stu-  sei hier v. a. auf Gliederungspunkt I /6, unter dem T. das „Handeln des einzigen  Gottes in und an Jesus Christus als dasjenige“ erkennt, „was das Neue Testa-  fen“ im Handeln Gottes (dazu 204), aber die Grundstufe in diesem  Handeln scheint mir die Inkarnation zu sein, dem „Ursprungsgesche-  ment als ganzes umfängt und trägt“. Im II. Teil geht es um „Perspektiven für  hen“ schlechthin. Ist nicht die Inkarnation des Sohnes, seine An-  eine Biblische Theologie des Alten Testaments und Neuen Testaments“. T.  kommt dabei auf bisherige Verhältnisbestimmungen von AT und NT (z.B.  kunft in Israel im Schoß der Jüdin Mirjam, das eschatologisch „Neue“  Schema „Verheißung / Erfüllung‘“) bzw. auf Ansätze einer Biblischen Theologie  schlechthin? Und doch gibt es auch dafür Vorstufen in der Ge-  in oft kritischer Auseinandersetzung mit anderen Konzeptionen zu sprechen,  schichte Israels, nämlich v. a. diese: a) Erwählung Israels als Ankunft  so etwa mit der Konzeption B. S. Childs, und untersucht — zweifellos besonders  der Herrlichkeit JHWHs in einem bestimmten Volk, b) Teilrepräsenta-  wichtig — atl. „Wurzelstrukturen“ und „Strukturanalogien“ bei Jesus; denn  tion JHWHs in der Gestalt der altbundlichen Propheten; s. dazu F.  „wir haben Altes und Neues Testament ... grundlegend als Reflexe des Han-  Mußner: Ursprünge und Entfaltung der neutestamentlichen Sohnes-  delns Gottes in Israel und in Jesus Christus aufzufassen“ (240); dabei gilt: „Gott  vermag aus seiner transzendenten Lebensfülle und Wirkmächtigkeit heraus  christologie. Versuch einer Rekonstruktion, in: L. Scheffczyk (Hg.),  Grundfragen der Christologie heute (Freiburg “1978), 77-113, wobei  seine eigenen bisherigen Großtaten an Israel noch zu übertreffen“ (242), näm-  lich in Jesus Christus (vgl. Hebr 1,1f). Im II. Teil fragt er nach „Konsequenzen  ich wichtige Anregungen von dem Buch U. Mausers empfing: Gottes-  des Programms für die nachneutestamentliche Theologie“, speziell für Kir-  bild und Menschwerdung. Eine Untersuchung zur Einheit des Alten  chengeschichte, Dogmatik und Ethik. Denn: „Die Theologie ist keine Addition  und des Neuen Testaments (Tübingen 1971), das T. nicht zu kennen  von Dogmatik, Altem Testament, Neuem Testament, Kirchengeschichte usw.,  scheint. Jesus, der inkarnierte Sohn, ist die Vollrepräsentation  sondern vom Wesen her eine: weil es nur einen Glauben gibt — und nicht eine  JHWHs: „Wer mich gesehen hat, hat den Vater gesehen.“ So gesehen  Addition eines dogmatischen, biblischen, liturgischen usw. Glaubens“ (281),  zeigt sich auch hier Kontinuität im Handeln Gottes — von „Diskon-  wobei T. ausdrücklich auch auf das Verhältnis von Exegese und Dogmatik zu  tinuität“ sollte man lieber in dieser Hinsicht nicht reden.  sprechen kommt (vgl. 282). Der Exeget soll sich hüten, sich auf redaktions-  geschichtliche, traditionsgeschichtliche usw. Details zu versteifen, statt auf  2. Die Inkarnation des Sohnes hat die Folge, daß nun eine be-  stimmte Person, nämlich Jesus Christus, in den Mittelpunkt des  durchgehende Linien und Strukturen zu achten, und der Dogmatiker soll keine  „einseitig philosophisch orientierte Systematik“ betreiben, so daß „biblisches  Heilsgeschehens rückt, und man ihn „als den Angelpunkt der Zu-  Denken in ihr nur schwer einen Platz finden kann“.  sammenschau von Altem und Neuem Testament zu erkennen“ ver-  In einem „Nachtrag zu einem Zentralthema des I. Bandes“ seines Opus  mag, um mit T. selbst zu sprechen (vgl. 235). Auch das von Jesus in-  nimmt T. die Frage auf: „Was wird durch Ostern neu?“, mit dem Untertitel:  itiierte Basileia-Geschehen ist von seinem ego nicht zu trennen:  „Zur Neuprägung der jesuanischen Kriterien.“ Anlaß zu diesem Nachtrag ist  „Wenn ich mit dem Finger Gottes die Dämonen austreibe, ist folglich  ein Aufsatz des Schweizer Neutestamentlers U. Luz in der FS für E. Schweizer,  das Reich Gottes bei euch angelangt“, so daß man sogar mit H. Schür-  mit dem Titel „Einheit und Vielfalt neutestamentlicher Theologien“, in dem  Luz eine scharfe Gegenposition gegen T. bezieht, nämlich in der Frage, „ob  mann fragen darf (in einem frühen Brief an mich), ob „Herrschaft Got-  eine von den neutestamentlich-theologischen Konzeptionen unabhängige  tes“ wirklich das Grundthema der Predigt Jesu war und nicht viel-  mehr ER mit seinem unerhörten Anspruch, der ihm am Ende den  nachösterlich-transformierte Gestalt der jesuanischen Kriterienreihe [wie sie  T. im Bd I entwickelt hat] gewonnen werden könne“, was T, entschieden bejaht.  Tod einbrachte. T. kündigt erfreulicherweise auf S. 220 in der Anm.  Er durchdenkt seinen Argumentationsgang neu und verdeutlicht ihn, was ihm  49 an, daß er im Bd III im Kap. 8 auf „das Verhältnis zwischen Keryg-  m. E. überzeugend gelingt. „Das Österlich-Neue ist durch das Handeln Gottes  gegeben, dadurch, daß Jesus jetzt von diesem neuen Handeln Gottes durch-  machristologie (d. h. der Christologie des erhöhten Gekreuzigten) und  der Präexistenz- bzw. Inkarnationschristologie in seiner dialekti-  drungen ist und daß sein, des ‚Erhöhten‘, Wirken jetzt ganz in das neue Han-  schen Spannung“ noch eingehen wird. Darauf kann man gespannt  deln Gottes ... integriert ist“ (328). Als Ergebnis des „Nachtrags“, in dem T. sich  aber nicht bloß mit Luz, sondern auch mit anderen evangelischen Exegeten  sein. Bei Berücksichtigung der Inkarnationschristologie müßte wohl  (Bultmann, Marxsen) auseinandersetzt, bietet T. am Ende eine „(überarbeitete)  manches in den Ausführungen T.s umgedacht und umformuliert wer-  Tabelle der jesuanischen Strukturkomponenten, jeweils zusammen mit ihrer  den, ohne daß er sein Grundanliegen (das ich selbstverständlich voll  nachösterlichen Neuprägung“ (337-343).  bejahe) beim Aufbau einer Biblischen Theologie aufgeben müßte. Aufgrundlegend als Reflexe des Han- Mußner: Ursprunge und Entfaltung der neutestamentlichen Sohnes-
delns (sottes ın Israel un: 1n Jesus Christus aufzufassen“ (240) dabei gilt. „Got
VEIMNAS aus SeINeET transzendenten Lebensfülle un Wirkmächtigkeit heraus christologie. Versuch eiINer Rekonstruktion, 1n Scheffczyk (Hg.)

Grundfragen der Christologie heute (Freiburg “1978), //—11 wobeise1ıne eigenen bisherigen Großtaten Israel noch iübertreffen“ (242) nam-
lich 1n Jesus Christus (vgl ebr 1:3} Im HT. Teiıl iragt ach „Konsequenzen IC wichtige Anregungen VO  - dem Buch Mausers empfing: (Gottes-
des Programms für die nachneutestamentliche Theologie“, speziell für KI1r- bild un Menschwerdung. Eıne Untersuchung /A3B  r Einheit des Alten
chengeschichte, Dogmatik un Ethik. Denn: „Die Theologie ist keine 1U10N un des Neuen lestaments (Tübingen 1971), das nicht kennen
VOIl Dogmatik, Altem lestament, Neuem estamen(T, Kirchengeschichte USW., scheint. Jesus, der inkarnierte Sohn, ist die Vollrepräsentation
sondern VO. Wesen her INe weil L1UFT einen Glauben gibt und nicht 1ne H  HS „Wer mich gesehen hat, hat den ater gesehen.“ S50 gesehenAddition eines dogmatischen, biblischen, liturgischen USW. Glaubens“ 281) zeigt sich uch hier Kontinuntät 1 Handeln Gottes VO „Diskon-wobei ausdrücklich uch autf das Verhältnis VO.  - Exegese un Dogmatik ınultat'  60 soÄllte I119.  - lieber 1n dieser Hinsicht nicht reden.sprechen kommt (vgl 282) Der ExXeget soll sich hüten, sich auf redaktions-
geschichtliche, traditionsgeschichtliche us Details versteifen, auf DIie Inkarnation des Sohnes hat die Folge, daß 1U INe he-

tımmte Person, nämlich ESsSus Christus, 1n den Mittelpunkt desdurchgehende Linıen und Strukturen achten, un der Dogmatiker soll keine
„e1inselt1ig philosophisch orientierte Systematik“ betreiben, daß „biblisches Heilsgeschehens rückt, und INa  . ihn ais den Angelpunkt der ZARE-
Denken 1ın ihr 1U schwer einen Platz finden ann  L3 sammenschau VO Altem un Neuem Testament erkennen“ VOI -

In einem „Nachtrag einem Zentralthema des Bandes“ se1nes Opus INas, mıt selbst sprechen vgl 235} uch das VOoO Jesus 1N-
nımmt die rage auf: „Was wird durch ()stern neu?“, mıiıt dem Untertitel: itnerte Basileia-Geschehen ist VO. se1ınem CSO nicht irennen
A ZUT Neuprägung der jesuanischen Krıterien.“ Anlaß diesem Nachtrag ıst „Wenn I mıiıt dem Fınger (sottes die amonen austreibe, ıst olglice1Nn Aufsatz des Schweizer Neutestamentlers Luz ın der für Schweizer, das Reich (zottes bei uch angelangt“, daß 1119  - d. miıt Schür-mıiıt dem Titel „Einheit und Vielfalt neutestamentlicher Theologien”, 1n dem
Luz eine scharfe Gegenposition bezieht, nämlich ın der Tage, „ob 111a iragen darf (in einemen Briet He ob „Herrschaft (SOT-
eine VO den neutestamentlich-theologischen Konzeptionen unabhängige tes  . wirklich das Grundthema der Predigt Jesu Wr un nicht viel-

mehr miıt seinem unerhörten Anspruch, der ihm Ende dennachösterlich-transformierte Gestalt der jesuanischen Kriterienreihe \ wie s1e
1mM entwickelt hat| werden könne“, Was entschieden bejaht. Tod einbrachte. kündigt erfreulicherweise auf 2A70} 1n der Anm.

ET durchdenkt selinen Argumentationsgang 116  e un verdeutlicht 8  hn, Was ihm . daß 1mMm {11 1 Kap auf „„das Verhältnis zwischen KerTyg-
ME überzeugend gelingt. „Das Osterlich-Neue ist durch das Handeln Gottes
gegeben, dadurch, daß Jesus jetz VO.  - diesem Handeln Gottes urch- machristologie der Christologie des erhöhten Gekreuzigten) und

der Präex1istenz- bzw. Inkarnationschristologie ın Sse1INerTr dialekti-drungen ist un daß se1N, des ‚Erhöhten‘, Wirken Jetz! 5A11 1n das 11eUe Han- schen pannung“ och eingehen wird. Darauf kann 08138  — gespanndeln Gottes integriert ist” 328) Als Ergebnis des „Nachtrags“, 1n dem sich
ber nicht bloß mıiıt Er sondern uch mıiıt anderen evangelischen Xegeten sSe1N. Be1 Berücksichtigung der Inkarnationschristologie müDßte ohl
(Bultmann, Marxsen) auseinandersetzt, bietet Ende iıne „(überarbeitete) manches ın den Ausführungen IS umgedacht und umformuliert WEeTI-

Tabelle der jesuanischen Strukturkomponenten, jeweils mıiıt ihrer den, hne daß se1n Grundanliegen (das ich selbstverständlich voll
nachösterlichen Neuprägung” 337-343) Dejahe) beim Aufbau eINeTr Biblischen Theologie auifgeben muüßte Auf
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378 macht die interessante Bemerkung: „Die schöpferisch-neue und Vergangenheit“ 42) s ist 1 allgemeinen nicht schwer, uch
‚.Definition‘ Jesu Christi 117 das Auferweckungs- und Erhöhungs- eiInem philosophisch nicht versierten Gesprächspartner Aiesen Mun-
handeln (‚ottes entwertet den irdischen ESuSs nicht dann Wdre Ja amentalen Sachverhalt verdeutlichen. Eın rein quantitativ-chro-
der Hang der Inkarnation angetastet‘ (Hervorhebung durch ich)! no-metrisch reduziertes Zeitverständnis EI1INAS die Qualität der e1t

Thüsing hat uch miıt dem {1 se1Nes Opus wieder eın Werk nıicht erfassen:; 1n eTt Deutlichkeit I1 verbleibt In
eINeT gewlssen Primiıtivitat.geschaffen, das den allergrößten Respekt abfordert. Man muß nicht

bloß se1ne zähe, unbeirrbare Arbeitsenergie bewundern, sondern S0 verdient uneingeschränkte Zustimmung, daß Begınn der
uch die Denkenergie eines Hochbegabten, die e1ınem hier begegnet. Einleitung ausdrücklich erklärt, daß das ntl.e Zeitverständnis „1m
Ich wiederhole, Wäas ich bei der Besprechung VO.  - Bd geschrieben Zusammenhang e1INeT allgemeinen Reflexion des Zeitproblems“ her-
habe Hıer liegt e1N Werk VOTL, das den bleibenden un großen Wer- auszuarbeiten sSe1l 48} Zum theologiegeschichtlichen Hor1ızont VOI -

ken der katholischen Theologie des Jh.s gehören wird Hoffentlic weist zunächst auf die konsequente Eschatologie (Albert Schweit-
findet sich e1Nn Zuständiger, der sich nach dem allzufrühen Tod TAU- Z61 u. a.), die den geschichtlichen ESUS als „Apokalyptiker mıiıt glü-
SINgS Maı 1993 der welıteren Bde des ges Opus annımmt hendster Naherwartung“ verstand, „dessen Vorstellungswelt miıt
und S1e ZUTLT Publikation bringt. dem Denken der Moderne 1n keiner Weise vermittelbar ıst“ (14) Die

ertreier dieser Eschatologie wandten sich die damalige 11ıbe-
Passau Franz Mußner rale Theologie. Wollten dann später Forscher WI1Ie z B Rudaolf ault-

Ianl die geschichtliche Ekiıgenart der urchristlichen Eschatologie 1n
existentialer Interpretation iruchtbar machen, zeıgte sich 1ne cselt-

Weder, Hans: Gegenwart un Gottesherrschaft. Überlegungen VALE Zeıtver- Sa1llle Wiederholung der Theologiegeschichte (14  > „Befreite INa  - da-
ständnis bei Jesus un 1 frühen Christentum. öln Neukirchen-Vluyn: mals ESuUS dQus dem Griff liberaler Theologie, meınt ILal ih: heute
Benziger Neukirchener Verlag 1993 Y (Biblisch-Theologische Studien, dQus dem Gefängnis existentialer Hermeneutik efreien mussen.“
20), 22,80 ISBN 3788714441 Miıt Recht wendet sich die Verunglimpfung der exısten-
Unbestreitbar hängt das Urteil elines RKez.en weithin VO Se1INeEeT e1- tialen Interpretatıion, auf deren theologisches Reflexionsniveau un:

I1  I1 wissenschaftlichen Prägung, Herkunft und Überzeugung ab hermeneutisches Bewußtsein betont hinweist. D sagt das 1mM 1C.
Das gilt 1n besonderer Weise VO  - der Rez solcher Bücher 1mMm Raum auft Beschreibungen apokalyptischer Vorstellungen Jesu der
der Theologie, 1n denen Grundfragen der Interpretation theo- des Paulus, die sich w1e Fossiliensammlungen 1n einem paläontolo-
logischer EXTe und insonderheit des geht Hans Weders kleine gischen Museum ausnähmen. Daher genuüge die historische Beschrei-
Schrift gehört dieser Art VO  ! Publikationen. Es geht 1n ihr Her- bung nicht: S1e se1l höchstens die der Au{fgabe F17  z „Die histo-
meneutik. Welcher Hermeneutik edient sich Iso der Rez muß risch-deskriptiv testgehaltene Fremdheit bekommt TST die Anders-
dieser sich selbst iragen mıiıt welchen eigenen Verstehensvorausset- artigkeit und Dıstanz Jesu 1n den Blick. | S gilt demgegenüber, ZUT

ZUNSEN geht W.s chrift, die die Hermeneutik und somıt das sachintensiven Auslegung vorzustoßen, daß ZUTL Verstehens-
Verstehen des Neuen Testaments thematisiert? Und sSe1l gleich bemühung das Andersartige kommt  C6
Begınn gesagt, daß ich die auf verschiedenen Ebenen gelegene Her- Im Prinzıp stimme ich uch dieser Stelle sSse1INeT Überlegun-
meneutik einmal das jeweilige Hermeneutikverständnis VO  - SCIL A möchte Der doch ıne kritische Anirage bringen, hne hier 1n
un: RKez und ihr jeweiliges hermeneutisches Vorgehen, dann die ıne Detaildiskussion eıntreten können. Ich irage mich, ob die
Ausführungen beider her Hermeneutik 1n S Affinität sehe rennung VO.  - Deskription un Interpretation hermeneutisch sachge-
Wenn ich mich nicht gravierend täusche, sind sich e1de,; V{. und mäß ist. Impliziert nicht bereits die Deskription notwendig e1Nn inter-
Rez., hinsichtlich der unbedingten Notwendigkeit und des Verständ- pretatorisches Moment” Kann 190108  — wirklich aus der Au{fgabe der De-
n1ısses dessen, Wäas Hermeneutik ıst, 1mM wesentlichen ein1g. Ich weiß skription das Verstehen herauslassen? Bın ich nicht bereits e1INn Ver-
jedoch ZUTLXC Genüge, daß nicht LUr erd Lüdemann limine jegliche stehender, WE ich e1Nn geschichtliches Phänomen beschreibe?
Hermeneutik AUS der nt! Wissenschaft verbannen will, sondern uch übernimmt Gerhard elings Gedanken der „sachintensiven Ntier-
andere ollegen dieser Disziplin sowohl 1n W.s als uch 1n meınem pretation“ un spricht VO „sachintensiver Exegese“, die sich nicht
Verständnis VO  D Auslegung ntl Schritten ıne UNaNSEINESSELE damıit begnügen könne, Fossilien eII16SSE6EIN &f  duı? Also wieder
Grenzüberschreitung ZUTLT Systematischen Theologie hin sehen (SO mi1t Recht die Abweisung eiınes methodischen Bewußtseins, das mıiıt
TI1eILNCc mic selner quantıtatıven Fıxlerung wesenhaft kurz greift! Im Prinzıp

Im Vorwort sagt eEutUlCc. W as miıt Se1INeT Jeinen Studie will auf jeden Fall Zustimmung ZUTFC Anwendung der sachintensiven HX-
(7) 1€ Botschaft VO kommenden Gottesreich freizubekommen AUS auf die Zeitirage (18  — ‚Thema sind Iso nicht Vorstellungen
ihrer Gefangenscha 1n e1INer linearen der chronometrischen eıt- über die Zeıt, sondern das 1n diesen sich zeigende Verständnis VO

Wahrnehmung“. ach kurzen programmatischen Vorbemerkungen eıt Das Zeitverständnis Jesu und des Urchristentums ıst die Ebene,
thematisiert 1n der Einleitung zunächst den theologischen Hor1- aut welcher heutige Theologie und (!) KXegese e1Nn aussichtsreiches
ont und stellt 1n diesem Zusammenhang einen hermeneutischen Gespräch hre  C6
und einen methodischen Grundsatz auf. Darauf tolgen Kap über Je: Eın wen1g verräterisch ist die koordinative Nennung VO
SUuS VO Nazareth, über die plötzliche Wiederkunft des Christus und Theologie und EKxegese. S1e verführt möglicherweise den Leser dazu,
SC  ießlich, Joh ‚24—2 aufgezeigt, über das Eschaton 1m etz die Exegese aUS dem Bereich der Theologie herauszunehmen. will
Daß Paulus kein eigenes Kap gewidmet ist WO. ber ein1ıge wichtige das natürlich nicht: das geht schon allein daraus herTVvor, VO  -

Passagen), hängt sicherlich damit Zı  II1LINLENLL, daß 1n dessen Schriften sachintensiver Exegese spricht. Wenn 1C den soeben zıt1erten Satz
die Gottesherrschaft-Thematik L11UTFL Rande begegnet un: nicht 1mMm richtig verstehe, ı11 die Herausarbeitung VO  w Zeit-Vorstellun-
Zusammenhang mıiıt der Zeitproblematik reflektiert WIT'! Allerdings SEN auf die Seıte der Deskription tellen Aber geht dann nicht
könnte INa 1n äahnlicher Weise uch für das Joh argumentieren, ob- doch 1n Richtung auf meline Kritik, WE INn den Vorstellungen das
wohl dieses ja gerade nicht ausblendet. Verständnis gelegen sieht? Volle Zustimmun ber ausdrücklich

Die bereits genannte Intention W.s ist der theologischen (;esamt- iolgendem Zaitat (18  Da „Kosmologische Vorstellungen mussen darauf-
aussagerichtung des voll AULSEILNESSECN, Wer sich nämlich 1n theo- hin interpretiert werden, wI1e die Welt verstanden wurde. Eschatolo-
ogisch fundamentaler Weise ZU aäußert, kommt nicht umhin, gische Vorstellungen mussen daraufhin InNterpretier werden, W1e€e die
die Zeitproblematik als solche thematisieren. Wer S1e nicht 1n den eıt verstanden wurde. Dies weist NEeEUe Wege ZUTLXC Je eigenen eıt.
16 bekommt der Sarl meint, könne auf sS1e verzichten, versagt Wenn nicht gelingt, bis diesem Punkt vorzustoßen, bleiben die
hermeneutisch. Daher ist W.s Absicht egrüßen. Er SEeiIzZ mıiıt unbe- apokalyptischen Vorstellungen, selen sS1e jJüdisch der christlich, für
streitbarem Recht bei dem Faktum e1n, daß das Verständnis der eıt jede eıt irrelevant.“
sowohl 1n den Geisteswissenschaften als philosophisches Problem Aus diesen Überlegungen folgert zunächst einen hermeneulti-
als uch 1n den Naturwissenschaften als Problem elıner universalen schen Grundsatz (18f; ursıve durch ich 39 die Beschäftigung
Kosmologie (Relativitätstheorie!) 1n den Mittelpunkt des Interesses mıiıt dem Urchristentum (geschieht) 1n der Absicht k , nicht LUr VeI-
gerückt ist In der Jlat erhält die Zeitproblematik des TST dadurch BALLSCLHLC Fakten beschreiben, sondern uch gegenwärtiges Daseıin
ihre schartfe Konturierung, daß sS1e 1n 381  u dieser weıten Perspektive verstehen. S1€e geschieht 1mMm Rahmen des Versuchs, die eıt verste-
gesehen wird Erst 1ın solcher Universalsicht werden unzureichende hen lernen.“ In diesem Zusammenhang Tklärt GL: mUusse VO.  n
Zeitverständnisse vermieden. Zu ihnen gehört die durch Chrono- der existentialen Reduktion der eıt auf Zeitlichkeit des ubjekts Ab-
meter EINESSENE eıt 13  —_ Lirst 1n der Ableitung VO  w} dieser Ze1tvor- stand 5  3802881 werden. Das klingt zunächst nach Absetzbewegungstellung ‚ergibt sich dann ıne Vorstellung VO  w Zukunft, Gegenwart VO  w Heidegger und Bultmann. Aber Tügte sofort hinzu und diese
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Hinzufügung sollte sehr aufimerksam ZUTLT Kenntnis 56  3000801528) WeTlI- geschichtlichen Kaıros mutiert. {)ıies 152358 1n außerster Reduktion als
den! „sofern die überhaupt Je gegeben hat“ * Doch, hat 61e fragmentarische Anfrage.

Daß für VO  - besonderer Relevanz ıst, liegt auft dergegeben ber nicht bel Heidegger un Bultmann! Manche Epıgonen
nämlich, die nicht verstanden, W äas existentiale Interpretation eißt, Hand, die Wendung WETO. NMAQATNONITEWC. Denn ın diesem Logıon
sich ber trotzdem 1n der Schülerschaft Bultmanns sahen, die en wird Ja 1 Blick auf die Gottesherrschaft alles quantiıtatıve Berechnen
solchen Unsınn gesagt.“ abgewiesen. Ihr Kommen ist der berechnenden Beobachtung UL1LZU-

Der methodische Grundsatz 1221 lautet: 99 ° die Eıgenart der Ver- gänglich. sieht 1 berechnenden Verhältnis ZULI Zukunft der (3l
tesherrschaft ıne Dıstanz ZULC Gegenwart impliziert. Und gerade die

kündigung Jesu un des Urchristentums soll dort gesucht werden Heilsbedeutsamkeit der Gegenwa. ist Ja seın besonderes Anliegen.S1e sich VO  - dem unterscheiden, W äads damals alle Welt gesagt
hat.“ entwickelt diesen Grundsatz AUSs dem Schweigen Jesu über Während die Gegenwart 1n der Apokalypti. vA Zeichen für wahre

eıt INa  - achte auf die Formulierung „wahre Zr verblasse,
den theoretischen Begriftf der Gottesherrschaflt. Das sSe1 aber, wWI1e werde S1Pe bei ESUS ZU OÖrt; diese wahre eıt autblitzt (37) Ist
ausdrücklich hervorhebt, kein argumentum sılentio 223 ‚Und die Gottesherrschaft „mitten unter euch“, ist sS1e nicht als Zeichen,
WEeNll das Schweigen als solches aussagekräftig ı5E dann käme e1- sondern als Ereignis da; die wahre e1ıt wird Ere1ign1s (3  — Im Zuge
DE argumentum sılentio gleich, wollte 190838  - das Fehlen mıiıt Mate- des bisher Referierten liegt auch, daß VO  - 14120 un
rmalien auffüllen, die AdUS der jüdischen Umwelt bekannt sind Des-

AdUS für IIYYLXEV 1n 139 un 10,9 1ne Deutung 1mMm zeitli-
halb werden WIT streng darauf achten haben, daß die Eschatologie hen Sinne als „baldiges Kommen“ ablehnt (45  —» ıst dies ber
Jesu lange w1e möglich erhoben wird auifgrun dessen, Was g \ 1ıne UÜberinterpretation, da sich bei eiINerT anderen Gewichtung der
sagt hat, nıicht aufgrun dessen, W äds nicht gesagt hat“ Jesusworte 7zueinander un! eiınem anderen Authentizitätsurteil (Mk

Das Kap „Jesus VOINl Nazareth ur den entscheidenden Grund- sicherlich einerseıts die stärkere etonung des mıiıt ESUS begon-
gedanken W.s bringen. In ihm ist zunächst V{}  . der Ausdehnung der eschatologischen Heils mıi1t vertreten Läßt das ist 1n
Gottesherrschaft die ede (Lk 1120 Mit 12,28 dann VO Dıies- der Tat die Stärke seliner Posıtion andererseıits ber sich insofern
se1ts der Zeichen (Lk’ VO  - der Nähe der Gottesherrschaft (Mk e1in chronologisches oment durchhält, als 1n der Vorstellung Jesu
i 7 Ba 10,9 und VO Verständnis der Gegenwart (Mt 5,25[1; (nic 1n se1lıner eigentlichen Intention!) zeitliche Zukunft nicht Adus-

2188 Reihenfolge un Auswahl der Stellen lassen bereits ahnen, 1n zuschließben ist Daß schließlich M t 525{1 und 2,18f VO dafür
welche Richtung hinein argumentiert. Eigentlich müßte dieser 1n Anspruch 5!  3980801  38 werden, daß das Verständnis der Gegenwart
Stelle der ausführliche Dialog miıt ihm geführt werden. {)es ist 1m der springende Punkt der eschatologischen Verkündigung sel, VOI -

Rahmen eINeEeT Kez nıicht möglich Ich kann Iso hier LLUTFLC skizzieren steht sich aufgrun se1iner Gesamtargumentatıon ebenfalls VO selbst.
ET sieht hier einen anthropologischen Aspekt 51) „Das Bildwortund lediglich die Richtung me1lner Zustimmung und Kritik andeuten.

Das vieldiskutierte (5388 1n OOEV e’  ÜUÄS deutet als 636 A AdUS- meınt die Metapher des Gerichts 1n Mt 5,25{) äßt die topı1e des Jung-
dehnen ZUuU  “ „herankommen Zu  c. 28{) un ZW i gehe e1nNn Sich- sten Gerichts arbeiten für 1ne AaNSEINESSECILE Einstellung des Men-

schen ZU. etz Die egenwar ‚besteht‘ ja nicht VO. sich dUs, S1eAusdehnen duUus der Zukunft 1n die egenWart. Aus dem ense1lts 6I-

strecke sich die Gottesherrschaft 1NSs Diesseıts. Woran 1mMm Entschei- wird durch den apokalyptischen Iraum VO etzten Gericht verflüch-
denden liegt, ist, daß diese Ausdehnung nicht prımäar als die auf der tigt Ihe Arbeit Jesu liegt demgegenüber darin; der Gegenwart das ihr

eıgene Gewicht gerade 1mMm Hor1iızont des apokalyptischen Traums)Zeitgeraden gedachte innerzeitliche Beziehung der Gottesherrschaft
ZUTLC Gegenwar verstanden ist TOTZ der Ersetzung der Bedeutung geben die Gegenwar steht überhaupt ständig 1ın der Gefahr, vernich-
181 bereits gekommen“ durch A Hat sich ausgedehnt“ philologisch telt werden sel durch die utopische Zukunft, SEe1 durch die
möglich, jedoch nicht zwingend könnte ich dieser Interpretation verfehlte Vergangenheit).“

Um das, Was VARS esus-Kap. VO W.s Schrift 301 ist, abzu-durchaus zustimmen. „Daßb die Austreibung der amonen gleichsam
als Autblitzen der Gottesherrschaft 1mMm etz verstehen ist  06 (29) schließen, ist sicherlich olgende Aussage adUuUs dem Schlußabschnitt
und daß adurch 1C Sape einmal 1n eigenen Worten die Dom!1- „Zusammenfassung‘“ besonders geeignet 61) „ANn die Stelle der

chronologischen Vorstellung ıtt gleichsam ıne kairologische.“11a1172 des chronometrischen Zeitverständnisses gebrochen wurde,
verdient Zustimmung. Und hat uch recht, WE darin iıne In- Könnte INa  a 1mMm Sinne W.s! w1e folgt präzislieren: „ANn die Stelle
tensivierung der Zukunftsdimension der Gottesherrschaft sieht &;  ma! der chronologischen Vorstellung trıtt die kairologische Intention.‘“?
Meın Bedenken besteht ber darin, daß der starken etonung Denn der Kairos ist ja nach SEe1INeEeT eigentlichen Bedeutung keine Vor-
der Herkunft des Heils duUus der Zukunft 1n die Gegenwart en stellung.
der 1 Prinzıp richtigen Intention W.s diese Zukunft Bedeut- Im Kap über die plötzliche Wiederkunft des Christus verwelst

auf den Wechsel VO  - Jesu eschatologischer Erwartung der GottesherrT-samkeit verliert. Sicherlich, kommt darauf. w1e der kommende
Aon 1Ns etz kommt (33  — Und vielleicht kann ich uch noch der FOT- Gr ZABEE krwartung Christi 1mMm frühen Urchristentum, Iso auf den
mulierung „die Zukunft der Gottesherrschaft wird konsequent als absolut grundlegenden Wechsel VO Verkündiger ZU. Verkündigten
ihr Kommen gedacht“ zustimmen meınen WIT jedoch 381  u dassel- 651) ET spricht VO. der Dualität VO  - Gegenwart un Zukunft und

iragt VO da dUs, zunächst 1mM Si auf (Qumran, „welche ıinha  ichebe? ber kann INa WITKIL1IC absolut M, daß sich die Ba112
andere e1ıt der Gottesherrschaft In der Jetzıgen Weltzeit ereıgne Pragung die Gegenwart IL die Zukunft erfährt“ (69) Im Gegensatz
Zu iragen ist, ob nicht ıne Diskussion über das Verhältnis V  — ZU. apokalyptischen Denken, die Zukunft 1n der Gestalt des g \
biblischem Gottesverständnis und e1t bzw. HT weiterführt. Und heimen Wiıssens da ISE ist 1 Urchristentum die Zukunft 1n der (B
wle, WE 3,38 doch e1Nn 1n der Substanz authentisches Jesuswort stalt der Erinnerung den Kaıros Jesu gegenwärtig (69) Im Zusam-
ist? Wıe, WE das dominante chronometrische Denken ohl 1 menhang der Auslegung VO ‚34—9, he1iDbt C: daß die futurisch-

apokalyptischen Textpassagen die Hoffnung eXplizit machten, derstreng theo-logischen Sınn relativiert, nicht ber ın absoluter Weıise
negiert werden müßte? Denn 1st Ja Gott, der 1n SeINe Zukunft führt, das ragment gegenwärtiger Gottesherrschaft Grund gebe Das Fazıt
1n ıne Zukunft nämlich, die die chronometrisch verstandene egen- (76) 80 sehr uch die Urchristenheit 1mM Weltbild der apokalypti-
-  A E Z W i als chronometrische hinter sich äßt deren historischer schen Chronologie gedacht haben mag, sehr hat S1e 1n diesem Rah-
Chronos ber VO. ihm OTZ se1nes Transzendent-Seins über alle hro- INne  b einen Zugang /ABEn Qualität der eıt gewonnen. “
nometrisch erfaßbare eıt ernst S!  3900001 wird, daß ih 1n den Daß für die Eschatologie des Johannesevangeliums auf Joh

‚24-—2 rekurriert, liegt 1n der Natur der Sache Zunächst ist tfest-
In Anm. auf erklärt zutreffend 1mMm Blick auf eine Aussage VO. Hans zustellen, daß einem 1n der etzten eıt bemerkbaren Trend olgt,Conzelmann, 1n der das Daseın des Menschen reflektiert wird, S1e „sollte die futurischen Säatze dieses Abschnitts nicht e1INeT kirchlichen Re-nicht schon subjektivistisch mißverstanden werden“. In der Jlat ist das ja
eines der Grundmißverständnisse, das Bultmanns existentialer Interpreta- daktion oder wI1e immer I1a.  — einen solchen Interpolator eNNeIN
tıon widerfuhr un: immer noch widerfährt, nämlich daß ihm unter- mag) zuzuwelsen. Mich überzeugt freilich 1immer noch Bultmanns
stellt, diese Art VO Interpretation sel subjektivistisch. iıne SOIC. gravlie- Analyse. Aber einerlei, wWI1e INa  - hier urteilt bleibt die Tage, wW1e
rende Fehldeutung konnte sich 1n der wissenschaftlichen (!) Literatur 1LUFr derjenige, der uns Joh ‚24-—2 als Einheit vorgelegt hat, sSe1 der
deshalb halten, weil e1Nn Großteil der Bultmanngegner VO.  - den fundamen- Evangelist, se1l e1Nn Interpolator, beide Eschatologien USUMMENLSE-talontologischen Voraussetzungen der existentialen Interpretation nichts
verstand. DIie Heidegger- un Bultmannpolemik 1n der theologischen Lıtera- AaC. Und 1n dieser Hinsicht sind W.s Überlegungen Joh VO.

tur iıst eın Ruhmesblatt der Theologie! 551e ist sel offen gesagt das gleicher Relevanz uch für den, der hier literarkritisch anders als
entscheidet. Seine theologische Handschrift ıst wieder klar erkenn-Resultat eiINeT schlampigen Zurkenntnisnahme un des Unvermögens phi-

losophischer Reflexion. bar, WE 1€ Endgültigkeit der Zukunft palızZ ausgedehnt“ sieht
In umgekehrter Richtung trıfft diese 19808  - das Verdikt der etzten Anmerkung. 1S 1n die genwar des Christus herein“ 83) „Die endgültige Ar
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betont iıst Stellvertretung Jensei1ts VO  Z allen juristischen Konnotationenkunft begegnet 1U 5dl12 1m Christus.“ Aus dem künftigen Reich des
Gnade ott chenkt Heil, WE einer für den anderen eE1NITL Denn ( 20Menschensohns, 1M Modus der Hoffnung gegenwärtig, Se1 H: das

gegenwürtige Reich des Inkarnierten geworden. In Anknüpfung meinschaft ıst 1n der Bibel „W1e€ e1N Leib, 1n em, W äas der eine Teil wirkt, für
den anderen bedeutsam wird Und wWwWI1ıe bei einem lebendigen Leib annn e1NÜberlegungen VO  - TNS Fuchs versteht die Liebe als 1ne Zeıt, Urgan die Tätigkeit e1iNes anderen, teilweise der Sa11Z ausgefallenen überneh-die alle chronologischen Kontinuıltäten prengt, weil sS1e ihre eigene men  - (29) Vor diesem Hintergrund ist Jesu einzigartıge Stellvertretung dUS

Kontinuntät erschaftfte. S0 S1Pe inhaltlich I1  u ZU Ze1i1tver- dem G(egensatz VO  - verwelgerter Stellvertretung Sünde) un vollkommener
ständnis des Joh, „wonach die eıt Jesu ıne eschatologische, 1n kel- Stellvertretung des Erlösers erklären (vgl. 33) ber selbst WEEeI1 111a sich
1Er Kontinuntät miıt der Geschichte stehende e1t war  06 (87) ber ants ese, daß auft dem Feld VO  . Schuld und Sühne eın Mensch VOI-

handelt sich hier 1ne überspitzte Aussage. Denn ist die Inkar- tretbar ISt: hinwegsetzt, bleibt e1n weıterer Einwand, den mıit folgenden ZATa-
ten des Zeitgeistes veranschaulicht: „‚Keın Tod ann uUu1ls erlösen, uch nichtnatıon des LOgos nach Joh 1,14 das Geschichte-Geworden-Sein (Gsottes
der Tod dessen, der den Tod überwand‘, Wäal neulich 1n e1INer Andacht VOT derI11d.  - kann interpretierend übersetzen: „Und die Ewigkeit ist eıt

und Geschichte geworden‘“” dann bedeutet das ‚WdlLl keine Deifizie- Synode der KK (Evang. Kirche Deutschlands) hören. ‚.Durch oten kommt
eın Heil‘, hat kürzlich eiıne sehr bekannte Theologin beschrieben. Ahnlich e1Nn

rFung der Geschichte, ohl aber, daß S1e 1n der johanneischen Dialek- schwäbischer Pfarrer: ‚Der väterliche und mütterliche .ott Jesu vergibt grund-tik, hnlich WI1e der KOsmos, onnotativ nach ihrer theologisc 1C8d- los un! bedingungslos, hne Blut, hne Sühne un hne Gewalt‘“ (34) Hın-
tiven und positiven Seıte hin reflektieren ist Wıe der Kosmos die t{eTr diesen un äahnlichen Zitaten verbirgt sich das Mißverständnis, .ott habe
Welt der Sünde und zugleich die VO  ; ott geliebte Menschheit ist beschlossen, die Welt durch den gewaltsamen Tod Se1INES Sohnes erlösen.
Joh 3:16!}, gilt dies analog für die Geschichte. ZuUrT Aufgabe steht ber daraus, daß der .ott der Bibel keineswegs Tod der Gewalt will, olg
1n diesem Zusammenhang die Diskussion über das Wesen VO  - DE N1C. daß 1mM Zusammenhang mıit dem Erlösungsgeschehen nicht VO  — Blut die

Rede seın dart. Denn 1n der Bibel steht Blut für das Leben überhaupt. Deshalbschichte 1 Joh Um ber das, W äas W.s Joh-Interpretation I1
ist, mi1t Zustimmung abzuschließen, Se1 e1N solches Ja folgender annn Köm S Z übersetzt werden: „Got! hat Jesus ZU (Jrt der Sühne B6-

mMacC miıt seinem SAllZCGIl Leben Blut un WIT haben Zugang azu AAussage gesprochen, die den abschliebßenden Satzen der Schrift den Glauben.“ Das bedeutet Dort, die Sünde sich als kreuzigender CI -gehört (871) „Die Lebendigkeit ist ja uch 1M gegenwärtigen Aon weıist, ottenbart ott sich ın Jesus Christus als Feindesliebe Daß Jesu Stellver-
denkbar und mindestens 1n Fragmenten ertfahrbar. Lebendigkeit enNnt- tretung Z Hingabe des Blutes führt, ergibt sich AUSs der ogl Se1INeT Feindes-
steht 1n der Gottesbeziehung, die der Inkarnierte schafft Ihese Leben- 1e „Mit einem Bild Aaus der Physik ann I11d.  - den Vorgang verdeutlichen S50
digkeit hat BL:  — ıne Qualität, die durch den Tod und das Vergehen wI1e e1n Magnet alles etall anzieht, das gegenläufig gepolt ıst, zieht der
der gegenwartıgen Weltzeit nicht mehr angetastet werden kann  c Heiligste 1n Israe| alle Sündenschuld auf sich. Ahnlich dachte 11a11l 1mM uden-

tum ber die SONNe: Weil sS1e der heiligste (Jrt der Schöpfung ıSt, zieht s1e alleUnd eshalb ıst S1e für ıne Lebendigkeit, die das gegenwärtige Befleckung (durch Unrecht un Sünde auf der Welt) sich un mu ß deshalbLeben tür die Zukunft offenhält, ıne Gegenwart immerhin, die nicht
1mMm apokalyptischen Hoffnungsglanz ZU (‚,Trau 1n (sTau verblassen jede aC gereinigt werden. ach Lev heißt VO  - der Besprengung
müßte des Deckels der Bundeslade miıt Blut: S0 schaffe Ider Hohepriester] dem HeIi-

ligtum Sühne 324 der Unreinigkeit der Söhne Israels und all ihrer UÜbhertre-
Ich gebe IS Wrl ıne lange Kez für e1nNn leines Büchlein! ber Lungen, mıt denen SIE sıch versündigt haben Denn hier, cdieser Stelle, sind

der Umfang e1INeT Besprechung sollte sich Ja nicht Umfang der offensichtlich alle ergehen ganlz Israels greifbar, hier sind S1e gesammelt, ler
besprechenden Publikation orlientieren. Auch hier gilt Die Qualität können S1e wirksam getilgt werden. Treiffen diese Beobachtungen ann gilt
bestimmt die Quantität, Iso Cie Qualität einer Schrift die Quantität Weil Jesus heilig un! gerecht ist, weil üundlos ıst un hne Schuld (was es
der Kez Daß W.s kleine Schrift VO hoher Qualität ist* dürfte SN nicht zuletzt durch den ungerechten Kreuzestod bestätigt ird), deshalb

konnte sich alle Schuld auf ihm sammeln, deshalb ZUE (durch (sottes Iungeze1gt haben Und eshalb verdient S1e Clie kritische Auseinander- der VO  - sich selbst aus) alle Sündenschuld auf sich. Daher konnte Paulussetzung, die hier TE111C LU ansatzweıse skizziert werden konnte. schreiben: ott machte ihn ZU ‚Sühnedecke der ‚Gott machte ihn ZUT SODas Thema y9. und Z wird uUu11ls noch lange auigegeben se1N, W.s de der ‚Gott hat ih: A0 Fluch gemac In allen diesen Satzen dasselbe
Beıitrag dazu bleibt Nnregung und Ermunterung, se1INe her- Schema Weil Jesus heilig und gerecht WäarTr un hne eigene Schuld, konnte
legungen ZU. Zeitverständnis Jesu grenzenlos die Schuld aller anderen ın sich aufsaugen w1e e1nNn Schwamm. Und

Hans Hübner wıe der Schwamm ausgedrückt wird, wurde alle Sündenschuld durch JesuöÖttıngen Tod ‚eENTSOT|  B:08 (49{) ber dieses „Entsorgen“ ist, w1e betont, keine Eirsatz-
handlung. Wer Christi Stellvertretung annımmt 1m Glauben, kann 1eSs nicht ın
eINeT Haltung bloßer Passıivıtät, sondern AT 1m Mitvollzug der Proexistenz

Berger, Klaus Wozu ist Jesus KTEeuUzZz gestorben? uttga: Quell-Verlag Jesu tun; Röm un! MTt 25 gehören11.
1998 D S 29,80 SBN 3—7918—1955—0 Vor diesem Hintergrund geht Va gesondert e1nNn auf die Begriffe „‚sSühne  66Klaus Berger ll nicht ergründen, Wäas ott ZUTLI Hingabe sSeINES un „Opfer  L Weil der biblische .ott eın .ott des Bundes 1st. hat se1ne (s@-

Sohnes bewegt hat, sondern sich auft die rage beschränken Was hat meinschaft mıt Israel Heil das Iun der Jlora gebunden. Wo der 1ıne für den
ott de facto gemacht, 59  dS hat der ater dUusSs dem werden lassen, W äas anderen 1mM Sinne der lora da ıst, geschieht Heil, un umgekehrt. Deshalb ist
Menschen mıt dem Mord ESUSs angerichtet hatten?“ 44  on ID Vel- auch die Vergebung keine ungeordnete bzw. bedingungslose Annihilierung der

Schuld, sondern ott will, daß der Sünder selbst sich durch e1n Opfer umkehrtwelst auf se1ne 1997 publizierten Argumente für 1ne Frühdatierung 1ın einen Sohn ühne) Von daher sind alle Theorien, die den Begriff „Opfer'  66des BAaANZEN Johannes-Evangeliums und gelangt deshalb der These, auf die Objekte der Ungerechtigkeit un: Gewalt (z Girard und 1n seinem (56:daß die 1mM vlierten Evangelium ausgesprochenen Gründe für Jesu folge Schwager; vgl 73{1) reduzieren, unbiblisch. Der biblische Opferbegriff ıst
Hinrichtung die historisch wahrscheinlichsten sind ‚Grund für die jel weıter; bedeutet: ‚Indem Menschen aUs allem, W as s1ıe aben, etwas dAdUS-

Hinrichtung Jesu Wäar se1ın Anspruch, ‚Köniıg‘ sSe1IN. Als seıne MOÖOr- sondern un .ott ‚widmen‘, bringen s1e JC Ausdruck, daß s1e ihn als den
der sSind die KRömer bezeichnen. Der Grund für Jesu Hinrichtung Herrn über alle ınge anerkennen“ (771) Negativ gewendet: „Opfer bedeutet

N1C Tötung e1Nes Lebewesens:; Blutvergießen; Anwendung VO  - Gewalt:; DaWärTr nicht der ohl kaum se1ın Anspruch auf Gottessohnschaft, auf
AT Sündentilgung, die auf die -Na der Vergebung verzichtet: asketi-Präexistenz der se1INe ellung Gesetz und Tempel“ 227 sche Lebensverneinung (wobei Askese un Lebensverneinung ohl unter-Wie schon 1n anderen Büchern derselben Reihe, ll uch ı1n scheiden wären); Ausbeutung durch einen klassischen utznieDber (Männer,dieser Neuerscheinung zentrale nhalte und Begriffe der Heiligen eIs, Jrager un Irägerinnen VOIl Macht und Gewalt)“ (78) Nicht das Blut

Schrift durch Freilegung ihrer ursprünglichen Bedeutung für den g —- Jesu wird geopfert. Blut wird 1n der Bibel n1ıe geopfert, sondern 1en der
lebten Glauben der Gegenwart Iruchtbar machen. Im Kontext der e1N- Rein1igung, näherhin der Wiederherstellung der Kultfähigkeit. Opfer wird das

Sterben Jesu 1n Eph und ebr nicht 38 des Blutvergießens genannt, SO11-vorgestellten Frage sind dies die egriffe „Stellvertretung“, ern weil Jesus miı1t seinem SAlıZeEN en uch das Sterben KTeuz 4B Aus-„Opfer‘“‘ und ‚Sühne  “ druck der Anerkennung des Vaters macC. Generell stellt fest „Nirgends ist
wendet sich scharf die VO Rationalismus diktierte Exegese dort, VO  - Selbstdarbringung Jesu die Rede ıst, die Rede VO Blut“ (88) Na-

VO.  e TNS Käsemann un! Herbert Braun (vgl. 310) In der Heiligen Schrift türlich darf die Selbstdarbringung Jesu nicht als masochistische Sehnsucht
nach dem Kreuz mibverstanden werden: das eien Ölberg steht eindeutigHübner: Biblische Theologie des Neuen estaments, S Göttingen 1ne solche Deutung; ber deswegen dartf INan, w1e Dalferth1995, aAaus dem Joh-Kap.; den Schlußabschnitt 200—-205 Und der betont (vgl. 100), nicht auf den Opferbegriff verzichten. Dann würde 111  - das‚Og0sS wurde SarxX Erlösungsgeschehen als e1Nn JIun (sottes Menschen hne den Menschen VeTl-Wiıe überhaupt se1ine Publikationen!

Ich hoffe, daß 1 mich ın meınen eigenen Überlegungen insofern mıiıt einseltigen un! 1mMm übrigen das Christentum Aaus der allgemeinen Religions-
geschichte verabschieden. wirtft vielen selner evangelischen Kollegen einetreiffe, als 1C. 1n den Epilegomena meiner Biblischen Theologie des (s „ ZUXI Konsequenzmacherei eTrstarrte Rechtfertigungsdoktrin“ VO:  = Fuür ihn ist

Anm. den eıt-Kaum der Gnade thematisiert 216-277) un dort nach der Opferbegri{ff weiterhin unverzichtbar, „weil ZU. Menschen konstitutio-dem philosophischen Präludium (Geschichte des DE un!: Raumverständ- nell azu gehört, eiıne bestehende Beziehung sichtbar ZU. Ausdruck T1iN-
nısses VO  } Platon bis Heidegger) un: dem e1ıt-Raum der na 1mM un SE Wer Se1INeET TauU Ssagl: Ich schenke dir nichts ZU. Geburtstag, enn du

die zentrale theologische Bedeutsamkeit Jesus VO  - Nazareth, ebenfalls
1m Rahmen des e1ıt-Raums der Gnade, eTrorTtert habe 253-—2 74)

wel. Ja, IC Liebe dich, wird aum auf Verständnis stoben Denn gerade die
Liebe mac. e1Nn sichtbares Zeichen notwendig“ (102)
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Abschließend iragt nach dem Verhältnis des Blutes JesuyWasser der „E1In Opfer erscheint als sinnlos, bzw. jedes pfier ıst sinnlos,
Taufe und ZU. Wein des Abendmahles Vor allem gestutz auf ebr G, ebrT WE Christentum als masochistischer Altruismus verstanden wirTd.
9,14 un Petr 152 vermutet Das Taufwasser bringt die e1N für allemal stell- Anders gesag!l: Man kann LLUTC noch VO. sinnlosen Opfer reden,
vertretende Beseitigung der Sünden durch Jesu Tod 7ABR Ausdruck. Denn das die Zukunft leer ist. ESs ist 1n der Tat kaum möglich, Diakonisse
Blut des Lammes wird als Taufwasser dargestellt. Die reinigende Taft verbin- se1N, WE 1L11a1l nicht se1lne Hoffnung auftf die Auferstehung gesetztdet das Blut des Erlösers mıt dem Wasser der auie

Nicht einfach verhält sich m1t dem Verhältnis VO  - Blut un Weın. hat S50 ist die Öllige kntwertung des Opferbegriffs hin AA ‚SINN-
losen pfer‘) die direkte Folge des Verlustes der Zukunftshoffnungıll ostrikt unterscheiden zwischen dem Trinken des Weines un dem Blut, das

1n 14,32 mıiıt ezug auf | DD 24,8 den Abschluß eines Bundes bezeich- (Eschatologie) 11n Christentum überhaupt. I heser Verlust eINeT geleb-
nel. Der Weın bezeichnet den Anbruch der messianischen Ze1it Wenn Jesus ten, 1n Hoffnung WITKI1C umgesetzten Eschatologie steht 1n schrei-
e1m Abendmahl Weın reicht, ann bedeutet das ABIT. selbst ist wıe Weıin, endem ontras ZUTL etonung der Eschatologie 1n der modernen
enn ıst der ess1as. Diesen Weın Tinken el Jesus 5allZ (sein Wort, Theologie. ‚Eschatologisch‘ ist das eTsStiEe LEUE Fremdwort, das jeder
selne Vollmacht) 1n sich aufzunehmen“ (199) Blut dart 1mMm niemals N- Theologe schon 1 eTrsten Semester lernt. ıe Theologiegeschichte
ken werden: schon deshalb ist jede vorschnelle Identifikation des Weines mıiıt des ahrhunderts enthüllt, vergleicht 1118  - S1e mıt der gleichzeiti-dem Blut auszuschlieben. hält für bezeichnend, daß a  1e€ Christenheit die
messianische Freude e1m Wein, den Jesus gibt, verdrängt hat. un gerade die- SE praktischen Geschichte der Kirche, auftf geradezu dramatische

Weise den völlig entleerten Charakter akademischer Worthülsen.
S65 Zeichen völlig umgedreht und ZU Zeichen VO  - unde, Gericht un eın

Für 1ne Verlebendigung praktischer christlicher Hoffnung hat allesgemacht 2471 Reden über Eschatologie nichts beigetragen“ (72}
Zusammenfassend darf INa  - feststellen: gelingt nicht I1UL, Bonn Karl-Heinz Menke

verdrängte der verschwiegene Aspekte des Erlösungsgeschehens
1E  am durc  enNnNKen, sondern uch viele Mißverständnisse überzeu-
gend entkräften. Allerdings ware Schluß mehr Respekt VOL der
kirchlichen TIradition angebracht. Denn die Begründung der Behaup- Häfner, .erd Der verheißene Vorläufer. Redaktionskritische Untersuchung

ZUTLXC Darstellung ohannes des Täufters 1mM Matthäus-Evangelium. uttgar'LUNg: ADa W ds>s getrunken wird, ist nicht Jesu l tu 213 kann sich
Katholisches Bibelwerk 1994 AXIL, 443 (Stuttgarter biblische eiträge,lediglich auf das rgumen stutzen, daß 1n der jüdischen Tradition
Arg kt 49,00 ISBN 3.460-00271-—9das Trinken VO. JIut ausgeschlossen ist och gibt viele Beispiele
Be1l der 1m folgenden besprochenen ntl Monographie handeltdafür, daß das Verhältnis 7zwischen atl 1ypos un: ntl Antı-I1ypos

ohl pOS1ItLV w1e antithetisch seın kann Der stellt sich bei mM1r sich 1ne Freiburger theologische D1SS., die VO Lorenz Oberlin-
der Verdacht e1N, daß LLUTI deshalb den Weın nicht mıiıt dem Blut des 8128 betreut und 1m Wıntersemester 992/93 ANSCHOÖOINILNGLIL wurde. Fur

die 1mM Sommer 1994 abgeschlossene Drucklegung hat der Vf. die 1N-Bundes identifizieren will, weil ESsSus dann 1mM Abendmahls-
caal seınen Tod gewußt und ihn gewissermaßen als notwendig zwischen erschienene Lıteratur noch eingearbeitet.
bezeichnet hätte In SeEe1INET Einleitung (1—3) gibt der V+ Auskunft über Fragestellung,

(‚anz abgesehen davon, ob diese Vermutung zutri{fft, STOT mich Methode und Aufbau se1Ner Arbeit. Se1n Interesse gilt der „Bedeutung
das Selbstbewußtsein, miıt dem hier EKxegese getrieben wird Die MIiDB- Johannes des Täufters auf der Ebene der matthäischen Redaktion“ (2)
deutungen des Erlösungsgeschehens werden schon 1mMm Klappentext Aus dem Umgang des Matthäus (im folgenden: Mt) mıiıt den Täuferstof-
der Dogmatik 1n die Schuhe geschoben. Aber sind nicht die Exege- ten Se1INeT Quellen (Logienquelle, arkus) erschließt das besondere
ten cselbst BECWESECN, die, w1e den Beispielen VO  - Kasemann un Täuferbild des Mt:; konstatiert und hinterfragt Veränderungen, Hın-
Braun belegt, mıt den Methoden historisch-kritischer Objektivität 1n zufügungen und Kürzungen. „Die FTrage nach der Vorlage des MITt bildet
der Bibel jeweils das fanden, Wäas der zeitgenÖössische Horizont dort eshalb eıinen festen 10pos 1n der folgenden Untersuchung, die damıit
finden wollte? Es ware interessant, einmal den Zusammenhang ZW1- zugleic e1Nn Beıtrag ZUTLI Rekonstruktion des Wortlauts der Täuferpas-
schen zeitgenössischer Philosophie un Exegese geschichtlic. auf- d}  I} 1n der Logienquelle ist  66 ({2) Die „spezifisch matthäischen Ak-
zuarbeiten. B1is AB ufklärung wurden Heil un Unheil 1n der atl Zzente 1n der Darstellung des Täufers“ verwelisen „auf einen einheitli-
Exegese vornehmlıc als erzieherisches Instrumentarıum Strafe als hen christologischen Gesichtspunkt“
„Abschreckung“) Jahwes gegenüber Israel verstanden. Dann iTat Die Gliederung der Häfnerschen Untersuchung folgt dem Autbau des Mat-
nicht auf Grund exegetischer Forschung, sondern untier dem über- thäus-Evangeliums. Teıl behandelt „Das hrken Johannes des Täufers und
ragenden Einfluß der antschen Ethik der Vergeltungsgedanke 1ın das Zusammentreffen mıt Jesus anläfßlich der Taufe Jesu” Mit 3,1—17 4-—-158
den Vordergrund. Und uch die Infragestellung dieser Sicht 7 B „Anfrage des Täufers, Täuferrede Jesu und Urteil über ‚dieses Geschlecht‘“
durch den dänischen Orientalisten Johannes Pedersen ware nicht ‚2—19) ıst Gegenstand VO  - Teil 59-—-28 Dann untersucht Teil „Das Ur-
hne die Infragestellung der antschen Pflichtethik möglich BEWE- teıl des Herodes ber Jesus und die Tzählung Vo. Tod des Täufers  <6 ach

14,1—12 288-—-305) An Teil („Die rage ach der Wiederkunft Elijas als
SCIl Mıt anderen Worten Mır ist der Anspruch B.s, E: ndlich des Vorläufers“, 7/,10—13; 06-—320) schließt sich als eine Art Exkurs Teil
11, W as die Bibel selbst me1ınt, suspekt. Dieselbe Kirche, deren ka-
nonisches Christuszeugn1s das ıst, sagt se1t vielen Jh.en konfessi- .„DIie Tradition VO. Elija redivivus 1Im alttestamentlichen, frühjüdischen

und urchristlichen Schrifttum“, 21-385) Die Behandlung matthäischer erl-
onsübergreifend und vVverD1IN!  18 daß WI1T  A 1mMm Abendmahl das Blut kopen nımmt Teil („Das Gleichnis VO den heiden Söhnen“, Mt 1,28—32]
Christi trinken. Warum sollte besser als dieser kirchlichen 1ra- wieder auf 386—400) Das letzte Kap (Teil G, 401—411) bietet „Zusammenfas-

SUMNS und Auswertung: Das matthäische Täuferbild“. Literaturverzeichnisdition gelingen, auszudrücken, Wäas die Bibel selber meıint? Was V{f.
jeder Religionskriti attestiert (vgl 55), nämlich ihre je eıgene Ideo- un Stellenregister 433-—443) beschließen das Buch
logie n1ıe abstreiten können, müßte uch der eigenen kxegese Mıt den nalysen der ausgewählten matthäischen Täuferperikopen erweist
unterstellen. arf ich vermuten, daß das, Wäas Recht über seine souverane Beherrschung des traditions- un redaktionskritischen

Handwerkzeugs; VO:  - Mt LLUT: bis ABAN vermutlichen Urgestalt der Logıen-Stellvertretung schreibt, uch VO. ihm n1ıe geschrieben worden ware quelle un! nicht bis ZU. historischen Täufer zurückfragt, ann INall bedauern,hne die Unterstutzung der zeitgenössischen Subjekt-Kritik? ET doch bleibt damit 1n den Grenzen selner Fragestellung.selbst deutet dies mıt einem für Philosophen als umutung formu- S0 kommen Hıs Forschungsergebnisse I11ULI indirekt, etwa über gelegent-
ierten Seitenhieb „Subjektivität ist vielleicht doch keine - liche Versuche einer Rekonstruktion der Logienquelle, der „vorchristlichen“
durchdringliche Mauer, sondern schon immer viel löc  iger als g - Täufergestalt zugute, ;ohl aber sehr direkt der matthäischen Christologie, Ek-

klesiologie un Geschichtskonzeption. Von wichtigen, weiterführenden E1nN-a Auf der anderen Seıte ıst uch ‚Inspiration’ gerade vorstell-
bar daß etwas VO außen durch diese Löcher 1n unNnNsSsSeTeEeIl Subjektivi- zelerkenntnissen sje1 etiwa die Deutung VO ÖLXALOOUVN 1n Mt S:19 hervorgeho-
tatspanzer 1n Uu1ls hineinkommt.)“ [2:Z) en; ÖLXALOOUVN bezeichne hier den „Heilswillen Gottes, der sich 19808  - 1mM Wir-

ken Jesu un des Täufers eschatologisch durchsetzen soll“ 142 sel also „KeinErfreulich scheint I1r der Mut des Xxegeten ZUTLC theologischen ethischer Begri{ff“ (147)
Aussage. Die Brücken, die Fragen und Problemen des gelebten Einleuchtend ist uch die Beobachtung, daß MIt die 1n ‚2—19-
Glaubens chlägt, sind hellsic.  1g un allemal diskussionswürdig. mengestellten Täuferperikopen einschließlich des rätselvollen „Stürmer-
Davon ZU Schluß weni1gstens wel Kostproben: spruchs“ (Mt gedeutet un! redaktionell überarbeitet hat, daß der

„Das Kreuz i1st e1n Stück kritischen Geschichtsunterrichts. Täufer als „Elija redivivus‘“ (226 . O,} WaTru1ll verwendet V{i. nicht 1n Verbin-
dung miıt „redivivus“ die lateinische Namensiorm Elias?) erscheinen undSchreiendes Unrecht ıst immer international und gehört keiner eli- gleich als Vorläuter des esslas Jesus gelten musse Beim „Stürmer-g1o0n der Konfession allein. S50 ist das ‚Kreuz'‘ eın Stück atastiro-

phenerbe der Menschheit. ESs ze1gt, WOZU Menschen fähig sSind. Wer spruch“ (vgl die Parallele 16,16 rücke Mt nicht das Gottesreich 17 den Mit-
telpunkt (231) sondern die Gestalt des Täufters ebd der eine „Erfüllungs-nicht I hören will, daß Justiz chlimm ge1r hat un 1rren gestalt‘  64 darstelle (243 während die BLOAOTAL 1,129) AduUs der Vorlage

kann, überläßt konkurrenzlos und kritiklos den VO Menschen gefäll- stammten, TÜr Mt nicht wichtig Waren und VO  - ihm allenfalls als „Tür ihr eil
ten Urteilen das Feld“ (18  —> em entschlossene Menschen“ verstanden worden se1ın können (242)
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Beachtenswert ist H.s 1nwels auf dAle Tatsache, daß die Pointe des Bild- Basileia-Predigt Jesu, namentlich VOTL dem Hintergrund der uferischen ( O
WOTTIS VO.  - den spielenden Kindern (Mt 1,16—19 ParL, ;31-35) offenbar richtspredigt, prüfen. In literarkritisch-traditionsgeschichtlicher Hinsicht
nıger 1 Unterschied der Lebensweise des Täufers und Jesu gesehen hat als 1n weıst NT: auf die Dıvergenz der diachronen Rekonstruktionen hın und konsta-
der beiden gemeinsamen Erfahrung der Ablehnung 71 Dagegen nach 1eT! Forschungsbedarf. Besonderes Interesse hat die redaktionsgeschichtlicheın 4,1—13a der Redaktor das Herodeswort VUO  — der Auferstehung des Dimension der Perikope gefunden, zumal miıt der Motivik VO „Gericht“ un
Täufers (Mt 142} N1C. AAr Parallelisierung beider (293) ohl ber die Schil- „Israel“ e1nNn sensibles Themenfeld angeschnitten ist. 1ne wichtige Hilfe ZUE
derung der Hinrichtung des Täufers (Mt 4,3—12) für die etonung der Erschließung bieten dem VT. schließlich die NeuerTrenN Zugänge strukturanaly-des Täufers als des Vorläufers Jesu 1mM Todesgeschick; „die Auferstehung ist tischer Textbeschreibung.
eine zunächst für Jesus reservierte Größe“ (293) In den skizzierten Forschungsgang (1—12) ordnet \Ar se1Ne Studie e1N: S1e

kKıne Schlüsselfunktion für Mt besitzt die rage ach dem 1as VeNTUTUS (Mt dient eINeT methodisch umfassenden Erschließung der Perikope 1n ihrer SYI1-17,10—13); hält die Mt-Fassung für eine redaktionelle Bearbeitung der Mk- chronen und diachronen (jestalt mit dem Ziel der theologischen ProfilierungVorlage (309 Mt habe, ber hinausgehend, Elijas Vorläuferschaft VOL Jesus des Redaktorinteresses. Insotern 13,1—9 1mM Rahmen des Iukanischen Reisebe-
stark thematisiert Fur komme der „Elija-Kategorie“ e1N „Christologi- richts rezeptionslenkender Stelle ste. annn die erikope als paradigma-scher Verweischarakter“ (313) „das Auftreten des Elija ıst heilsgeschichtlich tisch TÜr das lukanische Verständnis VOIl der Gerichtspredigt Jesu un dem
unumgänglich für das Erscheinen des ess1ias‘“ 319 Der naheliegenden Tage, eschatologischen Geschick Israels überhaupt verstanden werden: S1e soll daher
ob die Rolle Elijas als des Vorläufers des ess1as AUS der atl bzw. altjüdischen VOL dem Hintergrund des Ilukanischen Makrotextes ausgelegt werden un ihrer-
Literatur übernommen sel, widmet das Kap Se1IN azı Während 1m seıts dessen Verständnis beitragen (vgl 12—14
AT und 1ın der Liıteratur des vorrabbinischen Judentums Elija keine messianische
Gestalt darstellt 322-336) un ıIn der rabbinischen Literatur „als Vorläufer

Die textkritische, syntaktische, semantische un gattungskritisch-pragma-
tische Analyse —4 ) ichert der Untersuchung die notwendige Datenbasis

des esslas e1Ne ußerst blasse 1gur hne besonderes Profil“ bleibt bildet un begründet zugleich die elementare Einteilung 1n die beiden Textbereiche
die Vorstellung VOI Elija als dem Vorläufer des ess]ias einen wichtigen Be- der bedingten prophetischen Gerichtsansage 13,1—5 un der Gerichtsparabelstandteil der nt! Eschatologie 343-—382):; bzgl der „traditionsgeschichtlichen 13,6—9 Wesentlich durch die UÜpposition „Lebensverlust/ Lebensgewinn“ 5EVoraussetzungen des MTt bei se1NeT Identifizierung des Johannes mıiıt Elija“ iıst pragt, Hührt die autoriıtative ede Jesu die Hörer / Leser 1n die Umkehrentschei-
ach e  1€ wahrscheinlichste Annahme, daß die Vorstellung VO  - jja als dung.dem Vorläufer des ess1as auf die urchristliche Tradition zurückgeht un dem Eingehend widmet sich der 1n der einschlägigen Auslegung ‚her VeEeI-
ersten Evangelisten Iso allein auf diesem Weg zukam“ nachlässigten kontextuellen Situlerung der Perikope 45—73) Im Zusammen-

Schließlich untersucht das matthäische Gleichnis VO.  - den beiden SSh- hang des Iukanischen Reiseberichts markiert 12,54—13, 99  1€ entscheidende
1e  - 1,28—32); 1n ihm linden 4 der Täufer un noch einmal die ÖLXOL- Zasur 1 Prozeh der Scheidung 1mMm olk Gottes angesichts des Heilswirkens
OOUVN Erwähnung (vgl. 3.15) deutet das Gleichnis nicht auft den „Gegen- Jesu“ [Z3  > daß schließlich die Jüngergemeinde, 1n der sıch die Kirche VOTI-
satz VO  - Reden und Iun  e“  R sondern auf die „Anderung e1INes einmal gefaßten abbildet, jenem Israel gegenübersteht, dem Jesu „Bußruf 1ın etzter Stunde“ be-
Entschlusses“ Mt bezieht olchen Wechsel auf das Verhalten der Hohen- reıts das Gericht ndroht, w1e sich Au Ss der Leserperspektive 1n der atastro-
prlester und Altesten (vgl. Mt 1,23—27) gegenüber dem Täufer, dessen Vorläu- phe des Jahres /0 exemplarisch vollzogen hat Die untersuchte Perikope faßt 1nferrolle allerdings gewahrt bleibt (400 der Sachmitte des Reiseberichts diesen Prozeß VOI Ablehnung und HeilssorgeIn erfreulicher Klarheit resumılert das Schlußkapitel H.s 1eue Erkenntnisse pragnant WI1e dramatisch (vgl. 13,341!)
ZU matthäischen Täuferbild Mt benützt die ihm vorliegenden Täufertraditio- Penibel untersucht die sprachliche Gestaltung der Perikope durch den
116  — weder ZUT Anklage Israel noch ZUTr Strukturierung eines heils- Evangelisten mıiıt den Mitteln der Wortstatistik 74-95), ann die sachlichengeschichtlichen onzepts. Er den Täufer gleich mıt „Elija redivivus“ Leıtmotive der Gerichtssprüche (Galiläer: Bluttat e1m Opfern, Pilatus: E1n-un annn auft diese Weise die messlanische Ur Jesu herausstellen „Erfül- STUTZ des Iurmes Schiloach:; Jerusalem; „Blindheit des Volkes gegenüber derlungschristologie“, 405) Der eTrTste Evangelist parallelisiert weitgehend den eigenen Schuldverhaftung‘“; Umkehr:; Gericht w1e der Parabel (unfruchtbarerTäufer un Jesus, doch ordnet jenen als Elija dem esslas Jesus VOTL („Chri- Feigenbaum als Bild für Israel; die noch geschenkte Zeeıt; die Intervention desstologische Plausibilität“, 411) „Der ess1as annn kommen, da Elija schon da- (‚ärtners als Bild für Jesu Heilssorge) verfolgen 6—124) Kompositionskriti-
BEWESEN i1st“ (ebd.) sche Beobachtungen ZUTLT szenischen Einbindung der Perikope un ZUTLC Zusam-

Gern attestiert der Rez dem VfT. methodische Korrektheit und menfügung der beiden Textbereiche erganzen die Auslegung: die Parabel dient
egetische Logik. Kritische Einwände sind abgesehen VOoO  - „Elija der christologischen ung und, damit verbunden, dem Aufweis der 1m ESUS-

Kalros angebotenen und VO  - Israel nicht wahrgenommenen) Heilsmöglichkeitdivivus“ ‚Elias redivivus“ kaum angebracht. Gelegentlic 125-137)hätte der Leser begrüßt, WE der historische Täufter und der h1- Traditionsgeschichtliche Analysen un: die historische uC.  age beschlie-storische esus) et{was mehr durchscheinen würde und et{was wen1ger Ben die Studie 138-—152) Der genu1ın als solcher geschaffene, aum e1INerTr präa-ext dem Bemühen des Redaktors zugeschrieben würde, Johannes zise bestimmbaren Sammlung zuzuordnende Doppelspruch 1n 13,1—5 dürfte,den Täufer als Elias redivivus erwelsen. SO hält der Rez den Man- w1e der V{f. 1n beeindruckender Konvergenz der Argumente aufweist, 1n der
tel d Uus tierischem Material (Mt 3,4a) noch immer für e1IN Element der Basileia-Verkündigung Jesu wurzeln: 13,6—9, ebenso allenfalls 1n einer locker
prophetischen Standestracht, nicht HN für das Kennzeichen e1INes gefügten Sammlung auf überkommen, geht möglicherweise auft Jesus
Wüstenpredigers (gegen 23—31); uch die Ablehnung eines prophe- rück, ann ber uch Gemeindebildung Se1IN. arbeitet den Kalros un die
tisch-nasiräischen Verzichts des Täufers auf Fleisch- und Weingenuß Kr1s1s 1n dem Auftreten Jesu als punctum saliens der Tradition heraus un!

pliziert die Gerichtserwartung auf die zeitgeschichtliche Erfahrung des NTtier-3.4b:; vgl Mt 1138 Par. [533 Anm 255{) hat mich Jerusalems. Miıt den Mitteln historischer Anspielung wird damit die „Ge-nicht überzeugt. Und die Bezeichnung des Täufers als des Elias VeIl- richtsverfallenheit“ sTaels demonstriert, dessen Glieder auch das letzte Ket-{[UTUS (Mt 1114 hält der Kez für e1Nn Wort des historischen Jesus, tungsangebot des „Gärtners““ ausschlagen. Um einladender wirkt die „Zeıtnicht der matthäischen Redaktion (gegen 237} Daß die skizzierten al- der Entscheidung“ auf die Leser des kvangeliums.
teren Traditionen dem Interesse des Mt begreiflicherweise entgegen-kamen und entsprechend genutzt wurden, wird mıiıt olchen Über- H.s Textauslegung orıentiert sich deutlich Wilhelm EKggerstrefflicher „Methodenlehr ZAE Neuen Testament“ (Freiburg 19837legungen freilich ebensowenig bestritten w1e die grundsätzlich hohe ]Y mıtunter 1D1SC und durchsetzt VO  — erklärenden Hinwel-Qualität der vorliegenden Untersuchung.

Maınz tto Böcher
S  - den „Jetzt Iolgenden Arbeitsschritten“, daß KRez sich nach-
gerade 1n eiINerTr Proseminar-Arbeit wähnte Treilich 1n einer beson-
ders grün  ıchen. Be1l den synchronen Erhebungen INAß INa  - mıiıt-
unter nach dem Verhältnis zwischen analytischem Aufwand undHarmansa, H.-Konrad Die Zeiıt der Entscheidung. 3,1—19 als Beispiel für konkretem Resultat Iragen; namentlich das dritte Kap birgt allzu de-das Ilukanische Verständnis der Gerichtspredigt Israel. Leipzig Benno taillierte Konkordanzarbeit, die her den Vorstudien als ZUT Publi-1995 AAXVI, 154 Erfurter Theologische Studien, 69), 45,00 ISBN

3—-7/462-1136-—0 kation selbst gehören dürfte och überwiegt insgesamt die Stärke der
methodischen Akkuratesse: der oft 11UT auifgrun des prıma-Seit seınen Anfängen widmet sich der nt! Lehrstuhl Philos.-

Theol Studium Erfurt schwerpunktmäßig der Traditionsgeschichte facie-Eindrucks bestimmte Textsinn erscheint 1n H.s Studie ag-reich, systematisch un kontrollierbar abgesichert.und dem theologischen Profil des dritten Evangeliums. Dieses For- Zu Themen wW1e der „Sinnlinie Lebensverlust“ 49-51 der „ Ver-schungsinteresse pragt HU: „ IM vierter Generation“ die Diss., die H.-
Konrad Harmansa bei Claus-Peter MaärTz erarbeitet hat. werfung, Blindheit, Verweıigerung, generelle Schuldverhaftung, (58:

richtsverfallenheit Israels“ passim) hätte I1a sich außerhalb der1ıne monographische Untersuchung der 1n mancher Hinsicht auffälligen methodengeleiteten Textauslegung hermeneutische Vermittlung g -und rätselhaften traditio simplex 13,1—9 bislang. Intensiv, doch der
schmalen Textbasis recht erfolgsarm wurden Fragen Z zeitgeschicht- wünscht. Wendungen wWwW1e ‚spätjüdisch“ 149) der „typisch jüdisch“
lichen Hiıntergrund VOL 13,1—5 diskutiert; lediglich das Postulat e1Ner ähe der (68) bzw. „typische Denkmuster jüdischer Heilssicherheit“ 108) tehlt

nicht I11UTTI die „politische Korrektheit“ das ware ertragen), sondernermordeten „Galiläer“ ZUT zelotischen Aufstandsbewegung INas weiterführen.
Die historische Rückfrage nach dem 13,1—5 referierten un gedeuteten Gesche- die sachliche Berechtigung.hen und nach dem Ursprung der Feigenbaum-Parabel 13,6—9 birgt manche Eine Der Gesamteindruck jedoch WIT: durch solche Aufstellungenwägbarkeit. Gewinnbringend scheint C: die Einordnung 1n den Rahmen der nicht getrübt: Die hier vorgelegte Kxegese VO.  n 13,1—9 stellt einen
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Konzilien un der Entwicklung des Konzilsgedankens el konstatiertwertvollen Forschungsbeitrag dar. Miıt ihrer methodologischen SOTß-
Melloni die Fortsetzung un! den Bruch irüherer Traditionen. )Das eigentlichefalt; ihrer intensıven Textnähe und ihrem Blick für die theologische

Tiefenschärfe reiht sich diese Studie en 1n das Erfurter Kontinuum Kennzeichen dieser Konzilien Ast LU der apst, der als Lirsatz TÜr ıne Oku-
menızıtat diente, die nicht mehr herzustellen un! nicht einmal mehr REI-

grundsolider Lukas-Forschung. wünscht war  00 (229 Gerade durch die Beschränkung der Darstellung gewinnt
Paderborn nut Backhaus dieser Beılıtrag eine wichtige Bedeutung HÜr das Gesamtwerk un das Verständ-

Nn1s der konzilsgeschichtlichen Entwicklung.
Auf diesem Hintergrund wird der große Umschwung deutlich, der selinen

Niederschlag uch 1n der Sicht des Konzils un ihrer Umsetzung 1n KonstanzKirchengeschichte und ase fand amı befaßt sich der Beitrag VO.  - JOSEF WOHLMUTH „DIie Kon-
7zilien VOT Konstanz (1414-1418) und Basel (1431-1449)“ Wohlmuth stellt sSe1-

Geschichte der Konzilien. Vom Nicaenum ZAUE Vatiıcanum I, hg ulseppe LE Beitrag ıne kurze „Chronik der Ereignisse“ (234 I1, sich annn autf
Alberigo. Düsseldorft: Patmos 1993 482 4 geb. 09,60 ISBN die Konzilstexte konzentrieren. Der V{. stellt sich insbesondere der 1n den
3—-491—-71105-—3 etzten Jahrzehnten intens1v geführten Diskussion das Dekret „Haec SUI16G6-

ta  A un vermittelt nicht L1ULI einen Einblick 1n den Stand der Diskussion, SU1I1-Im Vorwort dem bereıits 1993 1n eutscher Übersetzung erschie-
ern unternımmt uch den Versuch, den ekklesiologischen T}  ag der beidengibt (SIUSEPPE ÄLBERIGO, e1nNn ausgewlesener Fachmann 1mMm Konzilien sichten. ach Wohlmuth gehört die „Balance zwischen 111011-

Bereich der Konzilienforschung, ıne kurze Einführung 1n die KOT- archischem un korporativem Prinzıp" 287) jenen Au{fgaben, die 1m Oku-
schungsgeschichte und formuliert zentrale Problemstellungen der menisch-gesamtkirchlichen un!: über den kirchlichen Kaum hinausgehenden
konziliengeschichtlichen Arbeit. Diese sieht Alberigo 1n der Trage politischen Bereich gefunden werden MU. Gerade ıunier dieser Rücksicht
der Zusammensetzung, der Erscheinungsweise un der „Okumenizi- MU. die These VO. historischen Scheitern der konziliaren Ekklesiologie ohl
tat“ der Konzilien. er1go verwelıst auft die großen Fortschritte 1n dahingehend eingeschränkt werden, LUr VO. Scheitern eiNer estimmten
der Erfassung der Grundlagen, die ber die Problemlage nicht wenl- Auspragung konziliarer Ekklesiologie gesprochen werden kann, während das

gecI vielfältig und VO Epoche Epoche un: VO  - Konzil Konzil konziliare Prinzıp als verfassungsmäßiges Element eine vielfache Transforma-
unterschiedlich erscheinen lassen. Deshalb abe INa  - sich bei dem tion erfahren hat.

Es entspricht der Grundausrichtung des Gesamtwerkes, WEl der Beitragschwierigen Unternehmen einer Gesamtdarstellung jener Konzilien, VO  - MBERTO PROCH „DIie Unionskonzilien VO.  > Lyon (1274) und Florenz
Hd  1€ VO  . der römisch-katholischen Tradition für ‚ökumenisch‘ gehal- (1438-1445)“ das ansonsten durchgehaltene chronologische Prinzıp durch-
ten werden“ (19) für e1Nn Mitarbeiterteam VO. Spezialisten für die e1N- bricht. Proch hebht Parallelen zwischen den Unionsbemühungen 1n Lyon un!:
zeinen Perioden entschieden. Damıit unterscheidet sich das Werk be- Florenz (0184 der großen gesamtkirchlichen Veränderung un gewandelten Vor-
re1ts 1n der Anlage VO  . der 1mM Umfang bescheideneren „Kleine(n) aussetzungen heTVvoOT. Der Beıtrag ordnet diese Konzilien 1n das schwierige Be-

Konziliengeschichte“ Hubert Jedins, die Alberigo als „die besten ziehungsgeflecht zwischen sten un esten nach dem Schisma e1n un! be-
leuchtet dessen Veränderungen. S0 sieht Proch 1n den unterschiedlichen theo-geglückte“ Synthese bezeichnet. logischen Sehweisen den eigentlichen rund für das Scheitern der Unions-

In der Konsequenz für diese Entscheidung liegt die unterschiedliche An-
lage der einzelnen eiträge, die sich allein 1mM Umfang 1ın eiINeTr Weise unter- gespräche 1mM un konstatier'‘ des Scheiterns der Union 1M

scheiden, welche nicht Aaus der tatsächlichen Bedeutung resultiert. SO umfaßt einen beachtlichen Fortschritt, weil durch cdie Arbeit 1n Florenz die Lateiner
einen Zugang einem der Väterliteratur orıentlierten theologischendas erste Kap A VOD Nicaea ach Chalcedon (451)* TÜr das LORENZO PER- Denken un: einem positiveren Bild der Ostchristen fanden.

ONE verantwortlich zeichnet, über einhundert Druckseiten, denen noch e1n Dıie Geschichte des Tridentinums hat durch das Lebenswerk Hubert Jedinsausführliches Quellen- und Literaturverzeichnis beigegeben ıst, während der eine Darstellung gefunden wI1e die keines anderen Konzils. Auf diesem Hınter-
Belitrag VO  - MARC VENARD „DasunLaterankonzil (1 51A517 7) und das Kon- grund ist der Beıtrag VO  - MARC VENARD „Das fünfte Laterankonzil (151
711 VOIN Irıent 5457 563)“ miıt einem weıt geringeren Umfang un einigen ınd das Konzıil VOoIl Irıent 5633“ csehen. ach einem einleitenden
nıgen Literaturhinweisen auskommt. Als Gründe dieser höchst unterschiedli- Abschnitt über das Lateranense V, das Venard als mißlungenes Konzil
chen Gewichtung lassen sich eiıne Reihe plausibler otıve vermuten, über die
ber ın dem Buch selbst wen1g finden ist. bezeichnet, bietet 1ıne konzentrierte un! informative Darstellung des lang-

wler1ıgen eges bıs Z Konzilseröffnung, einen UÜberblick über den Verlauf der
LORENZO PERRONE führt ın se1inem umfangreichen Kap VO  - der besonderen Konzilssessionen un einen Ausblick 1n die Geschichte der Rezeption und

Stellung der 1eT eTrsten ökumenischen Konzilien ausgehend 1n den SPallN61- Umsetzung des Konzils. Venard osieht das Werk des Konzils VO. Irient 1n einer
den Prozeß der Diskussion die dogmatischen Fragen un ihren Nieder-
schlag 1 Symbol e1n ET vermittelt dabei einen Einblick 1n die kirchli- doppelten Ausrichtung und betont neben dem dogmatischen Aspekt der Ant-

wWOoTT auf die protestantischen Thesen uch die Bedeutung Irıents als Reform-
chen Strukturen der Zeit und berücksichtigt wichtige innerkirchliche Auseın- konzil. Pauschalurteile w1e Venard S1e etwa unter Berufung auf äaltere Autoren
andersetzungen. Be1l allem vorherrschenden Interesse der dogmengeschicht- über die Unzulänglichkeit des Klerus VOL Irnent fallt, vernachlässigen freilich
lichen Entwicklung schenkt Perrone seline Aufmerksamkeit den disziplinären
un! rechtlichen Fragen, deren Bedeutung 1n der gegenwärtigen Sıtuation nicht die Ergebnisse einer breiten Forschung, die einem differenzierteren Bild BO-

führt hat.
unterschätzt werden sollte. Der I gibt einen Einblick 1n die neugren Diskussi- In den beiden abschließenden Kap.n SDaS TSTeEe Vatikanische Konzil
ONSWEBE un vermittelt gleichzeitig eine Grundinformation 1mM UÜberblick Da- 569—1 870)“ un: „Das /weıte Vatikanische Konzil üb2—1 65)“ gibt (SUISEPPE
bei verzichtet auf die Diskussion einzelner Fragen w1e der des Can. VO.  -

Nicaea. Das vorherrschend theologische Interesse kommt uch arın ZU Aus- ÄLBERIGO appe, ber informative Überblicke. Im Vaticanum möchte Ibe-

druck, daß Perrone den Eiınsatz Kailiser Konstantıns 1n einem eher unkritischen rg0 das Erscheinungsbild e1ines Übergangs sehen un bewertet das Vaticanum
11 als Ansporn ZUTI ErneuerTung.Licht betrachtet

Im zweıten Kap „Vom zweıten Konzil VOIN Konstantinopel AA ZWEI- FUr ıne Beschäftigung miıt der Geschichte der Konzilien un!: ih-
ien Konzil VOol Nıcaea 6-787)“ verfolgt PANAYOTIS YANNOPOULOS ehrere Fel Stellung 1m Leben der Kirche bietet das Werk eiınen hilfreichen
Liniıen un versucht diese usammenzuführen. Einmal geht die Darstel- Eıinstlieg. Der Forschungsstand und die Konzeption des Buchs sple-
lung jener theologischen Fragen, bei deren Lrörterung sich nach einem Urteil geln sich 1n der Unterschiedlichkeit der Beıträge wider. Die „Kleine
Hubert Jedins die Ostkirche „1m el haarfeine Unterscheidungen ın der Konziliengeschichte“ Hubert Jedins iıst UrC. die vorliegende (3E“
Christologie ausgab“, Andererseits versucht der V{. die auseinanderlaufenden schichte der Konzilien für ine KErst- und Grundinformation uch
Entwicklungslinien zwischen sten un! esten berücksichtigen. Die 1n sprachlicher Hinsicht nicht uDerno worden.Schwierigkeit dieses Unterfangens zeıigt sich deutlich diesem Beitrag. Fulda Werner Kathreinrend Yannopoulos sehr informativ über den theologischen Prozeß unterrichtet,
der ber 1n einer sich fortentwickelnden Abgeschlossenheit des (Ostens und se1-
NeTr kirchlichen Strukturen verliel, gelingt weni1ger deutlich, den Prozeß e1:
Ner sich äandernden Welt 1mM esten NSEINESSEI sehen. S50 0M Dassmann,T Diıe Anfänge der Kirche ın Deutschland Von der SpätantikeAussagen w1e der, daß Kom 1mMm Kampf den Monophysitismus durch die bis ZUTL frühfränkischen Zeeıt. Stuttgart Berlin öln Kohlhammer 1993
politische Lage „BCesC. diese Lehre 5a11Z allergisch“ wurde.

Was uch immer damit emeınt ist, PERRONE schließt die Beıträage den Al (Urban-Taschenbücher, 444), kt 28,00 ISBN 3—1 T1  ‚— x
Die koptische TC Einführung 1n das ägyptische Christentum, hg Albertaltkirchlichen ökumenischen Konzilien mıt seinem Beıitrag „Das vıerte Konzil

VonNn Konstantinopel 9-870)“ ab Darın arbeitet die unterschiedliche Be- Gerhards / Heinzgerd Brakmann. Stuttgart Berlin öln Maınz
wertung un!: Kezeption ebenso heraus wıe die Etappe 1mM Prozeß der gegensel- Kohlhammer 1994 240 (Urban-Taschenbücher, 451), kt 29,80
tigen Entfremdung zwischen sien un! esten, wodurch das Konzil ıne über ISBN 3—1 701  —2
die Photiosfrage weıt hinausreichende Bedeutung erhält. Dem gut lesbaren Be1- Die beiden Bde der Urban-Taschenbücher können empfohlen WEeTI-
rag ıst e1n sehr brauchbares Quellen- un! Literaturverzeichnis beigegeben. den als gute Einführungen 1n die jeweils 1mMm Titel genannte Thematik.

Der Beıtrag VO  - LBERTO ELLONI „Die sıeben Papstkonzilien des Mittel- Dassmann behandelt die literarischen Hınwelse un die archäo-
alters“ hat nach eigener Bekundung den Charakter eines „Taschen Durchgangs“ logischen Zeugn1sse ZULE firühen Geschichte des Christentums 1n229) Melloni verzichtet auf eine weitergehende Auseinandersetzung mit den Deutschland, wobel sachgerecht 1 wesentlichen geographischpolitischen Hintergründen un! den umfangreichen (aanones dieser papst-
lichen Generalsynoden un! wendet sich der rage nach der Stellung un dem vorgeht: Augsburg un die Provınz Raetıa secunda, Maınz und die
Charakter dieser Papstkonzilien innerhalb der Geschichte der ökumenischen Provınz (Germanıa PTIMAG, Irıer un die moselländische Kirche, öln
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und die Provınz Niedergermanien mit Bonn und Xanten). Der fol- Wasser. kıne solche olge der andlungen könne LUTr 1 Zusammenhang der
gende 'eil ist überschrieben: „Völkerwanderung und kirchliche Kon- quartodecimanischen Feler des ()sterfestes verstanden werden Fasten, igl
tinuntät.“ Im Kap „Überreste Irühchristlicher unst“ werden 7. B Ni1san, Eucharistiefeier mıt Anbruch des ages noch 1n der aCc
Tlerer Sarkophage, Kölner Gläser und Merowingische Grabsteine BB- der frühen Morgen) Von dieser Basıs geht der V£.: sodann den Bericht
sprochen. Das uch hat sich 1 akademischen Unterricht bewährt. ber die Festnahme Polykarps 1mMm Mart Pol heran un findet uch hier Bezüge

ZUT Feler des Osterfestes. Wenn I richtig gelesen habe, gibt 1n diesem theo-Bel e1INeT Seminarveranstaltung 1n Maiınz WärTr FÜr alle Teilnehmer logischen Teil Differenzen em, W 9as der V{. Ende se1nes Buches ber denverpflichtende Basislektüre. Die weiterführenden Literaturangaben historischen Ablauf der kreignisse mitteilt ware besser SEWESENN, histo-1ın den Anmerkungen halfen aDel, einzelne Themen vertiefen. rische und theologische Fragestellung zusammenhängend behandeln, da 1mMe1c sind uch Tts- und Personenregister SOWI1E die 1n den ext lText Ja uch beides miteinander verbunden 181 Erzählung und theologische In-
eingefügten Abb terpretation. ach meınem Dafürhalten geht der N: gelegentlich weıt, WE

Das VO  - GERHARDS und BRAKMANN herausgegebene Buch über die anderswo gefundene Erkenntnisse 1n den lext des Mart Pol einträgt. Der
S5atz e1lte b 1 7 B ist zumındest mißverständlich: „Luogo (UNEQWOV), direzionekoptische Kirche ist 1Ne Gemeinschaftsleistung mehrerer VT und

führt insgesamt ın die Geschichte, die Liturglie und welıtere Aspekte (MOOC AVOtTOAdC) imbolo (OTAUQOGC) di questo t1po di preghiera 110  - POSSONO
des ägyptischen Christentums VO.  b den Anfängen bis heute e1Nn

che condurci 1n U1l prospettiva esplicitamente escatologica, quella della lıtur-
g1Ca attesa della NOAQ0VOLOA, del Signore.“ Der Inhalt des (;ebetes Polykarps beiGleich der eTstie Beıtrag duUus der Feder des Hg.s Brakmann ist 1n den der Festnahme wird doch mitgeteilt; WäarTr e1Nn Fürbittgebet TÜr andere, w1ıeAnmerkungen bestens dokumentiert, daß 118  - 1ne gute Hilfestel- jeder Eucharistiefeier paßtlung erhält, WE I1a  - einzelnen Themen SCIHNAUEI nachgehen möch- Insgesamt leidet der Versuch der Rekonstruktion der kleinasiati-Behandelt werden weiterhin das frühchristliche Mönchtum Agyp- schen Theologie daran, daß Unterschiede twa 1n der EschatologieL(eNs, die koptische Eucharistiefeier, vielfältige heutige Erneuerungs- nicht genügend edacht werden. uch ware 1ne klare Abgrenzungbewegungen und unitier verschiedener Hinsicht die gegenwartıgen des Quellenbestandes sicher nuützlich SCWESEN. Als Ergebnis derökumenischen Bemühungen. Im Anhang werden wichtige oku- sehr gut informierten Arbeit (umfassendes Lıteraturverzeichnis, zahl-mente der ökumenischen Gespräche abgedruckt. In eiINer e1t wach- reiche Anmerkungen mıiıt Diskussion VO  . Einze  agen) kann notiertsender Mobilität, 1n der agyptische Christen 1n Deutschland leben werden: Der „große Sabbat“ sSE@e1 1nNe theologische Chiffre, die konden-und deutsche Christen nach Agypten reisen, kann das Buch wichtige

Dienste für e1iNn vertieftes Verständnis dieses alten Christentums lei- sıert den auf das Martyrıum hin aktualisierten Osterglauben des
Übergangs VOoO Tod Z Leben hinein 1n die eschatologische Sab-sten, das 1n der Gegenwart wieder zahlreiche Zeichen spiritueller e batruhe (sottes vgl (sen 2,1—3) ausdrücke: diese Chilfre habe uchbendigkeit autweist.

Maınz Theofried Baumeister
dann verwandt werden können, WE der Jag eiINes Martyriumsnicht mıiıt dem UOstertermin zusammentiel. Sicherlich leiben uch
angesichts dieser Lösung noch manche Fragen olfen

Maınz Theofried Baumeliılster
Patrologie
Gacıttı, Remao: Grande Sabato. I8l CoONntesto pasquale quartodecimano ne. for- Lochbrunner, antred Über das Priestertum. Historische un systematischemazlone della teologia del martir1o. Milano: 1ıta Pensiero 1994 Untersuchung Z.U. Priesterbild des Johannes Chrysostomus. Bonn: Bo-

207 Studia Patrıstica Mediolanensia, 19), Lıt ISBN 83—-343— rengäasser 1993 XLIV, 386 (Hereditas, Studien ZUTLC Alten Kirchen-
80—3 geschichte, 5} geb /8,00 ISBN 3—-923946-—1 9—3
Das Martyrıum Polycarpi (Mart Pol.) AUS der e1t 160 CHhr. In Chrysostomus’ De sacerdotio streıten wel Freunde, Basilius

ist e1Nn wichtiger ext des en Christentums, der 1ın der eNtISpre- und Johannes, über das Benehmen des Johannes, der sich durch
chenden Forschung uch beachtet worden ist kıne Zusammen- Flucht der Priesterweihe Z  en und HTG List bewirkt hat, daß

Basilius S1e hinnahmfassung dieser Forschung bietet 1U der gerade erschienene Kom-
mentar VO  - Buschmann: Das Martyrıum des olykarp (Göttingen Im historischen, Teil selnNner diesem Dialog gewidmeten Habil.schrift1998 Da Buschmann die Arbeit VO  - Cacitti noch nicht berücksich- schildert zunächst die Kezeptionsgeschichte: die patristischen Zeugnisse,tigt, ist dieser Stelle sicher angebracht, auf sS1e einzugehen, die syrische un altlateinische Übersetzung, die handschriftliche Überliefe-
wenngleich ihr Erscheinen Jetzt schon ein1ıge TE zurückliegt. An rung un die gedruckten Ausgaben se1t der Neuzeıt Dann zeigt CL, w1e die FOT-
wel tellen spricht das Mart Pol VO  b einem „großen Sabbat‘ In BA schung die rage der Historizität der Personen und kreignisse 1mMm Dialog beant-

wortet hat un folgert selbst, daß S1e ngiert sind. Interessan ist se1INe Erklä-heißt w} daß INan Polykarp nach der Festnahme auf einen Esel setzte,
ihn 1n die Stadt (Smyrna) bringen, ÖVTOC OA.BBATOU WEYOÄOU; FUg der Flucht VO.  - Johannes. ET vergleicht 611e mi1ıt der des GTregorius VOI Nazı

das Summarıum greift diese Wendung wieder auf, indem iInner-
d11Z, der S1e verteidigt 1n EE: der „literarischen Vorlage  66 (144) VO.  - SaC
analysiert (: I1 un schließt, daß Johannes die Zurückhaltung personifiziert,halb VOIl Zeitangaben konstatiert WITd, daß olykarp OAPPATO UE- mıit der Weihekandidaten ihrer Erwählung zustimmen sollten, enn das TIeE-Yaho als Märtyrer gestorben sel Darauf bezieht sich das Martyrium teramt sSe1 schwerer als das Mönchsleben. Auf TUN!: des S1ıtzes 1mM Leben be-

Pıonli, das über kreignisse der Verfolgung ZAUT e1t des alsers Decius zeichnet 5 dl  O als Reformschrift un macht einen Datierungsvorschlag. An-
ım ahr 25() wiederum 1n Smyrna handelt Die Märtyrer wurden hand der hom. de incomprehens. dei nat. (s für die Werke des VO  - Chryso-
Todesgedächtnistag Polykarps einem „großen Sabbat“ jestgenom- STOMUS bekämpften Anhomöers: EUNOM1uUsS. The LEixtant Works, (OQxford 1987)

illustriert 1M IE: systematischen, Teil die theologische Methode des VatersINeN und 3 9 dieser wird 1n SS als Felertag gekennzeichnet, un beschreibht ann se1lne Lehre des Priestertums. Die Folgerungen dUSs Sal  ®dem Hellenen, en und Frauen das Forum füllten, da S1e frei VO über den Heiligungs-, Verkündigungs- un Leitungsdienst des Priıesters werdenBeschäftigung wWwaren Öl  C TO eLVOL WEYO. OO0.PPATOV; nach starb Pıo- erganzt mıiıt e1INeTr auf die übrigen Werke des Chrysostomus gegründeten Be-N1us späater NUEQO TAPBATO 136 138 166 Musurillo) Die Stellen trachtung ber die Beziehung zwischen dem Amt und dem Priestertum Christiwurden bisher meıst herangezogen, Fragen der Chronologie un: der Gläubigen. Hier hätte In S IT ad COr hom 103 einen eingehendenklären Die beiden etzten Außerungen VOL stammen VO ommentar verdient. Die Stelle zeıgt, daß der Priıester N1C. 1U Gesandter
Brind’Amaour und Rordorf, wobei ersterer den „groben Sabbat“ Christi ıst (s „Zusammenfassung: Das Priıesteramt als presbeia“), SOI1-

ım Mart Pol als Sonntag verstehen wollte, Was jedoch kritischer ern auch der Gemeinde. Das Priesterbild des Chrysostomus zentriere sich 1n
Überprüfung nicht standhielt, während letzterer, VO Mart Pıonıi der Eucharistie, w1e darstellt 1mM etzten Kap., das mıit e1INer Analyse sSe1INerTr

Primizpredigt anfängt und ZU. Schluß erzählt, wW1e mıiıt dem Leben VO. S@e1-ausgehend, einen Samstag dachte, der miıt einem bürgerlichen Fel- er hohen Auffassung des Priıestertums gezeugt hat Das Schlußwort bietet eineag, dem Terminalienfest, zusammentfiel. Der Bezug Joh 19:31 1st Zusammenfassung, einige Bemerkungen über die Hermeneutik un die ökume-oft thematisiert worden.
ihn.

nische Dimension des Studiums des Vaters un eine daLLOMNLVINE griechische Ode
bietet 1m ersten Teil einen umfassenden Forschungsüberblick ZUTC rage

VO bis den etzten Veröffentlichungen, wobei die Widersprücheun: Aporien herausarbeitet un auf die Konstante hinweist, daß die Wendung
Diese gediegene und sehr zugängliche Studie fast alle emdspra-chigen /Zatate sind übersetzt) WIT'! VO  w ausgezeichneten kegistern CI -„großer Sabbat“ bisher als Problem der Chronologie der Ereignisse behan- gänzt. S1e zeıgt e1Nn Priesterbild, das spater ‚WäarTr stärker durchdachtdelt worden sel. dessen ıll 1U  - den anderen Weg einschlagen, nach

der theologischen Bedeutung des Ausdrucks iragen. Ausgangspunkt ist ihm worden 1st, bDer kaum VO  . der klassischen katholischen Dogmatik
dabei das Mart Pıonili, das Anfang Tzählt, w1e der Presbyter Pıonius un! abweicht. zıtiert denn uch Ööfters das II Vatikanische Konzil. ET
die Gläubigen Sabina und Asklepiades den Tag un! die Nacht VOT ihrer d[I- berücksichtigt jedoch wen1g die Vorgeschichte des Chrysosto-mischen Priesterbildes für die frühe Kirche Dassmann: AmterFestnahme folgenden großen Sabbat, der zugleich als Todesgedächt-niıstag Polykarps bezeichnet wird, verbracht haben S1e fasteten, fesselten sich und Dienste 1n den frühchristlichen Gemeinden, Bonn daßsymbolisch, beteten I1U.  - schon Sabbat und empfingen heiliges Brot un: unklar bleibt, welchen Platz 1n der Geschichte einnimmt, Wäalnlllll
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und wWI1e entstanden ist: und ob sich vielleicht uch e1nNn anderes tik‘“ ist der Bibelleser gehalten, das jeweils Gelesene als Teil e1InNes (anzen
Bild hätte entwicklen können. Diese Fragen SiNd wichtig, weil die erganzen bzw. VO (‚anzen her verstehen. Des Iycon1ıus Kommentar ABr

Nachwirkung VO  b S5SdaC groß Eiıne Anderung ist Ba daß der Apokalypse befolgt die 1mMm dargelegte Theorie.
Ntier der Überschrift „De doctrina christiana: I ıe UniversalhermeneutikUnterschied zwischen Presbyter un: Bischof verschwommen ıst

Dies ze1ıgt sich schon 1 Titel des Dialoges: „Prıestertum “ SC  1e Augustins” 66-—242) wird der Leser zunächst ın Kurze ber Cdie Jahre sich

das Amt sowohl des Priıesters als des Bischofis e1in /a diesen archon- erstreckende Datierung (66{1) sodann ber Gründe, die den jJungen Bischof ZULI

Abfassung eINeT wissenschaftlich fundierten Bibelhermeneutik veranlaßt ha-
tes rechnet uch den Diakon, ber vermutlich Wäar e1nNn herrT- ben mochten, informiert. Eın Exkurs über die conditio humana bringt die
schender Ihener TÜr Chrysostomus noch 1ne contradictio 1n termın1ıs durch den Sündentall bedingte Schwäche des Menschen bei der Erkenntnis

den Kontext der VO Seıte 289 Anm. zıt1erten Stelle In cta der Transzendenz ZUTrC Sprache. Dennoch zeichnet sich die menschliche Ver-
hom 46,3) Bekanntlich wird 1 der Ausdruck „Priıester“ für nunft durch Lernfähigkeit .U5S5, die Gegenstände der Transzendenz prinzipiell

nicht Q US-, sondern einschließt. Bzgl der funktionsgeschichtlichen Einord-kirchliche mtsträger vermieden und „Priesterschaft“ VO  - der (56-
HUL der (89—108) beklagt die f.in den mangelhaften Forschungsstandmeinde ausgesagt (1 Peftr. D Ysebaert: Die Amtsterminologie

1mM Neuen Testament un: 1n der Alten Kirche, Breda 1994, hierzu. In ihren Recherchen 0M S1e AB Ergebnis, daß ugustin bei der
Ausgestaltung se1Ner biblischen Hermeneutik ohl Pasalle ‚Anti‘-Vorbilder,Weıter scheinen die Presbyter kein Kollegium mehr bilden vielleicht uch des UÜrigenes De PTINCIPIIS and gehabt haben 4R s S0

spricht VO der „Berufung Gottes“, sagt ber nicht, ob Chrysostomus werde das für charakteristische Junktim VO  - Theologie un: Philologie VOI-
einen termınus technicus für den theologischen Begri{ff Berufung ständlich hatte ‚über alles informieren, Wäas e1in gebildeter Christ w1ıssen
kannte und ob ih: ausschließlich 1 Sinne e1INeTr Stimme Gottes sollte, die Bibel besser verstehen können“ (102) Der gebildete Christ
verstand, o77z der Jatsache. daß die Aufforderung noch sehr konkret sollte ber e1nNn Wiıssen verfügen, das ih; 1n den Stand setzte, die Bibel innerT-

halb des ihm VO (dogmatischen) Glauben vorgegebenen BezugsrahmensVO  b der Gemeinde ausg1ıng. Zwel /atate hätte ich anders übersetzt:;:
210 STa „ZWischen dem Priester und dem Jestamen „Dzgl des verstehen. Bel der Fülle der bisher vorgelegten Übersetzungen VO doctrina
Priesters und des Jestamentes‘; 260, STa A uUuUNSsSsSeTelTl Miıtte““, „1M 1M 1ıte der Schrift folgt die f.in der VO.  - Press vorgeschlagenen Poly-

semıle, wonach der Termıinus begrifflich sowohl den Unterricht als Handlunguns  .. (d 1mM Bischof Chrysostomus). In hom. O21 1n I0 ist die rage w1e uch den Unterrichtssto{f, Lıteratur un Künste abdeckt.
nicht, WL der pfernde iıst 220) sondern ob Christus, das Haupt, die Der Analyse des 1n den 1eTr Büchern VO 1n ebensovielen Abschnitten
Apostel opfert, indem ET sich selbst darbringt, der S1e iBaX® einen dargelegten Stoffes geht jene des Prologs 8—1 Zum Verständnis
Sonderakt opfert. (Der ext bhietet e1inNn angebliches Schriftzitat.) In VO  - ist die schon 1 Prolog eToOTterte ese VO Unvermögen der zwischen-

menschlichen Kommunikation mittels der Sprache zentral. Dennoch ist dieAdı. Jud 3‚ 227 ezijeht der ater sich nicht auf das Kreuzopfer,
sondern auf die Eucharistie Ustern, der alle anderen MeDDtfeiern Sprache als eın System VO.  - Zeichen e1m Lehren un Lernen nicht unwichtig.
gleich selen. Den Ausdruck „Sackgasse e1INeT theologia negatıva" Dies hängt mıiıt Augustins platonisch-neuplatonischer Ontologie 380

derzufolge geist1ges (Traum- un: zeitloses) und materielles (räumliches un142) fand IC wen1g geschickt. hat die Lıteratur bis 1991 berück- zeitliches) eın nicht LLUTFC verschieden, sondern uch geschieden sind. Dassichtigt. Ich welse auf e1in uch hin, das vorher erschienen ist Thema VO  - wird Iso das Lehren und Lernen Se1IN: TEesSs DET SIgENA.Bonhoef(ffer: TSprung und Wesen der christlichen Seelsorge, Mun- nter der Überschrift „CGarıtas als der hermeneutische Normenhorizont VO  -chen 1935 Von den nachher über Chrysostomus veröffentlichten LE wendet die Studie sich dem ersten Buch, das VO den T65 handelt,Werken sind die Z{ Anm angekündigten Jetzt vorhanden: Jo 121-—-147) IDie AA vorgelegte Skizze der dihäretischen Untergliederung der
Chrysostomus. Taufkatechesen. Griechisch-Deutsch (R. KacCc- TEe6S hätte 1mM Siınne der Ontologie Augustins bel der Zweiteilung ın T65 ınmuta-

ZYnS.  } Fontes Christiani 6,1—2 1992 und Va  ; de Paverd: St hıles un!: 1n TEes mutabiles beginnen un VOIl da AUS Arr autf die Ethik sich be-
John Chrysostom. The Homilies the Statues An Introduction ziehenden Dreiteilung aller TEsSs 1n TeSs fruendae, T’65 utendae, T65 fruendae et

tendae weitergeführt werden sollen S0 oMMM: die regula uerıtatıs, VO  - derRom Außerdem ist erwähnen: elLy Golden
Mouth The Story of John Chrysostom. Ascetic, Preacher, Bishop 1n $ die Rede ist, wonach zwischen veränderlichem und unveränderli-

chem eın trikte TeENNeNnN un! wonach das Veränderliche uch 1 SinneLondon 1995 elıtere Lıteratur findet [I11d.  - 1mM Bulletin d’informa- der Erkenntnislehre auf das Unveränderliche beziehen ist welche Eln-tiıon eT ialson 1997 Y0—y1 der Assoc1ı1atiıon Internationale dy  etu-  OS sicht der augustinischen Hermeneutik zugrunde ieg und diese erst eiINer
des patrıstiques. wirklichen, uch den heilsgeschichtlichen der miteinschliebenden

Utrecht Frans Va de Paverd Universalhermeneutik macht, N1C. gebührend ZULC Sprache Die f.in faßt
gleich die carıtas als TE6S der Bibel 1NSs Auge, Was 1mM I6 auf die Ende VO.

eTrorTterte regula dilectionis gew1iß nicht falsch ıst. ber ugustin handelt
gleichsam der Basıs ZuUuerst VO  - der regula uerıtatıs. Seine Hermeneutik ist

Pollmann, arla Doctrina Christiana. Untersuchungen den Anfängen der ontologisch fundiert, es welıtere ergibt sich daraus. Was die f.in über den
christlichen Hermeneutik unter besonderer Berücksichtigung VO.  - Augusti- Begriff der carıtas bei ugustiın, ihre Bedeutung für die Bibel SOWI1e ihre herme-

neutische Valenz (eingehend uch auf die Verschmelzung VO  - philosophisch-11US, De doctrina christiana. Fribourg: Universitätsverlag 1996 285
(Paradosis, 41), geb. 64,00 ISBN: 3—/27/78-—-1092—0 peripatetischen, stoischen un! neuplatonischen Quellen sagtl, hebt deren „Re-

ferenzrahmen“ und „Normenhorizont für die tractatıo scrıpturarum” gebüh-| S gibt 1 deutschsprachigen Kaum noch keinen Kommentar rend 1Ns Licht (136)dem epochalen Werk Augustins, De doctrina christiana DC) das ach ugustin zeichnen sich die TEsS inmutabiles VOTL den mutabiles da-der Kirchenvater ZU. Beginn se1INeEeSs Episkopates verfaßt hatte S0 durch dus, daß s1e keine S1gna sSind, 1eS uch nicht werden können. Veränder-
wird INall dankbarer Z vorliegenden Studie greifen, mıiıt der ichkeit ist Iso geradezu das Kennzeichen jener IC5, die ihrem Wesen nach SI-
sich die f.ın 1n Konstanz habilitiert hat Ihre Untersuchung konzen- SNa sind, w1e die Sprache un alle anderen inge, die Zeichen werden können.
trıert sich auf die ersten wel erhaltenen christlichen Hermeneutiken, Mustergültig zeıgt die IM die dihäretische Durchgeformtheit sämtlicher SI
den Liher Regularum LR) des Iyconiıus du dem Ende des SOWI1Ee 8NA-TES 1n un! schon auf 90 Ihre Darstellung erfolgt unter der UÜber-
die augustinische Schrift AdUS dem (vollendet 428), und schrift „Semiotik: Die ıgna als ermeneutisches Instrumentarıum 1n un

e 147—-196) Gleich ZU Begınn verweist s1e auf den ‚Zweischneidigen‘ Um -zeıgt die darın (speziell 1n DG enthaltenen philosophischen und rhe-
Ballıg Augustins miıt der heidnischen Tradition. /: War bewahrt den ezugtorischen Traditionen auf. iINr, überwindet S1e ber zugleic. un stößt qualitativ Neuem VOL (148)

Der ınstieg mıiıt der Darstellung der hermeneutischen Grundsätze bei ‚Hä- ach den Darlegungen der Inhalte VO  - und wendet s1ıe sich der Tradition
retikern‘ 1mM 0 Jh (4—31) vermittelt einen Einblick ın die Notwendigkeit her- der linguistischen Zeichentheorie VOT ugustin und deren Kezeption 1n
meneutischer Reflexionen 1n der Großkirche. Die Willkür der kulturfeindli- 159-176) S1e verfolgt dabei nicht LLUFLTC: die gewohnte platonisch-stoische, S5S0O11-

chen Donatısten 1mM Umgang miıt Bibeltexten, die Eklektik der Manichäer 1n ern zieht uch die aristotelisch-peripatetische 1n ihre Untersuchung mıiıt e1n.
der Kanonfrage SOWI1Ee ihr doketischer Normenhorizont bei der Textauslegung ugustin dürfte bei der Ausdifferenzierung se1lner Zeichenterminologie arısto-
und das bevorzugte ethische Interesse der Pelagianer der Bibel verbunden telisches Gedankengut ebenfalls herangezogen haben H der arıstotelischen
mıt ihrer anthropozentrischen Theologie machen das Desiderat nach elıner WI1S- Konzeption der DOVN ONWLOVTLXN ıst die sensibel-intelligible Doppelnatur des
senschaftlich begründeten, der Philologie und Philosophie Rechnung tTragen- Lautzeichens, w1e sS1e uch ugustin 1n vertritt, enthalten“ (169) S50 wird
den Hermeneutik 1n der sich allmählich etablierenden Großkirche einsichtig. die altbekannte zwiespältige Haltung Augustins der Sprache gegenüber,

Im Abschnitt über den her Regularum des Iycon1ıus 2—65) der ersten Sprachskepsis gepaart miıt Sprachvertrauen, bestätigt. Gering iıst der Einiluß
Hermeneutik des Abendlandes, TOTtert die .ın zunächst Herkunft un! (56- der christlichen Tradition auf die Semiotik Augustins. IDieser verzichtet auf
brauch des Terminus regula. Be1l den Grammatikern un Juristen bekannt, 1ne Integrierung des biblischen Zeichenbegriffes 1n se1lne Zeichentheorie
wurde 1m christlich exegetischen Bereich VOTL Iyconıus aum verwendet. (174) uch gegenüber jenen der Kirchenschriftsteller VOTL ihm zeigt sich 1M
ach eINeTr detaillierten Darstellung aller sieben Regeln samt Prolog olg eine Grunde SC  200 rTeserviert. Um größer ist der Einfluß der paganen Rheto-
kritische Würdigung der Grundzüge dieser Hermeneutik, 1n der als Aus- rık auf se1ıne Lehre VOoO den SIENA. Der Abschnitt über die antike Mimesistheo-
legungsprinzip nicht die Allegorese, sondern die Typologie vorherrscht. In der rT1e bezieht die figurate dicta ebenfalls 1n die Darstellung der Zeichenlehre mit
Einbindung der Hermeneutik ın die Theologie, die den notwendigen eutungs- e1n 185—191)
horizont absteckt, SOoOwl1e 1n der hermeneutischen Figur der Synekdoche wird Eın eigener Abschnitt beschäftigt sich mıt „Augustins Kezeption der Her-
die Leistung des Tyconius gesehen ach dieser ‚synekdochischen Hermeneu- meneutik des Iycon1ıus 1n ‚30—37“ 196-215) Obgleich ugustin den
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Wert dieser Regeln für die Bibelhermeneutik Tkannt un entsprechend gewWUrT- Arbeiten ZU. Thema Einfluß des Aristoteles auf ugustin VO  .
digt hat; übernahm S1e dennoch nicht kritiklos. Se1nNne eigene Zeichenlehre Schneider nicht der habe ich S1e übersehen? Nier den Nachschla-
gibt deshalhbh uch für die Regeln des Iyconıus ın „den perspektivischen gewerken das obgleic. fter zıt1erte ugustın ıı s-Lexikon miıt sS@1-Horıiızont“ ab, ıIn welchem G1E ‚eingebettet un! verankert wıssen‘“‘ wollte 11611 für das Thema Hermeneutik einschlägigen Artikeln: admonitio,(214

„Rhetorik als theoriebildende Größe 1n O 215-—243) heißt die Über- aen1gma, aeternitas, allegoria, Ambrosius, dI11OTL, Aristoteles,
SCT1pturarum, Carıtas, congruentl1a testamentorum.schrift ZU ber 4, der mit der Darstellung der verschiedenen

Aspekte der Rhetorik VOT der Ze1t Augustins beginnt. Während Aspekte der Würzburg Cornelius ayer
Asthetik ın der Bibelexegese der voraugustinisch-kirchlichen Tradition aum
wahrgenommen wurden, eraten diese bei ugustin, allein schon der
Stilfiguren, der open, 1n der Bibel, auf die se1ine volle Aufmerksamkeit Dassmann, TNS Augustinus. Heiliger un Kirchenlehrer. Stuttgartrichtet, N1C. AUS dem Blick. Iie Ta spricht VO.  - e1iNer ‚Obscuritas-Asthetik‘, W. Kohlhammer 1993 185 < B kt 29,80 ISBN: c P | /—01deren Doppelfunktion, abzuschrecken un: faszinieren, bereits ın der pagad-
NenNn Rhetorik bekannt WAÄäT. Iie dunklen Stellen stehen fernerT 1mM Dienste der Der VI., se1t langen Jahren Prof. für Ite Kirchengeschichte der
‚exerTC1tatıo anımae", die ihrerseits /AGE integrierenden Bestand der Eloquenz Bonner URnIV., ı11 miıt se1lnem Buch nicht der Forschung dienen und
der Bibel gehört. Ntier „Textkonstitution  6 225-—241) wird zunächst auf die hat deshalb uch auf uellenbelege und Literaturverwelise weithin
pDerspicultas als wichtigste Verpflichtung des Predigers hingewiesen. Sodann verzichtet. Dennoch verdient das Werk untier den Neuerscheinungenwerden die Unterschiede der traditionellen etorik aufgezeigt. Insgesamt über Augustinus zweiftellos nicht geringe Beachtung. ESs i1st nämlichlasse sich beobachten, „daß ugustin keine vollständige Reproduktion“ der
pPagahenN etorik anstrebte. Die Besonderheiten selner eigenen werden nicht I1UL, w1e der Untertitel zunächst vermuten lassen könnte, 1ne
der Bedeutung der eloquentia, der persuası0 als finis eloquentiae SOWI1NEe L1EUE umfassende Augustinus-Biographie. Der Darstellung des LO-

bens und Wirkens Augustins ıst kaum e1nNn Drittel des Buches gewld-der Finalisierung der TEL (enera dicendi un der delectatio dargestellt. In
4,9 rechtfertigt ugustin die eloquentia der Bibel durch erwels auf das met Der welıtaus größte el beschäftigt sich mıiıt der Lehre des B1-

Ciceronianische Solches Herausgreifen pPagaller Lehren und deren Um- schofs Augustinus. Das iel der Arbeit sieht der EB darin, dem Leser
gewichten E1 für die typisch. Abermals konstatiert die f.in Anknüpfun- 1nNe wirkliche Begegnung miıt der Person und dem Werk des Bischofs
SCI1 der (ib 4,61) Aristoteles, der die persuası0 bereits explizit „als und Theologen Z vermitteln. ET ıst überzeugt davon, daß „Ssich Men-
oberste Aufgabe der etorik“ bestimmt habe Ahnlich verhält sich mıt schen mi1ıt einem unruhigen und nach ott sehnenden Herzen VO  >der VO  - ugustin geforderten Synthese VO  - persuası0 und sittlichem Lebens- dem nordafrikanischen Bischof und Theologen“ uch heute noch-wandel. uch hier E1 „der peripatetische Einfluß spürbar“ Hinsicht-
ich der auf Theophrast und die hellenistischen Lehrbücher zurückgehenden mittelbar angesprochen fühlen (9)
TENL (enera dicend!: docere, delectare, flectere, kommt ugustin auf Das Werk greift auf Vorträge, Vorlesungen und Seminare des Vi.s zurück,
1Ne Wirkungsanalyse der einzelnen Stilebenen Wenngleich diese nicht uch auft einschlägige Aufsätze, die zwischen 1969 un 19992 veröffentlicht
nıvelliert werden sollen, hat doch die christliche Rede auf jeder Ebene ih- hat (9) Wenn auch eın erschöpfender UÜberblick über Augustins Theologie S6-
LE als bedeutsam einzustufenden Inhalt bewahren. Der abschließende boten wird, werden doch ausführlich olgende Themen TOTtert. Augustins
Überblick über die Einordnung der eloquentia bei Kirchenschriftstellern VOTL Bibelverständnis un!: seiıne Regeln deren Auslegung, die Auctoritas 1
un neben ugustin, die der heidnischen etorik VO  — usnahmen abge- Spannungsfeld zwischen Glauben un Wissen, die Lehre VO  - .ott 1mM allgemei-

Ne  - un die VO  w der Tinıtät, ferner die Themen Gnade un! Freiheit, Prädesti-sehen mıiıt Reserve begegneten, verdeutlicht nochmals Augustins epochale
eistung. EiT wertete die Bibel auf, indem s1ıe für ‚Thetorikfähig‘ erklärte, natıon, 1NNn der Geschichte, Kirche un ‚CIVItas Dei“, schließlich Augustins
gleichzeitig 1n gewlsser Hinsicht ber uch ab, da S1e formal wenı1gstens Auffassung VO  - der Wirksamkeit un Fruchtbarkeit der Sakramente, besonders
wıe jeden anderen Text se1ner Zeichenlehre unterordnete un als Stilmuster der Eucharistie. Der V{. versteht C:  % die Aktualität der augustinischen Auffas-
neben andere exie tellte Darüber hinaus mug durch selıne Analysen un: SUNSEN nicht LUr Tür die alte Ze1ıt deutlich machen, sondern uch zeıgen,
Reflexionen AI Ausprägung jenes spätantiken 11Ss bei,; der als ‚Mischform‘ Lösungen des Kirchenvaters VO. der heutigen Theologie un: 1n der 395
se1t dem dritten die christliche Latınıtäat zunehmend beherrscht hat. wartıigen S1ıtuation bedenken waären. Den Schluß bildet e1Nn kurzes, beach-

tenswertes Kap über die „Dleibende Bedeutung“ Augustins un: se1lNner Lehre
Die ausführlichere Darstellung soll die Leser auf die Bedeutung Gewiß könne 100008  - „Tausenderlei“ aufzählen, Was heute noch VO  - Augustinsdieser Studie für die Augustinus-Forschung autmerksam machen. Erbe 1mM abendländischen e1s und 1n der Kirche lebendig ıst Der VT. ber

DIie f.in beklagt wiederhalt den unzulänglichen Forschungsstand sieht die Summe aller Überlegungen darin, — die Unruhe des augusti-
un ist bemüht, die vorhandenen Lücken durch eiıgene Recherchen nischen Herzens, das .ott suchte mıit allen en, u1ls nicht verloren geht“

schließen. Dies trifft insbesondere auf den mehrfach erwähnten (176)
peripatetischen Einfiluß auft die augustinische Semiotik Bereıts 1n Die Ausführungen des Vf.s zeıgen überall den gründlichen AUugu-
der des Jh.s hat Schneider ın wel wichtigen Veröffent- stinus-Experten und überzeugen durch dUSSCWOBENES und sachli-
lichungen aut die Praäsenz des Aristoteles 1n der Ontologie Augustins hes Urteil, uch die TeNzen der augustinischen Theologie ZUTLC

hingewiesen Das wandelbare Sein. Die Hauptprobleme der Ontolo- Sprache kommen. Immer wieder weiß deutlich machen,
gıe Augustins, Frankfurt 1938, SOWI1e Seele un Sein Ontologie „Augustins Theologie47  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  48  Wert dieser Regeln für die Bibelhermeneutik erkannt und entsprechend gewür-  Arbeiten zum Thema Einfluß des Aristoteles auf Augustin von R.  digt hat, übernahm er sie dennoch nicht kritiklos. Seine eigene Zeichenlehre  Schneider nicht. Oder habe ich sie übersehen? Unter den Nachschla-  gibt deshalb auch für die Regeln des Tyconius in DC „den perspektivischen  gewerken fehlt das obgleich öfter zitierte Augustinus-Lexikon mit sei-  Horizont“ ab, in welchem er sie „eingebettet und verankert wissen“ wollte  nen für das Thema Hermeneutik einschlägigen Artikeln: admonitio,  (214).  „Rhetorik als theoriebildende Größe in DC“ (215—243) heißt die Über-  aenigma, aeternitas, allegoria, Ambrosius, amor, Aristoteles, canon  scripturarum, caritas, congruentia testamentorum.  schrift zum Stoff über DC 4, der mit der Darstellung der verschiedenen  Aspekte der Rhetorik vor der Zeit Augustins beginnt. Während Aspekte der  Würzburg  Cornelius Mayer  Ästhetik in der Bibelexegese der voraugustinisch-kirchlichen Tradition kaum  wahrgenommen wurden, geraten diese bei Augustin, allein schon wegen der  Stilfiguren, der Tropen, in der Bibel, auf die er seine volle Aufmerksamkeit  Dassmann, Ernst: Augustinus. Heiliger und Kirchenlehrer. — Stuttgart u.a.:  richtet, nicht aus dem Blick. Die Vf.in spricht von einer ‚Obscuritas-Ästhetik‘,  W. Kohlhammer 1993. 185 S., kt DM 29,80 ISBN: 3-17-012468—4  deren Doppelfunktion, abzuschrecken und zu faszinieren, bereits in der paga-  nen Rhetorik bekannt war. Die dunklen Stellen stehen ferner im Dienste der  Der Vf., seit langen Jahren Prof. für Alte Kirchengeschichte an der  ‚exercitatio animae‘, die ihrerseits zum integrierenden Bestand der Eloquenz  Bonner Univ., will mit seinem Buch nicht der Forschung dienen und  der Bibel gehört. Unter „Textkonstitution“ (225—241) wird zunächst auf die  hat deshalb auch auf Quellenbelege und Literaturverweise weithin  perspicuitas als wichtigste Verpflichtung des Predigers hingewiesen. Sodann  verzichtet. Dennoch verdient das Werk unter den Neuerscheinungen  werden die Unterschiede zu der traditionellen Rhetorik aufgezeigt. Insgesamt  über Augustinus zweifellos nicht geringe Beachtung. Es ist nämlich  lasse sich beobachten, „daß Augustin keine vollständige Reproduktion“ der  paganen Rhetorik anstrebte. Die Besonderheiten seiner eigenen werden an  nicht nur, wie der Untertitel zunächst vermuten lassen könnte, eine  der Bedeutung der eloquentia, der persuasio als finis eloquentiae sowie an  neue umfassende Augustinus-Biographie. Der Darstellung des Le-  bens und Wirkens Augustins ist kaum ein Drittel des Buches gewid-  der Finalisierung der drei Genera dicendi und der delectatio dargestellt. In  DC 4,9 rechtfertigt Augustin die eloquentia der Bibel durch Verweis auf das  met. Der weitaus größte Teil beschäftigt sich mit der Lehre des Bi-  ciceronianische aptum. Solches Herausgreifen paganer Lehren und deren Um-  schofs Augustinus. Das Ziel der Arbeit sieht der Vf. darin, dem Leser  gewichten sei für die DC typisch. Abermals konstatiert die Vf.in Anknüpfun-  eine wirkliche Begegnung mit der Person und dem Werk des Bischofs  gen der DC (ib. 4,61) an Aristoteles, der die persuasio bereits explizit „als  und Theologen zu vermitteln. Er ist überzeugt davon, daß „sich Men-  oberste Aufgabe der Rhetorik“ bestimmt habe. Ähnlich verhält es sich mit  schen mit einem unruhigen und nach Gott sehnenden Herzen von  der von Augustin geforderten Synthese von persuasio und sittlichem Lebens-  dem nordafrikanischen Bischof und Theologen“ auch heute noch un-  wandel. Auch hier sei „der peripatetische Einfluß spürbar“ (235f). Hinsicht-  lich der auf Theophrast und die hellenistischen Lehrbücher zurückgehenden  mittelbar angesprochen fühlen (9).  drei Genera dicendi: docere, delectare, flectere, kommt es Augustin v. a. auf  Das Werk greift auf Vorträge, Vorlesungen und Seminare des Vf.s zurück,  eine Wirkungsanalyse der einzelnen Stilebenen an. Wenngleich diese nicht  auch auf einschlägige Aufsätze, die er zwischen 1969 und 1992 veröffentlicht  nivelliert werden sollen, so hat doch die christliche Rede auf jeder Ebene ih-  hat (9). Wenn auch kein erschöpfender Überblick über Augustins Theologie ge-  ren als bedeutsam einzustufenden Inhalt zu bewahren. Der abschließende  boten wird, so werden doch ausführlich folgende Themen erörtert: Augustins  Überblick über die Einordnung der eloquentia bei Kirchenschriftstellern vor  Bibelverständnis und seine Regeln zu deren Auslegung, die Auctoritas im  und neben Augustin, die der heidnischen Rhetorik von Ausnahmen abge-  Spannungsfeld zwischen Glauben und Wissen, die Lehre von Gott im allgemei-  nen und die von der Trinität, ferner die Themen Gnade und Freiheit, Prädesti-  sehen mit Reserve begegneten, verdeutlicht nochmals Augustins epochale  Leistung. Er wertete die Bibel auf, indem er sie für ‚rhetorikfähig‘ erklärte,  nation, Sinn der Geschichte, Kirche und „civitas Dei“, schließlich Augustins  gleichzeitig in gewisser Hinsicht aber auch ab, da er sie formal wenigstens  Auffassung von der Wirksamkeit und Fruchtbarkeit der Sakramente, besonders  wie jeden anderen Text seiner Zeichenlehre unterordnete und als Stilmuster  der Eucharistie. Der Vf. versteht es, die Aktualität der augustinischen Auffas-  neben andere Texte stellte. Darüber hinaus trug er durch seine Analysen und  sungen nicht nur für die alte Zeit deutlich zu machen, sondern auch zu zeigen,  Reflexionen zur Ausprägung jenes spätantiken Stils bei, der als ‚Mischform‘  wo Lösungen des Kirchenvaters von der heutigen Theologie und in der gegen-  seit dem dritten Jh. die christliche Latinität zunehmend beherrscht hat.  wärtigen Situation zu bedenken wären. Den Schluß bildet ein kurzes, beach-  tenswertes Kap. über die „bleibende Bedeutung“ Augustins und seiner Lehre.  Die ausführlichere Darstellung soll die Leser auf die Bedeutung  Gewiß könne man „Tausenderlei“ aufzählen, was heute noch von Augustins  dieser Studie für die Augustinus-Forschung aufmerksam machen.  Erbe im abendländischen Geist und in der Kirche lebendig ist. Der Vf. aber  Die Vf.in beklagt wiederholt den unzulänglichen Forschungsstand  sieht die Summe aller Überlegungen darin, „daß die Unruhe des augusti-  und ist bemüht, die vorhandenen Lücken durch eigene Recherchen  nischen Herzens, das Gott suchte mit allen Kräften, uns nicht verloren geht“  zu schließen. Dies trifft insbesondere auf den mehrfach erwähnten  (176).  peripatetischen Einfluß auf die augustinische Semiotik zu. Bereits in  Die Ausführungen des Vf.s zeigen überall den gründlichen Augu-  der Mitte des Jh.s hat R. Schneider in zwei wichtigen Veröffent-  stinus-Experten und überzeugen durch ausgewogenes und sachli-  lichungen auf die Präsenz des Aristoteles in der Ontologie Augustins  ches Urteil, auch wo die Grenzen der augustinischen Theologie zur  hingewiesen (Das wandelbare Sein. Die Hauptprobleme der Ontolo-  Sprache kommen. Immer wieder weiß er deutlich zu machen, daß  gie Augustins, Frankfurt a. M. 1938, sowie Seele und Sein. Ontologie  „Augustins Theologie ... von seinem Leben und seinen Erfahrungen  bei Augustin und Aristoteles, Stuttgart 1957). Wenn die Vf.in die  nicht zu trennen“ ist. Seine „Theologie ist Erlebnistheologie“, die ge-  Kombination von Theologie und Philologie in DC 1—3 für charakteri-  rade durch ihre Spontaneität „außerordentlich modern“ erscheint  stisch hält, wird man dem zustimmen, Augustin war schließlich von  (}  Beruf Grammatiker und Rhetor. Er war aber auch Philosoph und  Ungern vermißt man unter den behandelten Themen eine Darstel-  schon vor seiner Bekehrung an Problemen der Philosophie außer-  lung dessen, was Augustinus zur Entwicklung des abendländischen  ordentlich interessiert. Die Vf.in unterstreicht zwar die zentrale Be-  Klosterlebens beigetragen hat. Es ist ja nicht so, als habe das „Mönch-  deutung des ersten Buches von DC für das Gesamtwerk, geht aber  tum“ nur vorübergehend den jungen Augustinus, wie manche andere  seltsamerweise auf die auch die Semiotik Augustins tragende Onto-  Gebildete seiner Zeit, „fasziniert“ (14). Es hat vielmehr auf sein gan-  logie zuwenig ein. Gewiß spielt die Ethik in der Bibel und darum  zes weiteres Leben bestimmend eingewirkt. Er selbst hat mehr als  auch in der Bibelhermeneutik Augustins eine wichtige Rolle, was  dreißig Jahre im „monasterium clericorum“ mit seinem Klerus in klö-  die Ausführungen über das Schema ‚frui-uti‘ und über die caritas als  sterlicher Gemeinschaft gelebt und hat mit der Kraft seines Geistes  oberste Auslegungsnorm in DC 1 sattsam illustrieren. Das Schema der  das überkommene Mönchsideal des Ostens durchleuchtet und ver-  Ethik gründet jedoch im Schema ‚inmutabile-mutabile‘ aus der Onto-  tieft. Durch seine Klosterregel — die älteste des christlichen Abend-  logie. Diese Mitte von DC 1 gerät in dem sonst kenntnisreich und flüs-  landes — und durch viele andere schriftliche Zeugnisse (v. a. die serm.  sig geschriebenen Buch ein wenig an den Rand. Bekanntlich ist der  355 und 356 und die ep. 48 und 243) ist Augustinus einer der großen  Zeichenbegriff Augustins, der auch seiner Sakramentenlehre zu-  Lehrmeister des klösterlichen Lebens geworden, dessen Aktualität  grunde liegt, denn sacramenta sind per definitionem signa überaus  und Einfluß bis heute spürbar ist.  schillernd. Im mittelalterlichen Eucharistiestreit konnten sich sämt-  Noch eine Richtigstellung erscheint nötig: Der Manichäismus war  liche Kontrahenten zu Recht auf ihn berufen. Der Schuß Realismus  — nach den Ergebnissen der neueren Forschung — keine „Christliche  darin dürfte mit auf den Einfluß des Aristoteles zurückzuführen sein,  Sekte“, wie der Vf. schreibt (16), sondern eine Weltreligion, die schon  wie dies die vorgelegte Studie verdeutlicht. Die Vf.in setzt sich in den  unter Mani großen missionarischen Eifer entfaltete. Dabei ist richtig,  Anmerkungen, gelegentlich auch im Text mit zahlreichen Autoren  daß er, zumal im Westen des römischen Reiches, wie Augustinus ihm  kritisch auseinander und rückt manches zurecht. Zu beklagen ist das  vorwirft, sich christlich zu tarnen suchte und dem „Namen unseres  Fehlen der sonst üblichen, heutzutage mit EDV-Hilfe leicht erstell-  Herrn Jesus Christus und des Parakleten, unseres Trösters, des Heili-  baren Personen- und Sachregister, zumal in der Bibliographie der Se-  gen Geistes“ in seiner synkretistischen Lehre einen wichtigen Platz  kundärliteratur nur die mehrfach zitierten Autoren verzeichnet sind.  einräumte (conf. 3,10; vgl. neuestens LThK °VI, Sp. 1265—1269).  In den Fußnoten begegneten mir die erwähnten richtungweisenden  Würzburg  Adolar ZumkellerVO. seinem Leben und seinen Erfahrungen
bei ugustın un Aristoteles, Stuttgart 1957 Wenn die f.in die nicht trennen“ ist Seine „Theologie ıst Erlebnistheologie“, die g-
Kombination VO Theologie un: Philologie 1n 1—-3 für charakteri- ade UrCcC TE Spontaneität „außerordentlich modern“ erscheint
stisch hält, wird INall dem zustiımmen, Augustin Wäar SC  ießlich VO (11  /
Beruf Grammatiker und Rhetor. ETr ber uch Philosoph und Ungern vermißt 180838  - unter den behandelten Themen 1ne Darstel-
schon VOTLT sSe1INeT Bekehrung Problemen der Philosophie au ßer- lung dessen, Wäads Augustinus ZUL1I Entwicklung des abendländischen
ordentlich interessiert. Dıie f.in unterstreicht ZW : die zentrale Be- Klosterlebens beigetragen hat ESs ist ja nicht S als habe das ‚Mönch-
deutung des ersten Buches VO  - für das Gesamtwerk, geht ber tum! 1880I% vorübergehend den Jungen Augustinus, w1e manche andere
seltsamerweise auf die uch die Semiotik Augustins tragende M> Gebildete sSe1INeT Zeıt, „Taszıniert“ (14) Es hat vielmehr auf se1ın
logie zuwen1g e1in Gewiß spielt die 1n der Bibel un darum Z.e65 weıteres Leben bestimmend eingewirkt. ET selbst hat mehr als
uch ın der Bibelhermeneutik Augustins 1nNne wichtige Rolle, Was dreißig re 1mM „monasterıum clericorum“ mıiıt seinem Klerus 1n k16-
die Ausführungen über das Schema ‚Irui-uti‘ und über die carıtas als sterlicher Gemeinschaft gelebt und hat mıiıt der Taft se1nes (elistes
oberste Auslegungsnorm 1n attsam illustrieren. Das Schema der das überkommene Mönchsideal des ()stens durchleuchtet un VeTlI-
Ethik gründet jedoch 1m Schema ‚inmutabile-mutabile‘ AdUus der nto- tieft. Durch se1lne Klosterregel die alteste des christlichen end-
logie, Diese VO  - geräat 1n dem SONS kenntnisreich un flüs- landes und durch viele andere schriftliche Zeugn1sse die SCT{TIIL.
S1g geschriebenen Buch e1nNn wen1g den and Bekanntlich ist der 355 un 356 und die un 243) ist Augustinus eiIner der grohenZeichenbegriff Augustins, der uch se1ner Sakramentenlehre Lehrmeister des klösterlichen Lebens geworden, dessen Aktualität
grunde liegt, denn Sacramenta sind PEI definitionem SIgNa überaus und Einfiuß bis heute spürbar ıst.
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WI1e dies die vorgelegte Studie verdeutlicht. Die f.in sich 1n den unter Manı großen missionarischen Eifer entfaltete. Dabei ıst richtig,Anmerkungen, gelegentlic uch 1 ext mıit zahlreichen Autoren daß CT, zumal 1mMm Westen des römischen Reiches, wWI1e Augustinus ihm
kritisch auseinander und rückt manches zurecht. Z beklagen ist das vorwirft, sich christlich tarnen suchte un dem „Namen uUuNseTes
Fehlen der SONS uDlıchen, heutzutage mıit EDV-Hilfe leicht Tstell- Herrn Jesus Christus und des Parakleten, unNllseTeS Irösters, des Heili-
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Kranz, Gisbert: Augustinus. eın Leben un Wirken. Maınz: Matthias-Grüne- chung der augustinischen Lehre VO päpstlichen Prımat begründend
wald-Verlag 1994 164 (Topos Taschenbücher, 244), kt 14,80 ISBN.
3—78067-—-1 /9h-—3

auf Jesu Verheißung Sıiımon etTus hinweist: OF es Petrus el
hanc peiram aedificabo ecclesiam meam “ 161483 hne ber die

er VE: durch viele Bücher und Aufsätze als Lıteraturwissen- eigenwillige Deutung Augustins der „peHa” auf eSus erwähnen
schaftler, Theologe un Kulturhistoriker ekannt, gibt 1n diesem Au- (48) obwohl sS1e ihm ekannt WAarl, da wel entsprechende Augusti-
gustinus-Buch e1N abgerundetes Bild VO  — der Person und dem Wıir- nusstellen (serm. 761 I0O.evV. 124,5 1n Se1INeT Textauswahl enthalten
ken des Bischofs un: Kiırchenvaters. Denn „die bewegteste und auf- sind 159%£, 1611) Außerdem sSe1 olgende rage gestattel: Ist zweck-
regendste e1t sSe1INes Lebens“ Wl nach der Überzeugung des Vis mäßig der sa nöt1g, die theologischen erm1ını späaterer Zeıten, OE
nicht die eıt „ VOI se1Ner Bekehrung, sondern die nachher“ PUS Christi mysticum“ (cuerpo mist1co de Cristo) un „hierarchia“

(Jerarquia), die der Kirchenvater nachweislich nıicht kannte, ZULI Dar-Das Ziel der Darstellung ist deshalb, die vielfältige Tätigkeit des Bischofs
un Seelsorgers nachzuzeichnen: se1Ne Einsatzbereitschaft un: dienende stellung der augustinischen Lehre { 2215 44{171) der gar als Überschrift
Liebe für die Gläubigen, sSe1in Mühen Reform VO  - Klerus un olk un HÜr Augustinus- Lexte Y 151% 154) verwenden?
Rückkehr der getrennten chwestern un Brüder Zr- Catholica, uch sSse1ne Für- Adolar Zumkellersprache für politisch Verfolgte un seın unerschütterliches Hoffen miıtten 1M Würzburg
Zusammenbruch der Alten Welt. Augustinus wird ferner 1n se1lINer persönli-
chen Frömmigkeit un Gottsuche vorgestellt, uch als der große Geschichts-
theologe und außerdem, wWI1e sich unablässig mühte, die Lalen ın aal un
Kirche ZUI Mitverantwortung führen Religionsphilosophie Fundamentaltheologie

Der vrr verfügt über 1ne gute Kenntn1s der Werke Augustins und Herzog, Markwart: „Descensus ad inferos‘“. kıne religionsphilosophische Un-der einschlägigen Literatur, uch WE auf deren Mitteilung Vel-
zichtet hat In Se1INeT Darstellung ist sachlich und unvoreingenom— tersuchung der otive und Interpretationen mit besonderer Berücksichti-

SUL der monographischen Lıteratur seıt dem Jahrhundert. Frankfurt:
INENI), 1n seinem Urteil gerecht und dUSSEWOSENN. Se1n uch iıst I1 Knecht 1997 XIIL, 510 Frankfurter Theologische Studien, 53),
der lebendigen un leicht faßlichen Darstellung für einen weıten O> 006,00 ISBN. A 7 K00—-0/59--X
serkreis geeignet. IDıie vorliegende Untersuchung entfaltet e1Nn breites Panorama der

Verwundert stellt I1a test, das Buch als n1 Auflage“ bezeich- Auffassungen VO C:ATIsü Höllenfahrt“ und zieht dazu nicht L1LU[I
net wird, obwohl nichts anderes als e1N unveränderter Nachdruck theologische Abhandlungen heran, sondern uch liturgische Texte,
des Augustinus-Buches des Vfi.s 1st, welches 1967 1mMm Verlag des Wın- Mysterienspiele, ber Darstellungen der 0S  rchlichen un
fried-Werkes (Augsburg) erschien e1n Faktum, das 1n der Neuauf- westkirchlichen ildenden Kunst Dabei stutzt die Darstellung sich
lage nirgends erwähnt wird. Geändert wurde lediglich der Titel, der uch auf eigene Archivfunde des Vfi.s der auf VO  - ihm wieder-
1967 autete: „Augustinus. Dienst der Welt“, Jetz ber „Augusti- entdeckte, weithin VEILSCSSCLILG Veröffentlichungen, AdUS dem
11US Se1in Leben und Wirken“ Leider wurden die reichen un: werTt- und Der VE bemüht sich, die verschiedenen Auffassungenvollen Literaturhinweise (ca ehn Druckseiten über Augustinus-Bi10- VO Descensus ad Inferos nicht auf einen umfassenden „Begriff“graphien, deutsche Ausgaben der Werke des hl Augustinus und Dar- bringen, sondern 1n ihrer 1e als „Phänomen“ beschreiben
stellungen sSe1INeEes Lebens und Werkes)  A nicht mehr beigegeben, wahr- (25  S un: ‚Wäal unter „Verzicht auf 1ne diachronische Darstellung“scheinlich weil S1e 1ıne mühevolle Überarbeitung und Erganzung H423 Iso auf 1ne Geschichte der Descensus-Vorstellungen, ohl
notwendig gemacht hätten. ber 1n der Hoffnung, e1InNn „Grundmuster“ herauszufinden, als dessen

Würzburg Adolar Zumkeller Abwandlungen sich die verschiedenen Auffassungen VO Descensus
verstehen lassen. Gelegentlic freilich spricht der VfT. doch wieder
VO  - einem „genetischen Begri{ff der Hadesfahrt“, der 1e unter-
schiedlichen Formen des Descensus“ (gemeint ist ohl der Descen-Madrid, Teodoro La Iglesia Catolica segun San Agustin. Compendio de

Eclesiologia. adrid Editorial Kevısta Agustinıana 1994 319 (Manan- sus-Vorstellungen) „als Specles dieses Begri{fs umfassen vermag‘
tial, 1) ISBN. 34—-8368983—26-—9 (83  Snl
Das vorliegende Werk ist 1n wel Teile gegliedert: zunächst gibt Um 1n die Fülle des Materials eine gewilsse Ordnung bringen, werden

der V{. 1ne Darstellung der augustinischen Ekklesiologie 20—-79 schon VOTL 1n 1n die Einzeluntersuchung „Haupt-, Neben- un:! Sondertor-
16  - des Descensus‘“ unterschieden (511) und die (spärlichen) biblischen An-Dann olg 1ne reiche Auswahl Texten ber die Kirche (dUSs Au- deutungen eiNes Aufenthalts Jesu 1n der Totenwelt nach „Motiven“ geordnet.gustins CcChrılten und Predigten 83-—248) Beigegeben sind gut SgCaAL- S50 spricht der V{. VO „Reisemotiv“, „Predigtmotiv“, „Rettungsmotiv“,beitete Indices der Bibelzitate (249-265), der Augustinus-Zitate „Machtmotiv“, „Kriegsmotiv“, un „Strafleidensmotiv“. Diesen Motiven WEeTlI-

267-—284) und der behandelten Personen 285-—314). den uch die nachbiblischen Auffassungen VO Descensus zugeordnet. Und
In Se1INeT Darstellung der Lehre Augustins über die Kirche handelt der V{. die vielgestaltigen Darstellungen des „Descensus ad Inferos“ un! ihre

zunächst über deren Wesen un: sieht 1n den VO  - Augustinus geliebten pPauU- ebenso vielfältigen theologischen Deutungen systematisch auszuwerten, unter-
scheidet der V{. mit eC. mehrere roblemkontexte der Descensus-Theologie.linischen Bildworten VO  - Christus, dem aup der Kirche, und VO.  - der Kirche,

dem Leibe Christi gut ausgedrückt. uch interpretiert die ekKannte augusti- Dazu gehören „Anthropologische Dimensionen“ 290-—326), hinsichtlich
nische Formel!: „DerT I1 Christus, das ıst das aup un der Leib“ 5—28) des Verhältnisses zwischen dem Leib un! der eele der Verstorbenen, bis hin
Zum tieferen Verständnis des Wesens der Kirche verwendet der Kirchenvater der VO.  — manchen Autoren vertretenen Lehre VO.  - einem eigenen „Seelen-
außerdem die Bilder: „Volk Gottes „Tempe un! „Weinberg“ Gottes, Tau leib“ der Verstorhbenen 1ın der Nntierwe „T’heologische Perspektiven“

327-363), V. hinsichtlich der Erniedrigung des Gottessohnes un se1nNesGChristi“. Tau un! er 28—40 Weıitere Themen dieser augustinischen
Ekklesiologie sind der heilige e15 als dıe Seele der Kirche, die „Hierarchie“ stellvertretenden Sühneleidens 1mM Verhältnis se1lNner göttlichen „Würde“
ın der Kirche, die Einsetzung des priesterlichen CO durch Christus, der 64—3 SOW1e „geschichtsphilosophische Elemente“ 364—398) eiztere be-
Primat Petr1ı un! die Autorität des Römischen Stuhles, die 1eT wesentlichen treffen die „Gleichzeitigkeit des Vergangenen“”, die die Begegnung des Er-
Kennzeichen der Kirche als einer sichtbaren Gemeinschaft, die Kirche als „KOo1- SEeTSs mıiıt den Verstorbenen 1mM Totenreich möglich MaC. SOWI1Ee die Nnt1zıpa-

tiıon des endzeitlichen Slieges über Tod un Hölle durch den Z Unterwelt nle-nonla“, deren Abbild das eucharistische ‚pfer un!: deren festes Band die Liebe
derfahrenden Christus, schließlich das „universalhistorische Interesse‘“‘, dasist 40—-75 Den Schluß bildet eın Kap über Augustins TE VO.  - Kirche un

aal 76—79) In den ubnoten finden sich reiche Quellenbelege AUS Augustins sich 1n einem zentralen OLLV der Ikonographie ausdrückt: 1n der Begeg-
Schriften, nicht selten uch Verweilise auf die 1mM Teil beigegebenen Augusti- NUuNg Christi mıiıt dem Urvater dam Weil dam als Kepräsentan: der SAI1ZEIL
nus- lexte. Diese exte ZUTXC augustinischen Ekklesiologie werden ın ADb- Menschheit gelten kann, werden 1n diesem Zusammenhang solche Auffas-

SUNSEN VO Descensus Christi beschrieben, die diesen Artikel des Aposto-schnitten VOIl unterschiedlicher äange vorgelegt, welche ihrerseits 1n 42 Kap.n
zusammengefaßt sind. Die erwähnten 653 Abschnitte sind äahnlich wı1e die ischen Glaubensbekenntnisses als Beleg für die Hoffnung auf ıne „Apokatä-
Kap mıiıt Titeln versehen, die weithin dem entsprechen, Wäas 1mM ersten Teil stasıls apänton“ heranziehen wollen.
dargelegt wurde. nier den Versuchen, die verschiedenen „Motiv: des Descensusglaubens

1n einen Zusammenhang untereinander bringen, trifft der V{. ıne klareDie vorliegende Arbeit, die eTrste größere Darstellung der augusti- Entscheidung den als „synkretistisch“ bewerteten Rauschenhbuschnischen Ekklesiologie 1n spanischer Sprache, erweıst den Vii: als g —-
ten Kenner der augustinischen Schriften un der einschlägigen LItfe- 204-—-217) un für den Hegelianer Göschel 399-—426), der Erniedrigung

un Erhöhung, Sühneleiden un Slieg Jesu, SOWI1e Gericht un: Gnade als Pha-
Tatur. Auch die gründlichen eutschen Untersuchungen ZUTLC Lehre S e1INes dialektischen Prozesses verste Göschel greift dabei auf Hegels
Augustins über die Kirche VO. FT. Hoffmann und Ratzinger Auffassung VO Versöhnungszweck der Strafe zurück, die die „Negation“ der

Sünde ihrerseits „neglert“ un durch diese y9-  egation der Negation‘ die BG“1954 hat der V{T. nach uswels se1ner „Bibliografia“ beigezogen,
dazu die heute überholte Arbeit VO Specht AUS dem TE 1892, brochene Beziehung ZU. göttlichen Gesetz auf höherer Ebene wiederherstellt.
als deren Erscheinungsjahr VO V{. fälschlich 1992 angegeben wird S50 erregt die vorliegende Arbeit zunächst BewunderungI

der des verarbeiteten Quellenmaterials. Hıinzu kommt, daß der80f) Unbefriedigend erscheint C: daß der V{. bei se1ner Bespre-
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\V£R mannigfache Bezüge herstellt zwischen den Darstellungen VO  > die sich In den unterschiedlichen Descensus-Vorstellungen finden.
Christi Höllenfahrt und den ZUT Jjeweiligen Entstehungszeit dieser Und die Antwort wird lauten mMUSssen: DIie einz1ge biblische Quelle,Darstellungen üblichen Formen der Herrschafts-Repräsentation, der die ausdrücklich VO.  o e1INeT APoreia‘ Jesu den oifen Spricht, der
Kriegsführung und der Slegesfeiern und der Strafrechtstheorien TSTIe Petrusbrief. sieht diese besondere Tätigkeit Jesu 1n der Ntier-
und der Strairechtspflege. Hıer werden dem Leser auf dankenswerte welt 1n selner Predigt, elner Tätigkeit also, die ESUS 1n der 1lat
Weise Verstehenshilfen angeboten. Kreuze nıicht ausgeübt hat ESs scheint eshalbh wenı1g glücklich, daß

Dennoch lassen sich ein1ge kritische Aniragen ZUT Methode nicht der V{T. das „Predigtmotiv“ den „Nebenmotiven“ der Descensus-
unterdrücken. Zunächst wird I11a1l iragen mussen, ob die Unter- lehre rechnet. hne den Gedanken eiNner solchen „subterrestrischen
schiede der literarischen Genera nicht deutlichere Beachtung VeOeTlI - Predigt“ ware Sal nicht e1INeT gegenüber der Kreuzestheologiedient hätten. In eInNnem theologisch argumentierenden Traktat, eiINer relativ selbständigen Descensustheologie gekommen. DSOogar für die
bildlichen Darstellung der eINeT szenischen Aufführung (V. 1ın der Begegnung Christi miıt dam, auft deren vielfältige und eindrucks-
oft spielerischen Ausschmückung e1INEes barocken Theaterstücks) Vo Darstellungen 1n der östlichen und westlichen Ikonographiekommt das gleiche Thema auf unterschiedliche Weıise ZUTL Spra- der V{. ausführlich eingeht, ıst das „Predigtmotiv“ wichtig geworden:che, daß INa  - hier nicht eintfach ınha.  iche „Motive“ der Sarl Aui- ESs gibt Vatertexte, die diese Begegnung als Predigt beschreiben (etwafassungen“ miteinander vergleichen kann, hne die Differenz der die seıit ein1gen Jahren wieder ın das Stundengebet des KarsamstagsDarstellungsformen mıiıt berücksichtigen. aufgenommene Predigt des Ekpiphanius, ESUSs dam 1n der be-

Sodann ist anzumerken, daß die gesonderte Behandlung VO „MoO- zeichneten Weise anredet JT Dein chöpfer. Du, meın ater
tiven“ den behandelten Zeugnissen gelegentlic Gewalt weil Kıne welıltere Bedingung für die, 1L1UT relative, Verselbständi-
die VO beschriebenen theologischen exte, Bilder un Myste- SUuNg der Descensustheologie gegenüber der Kreuzestheologie liegt 1n
rienspiele oft gerade den Zusammenhang dieser verschiedenen „MO- eiNer estimmten Auffassung VO Tode, die der V{ für Z selbst-
t1ve  66 betonen, der bei deren aufzählender Sortierung un bei ihrer verständlich und bei en Religionen un Kulturen verbreitet hält 1n
Verteilung auf Je gesonderte Kap der Darstellung verlorengeht. Eıne der Aufmfassung VO. ode als eINeT rennung der Seele VO Leibe
bloß nachträgliche Verbindung zunächst getrenn dargestellter Maotıi- Lrst unter dieser Voraussetzung die 1n den biblischen Berichten
V| uch ihre dialektische Vermittlung 1m Siınne Göschels, mußte VelI- VD Kreuzestod Jesu nicht vorkommt) wird möglich, nach beson-
gleichsweise äußerlich, textfern und themenfern ausfallen. Wäre deren Tätigkeiten iTragen, die die Seele Jesu während der dreli Tagenıicht möglich BEWESEN, die 1e. der Motive AdUSsS eiINerTr ursprung- der Grabesruhe se1nNes Leibes ausgeübt habe Hıer hätte der üÜDrTi-
lichen Einheit begreiflich machen? Der Eindruck eiINerT vergleichs- SENS uch die Beschriftung mancher Ikonen heranziehen können, die
welse textfernen Außenansicht wird noch dadurch verstärkt, daß der nicht die aristotelisch „zweigeteilte“, sondern 1ne platonisch AdTe1\Ar se1lNe Darstellung der einzelnen „Motive“ unter Überschriften geteilte“ Anthropologie vVvoraussetizen unn ET OUFranoISs mela
stellt, die her 1ne spielerisch-ironische Dıstanz als e1N eindringen- pneumatos, Xoyo)alo meta somatos, Hadou de mela psyches.“des Verstehen signalisieren. S0 spricht VO  . eINeT „Seelenexkur- Die Rückfrage nach derartigen Voraussetzungen und ImplikatenS1071  6 miıt unterschiedlichen kKelisestationen (Totenreich, Limbus Pa- des Descensusglaubens hätte dem erleichtern können, die UrTr-
irum der Limbus Puerorum, O.  e, Fegefeuer), der VO  - eINeTr„ sprüngliche Einheit aufzufinden, dus der sich die verschiedenen
tärischen Expedition“ den „höllischen Feind un selne Solta-
eska  “

„Motive“, die In selinen Quellen behandelt findet, RT ausdıltferen-
z1ıert haben Dies wiederum hätte möglich gemacht, die beschrei-

ber ist iragen, ob die Darstellungsart des Vi.s den Erfor- benden Teile der vorliegenden Arbeit VO  } dem gelegentlich autfkom-
dernissen jener „phänomenologischen Methode“ entspricht, der menden Eindruck befreien, handle sich 1ıne Aufreihungbei SeINeEeT Untersuchung folgen wollte 2511) Wenn die Au{fgabe bloßer Seltsamkeiten, zuweilenSKuriositäten. Und die „thanato-der Phänomenologie 1st, aren, auf welche Weise e1nNn "PNäano6- logische“, „anthropologische“, „theologische“ un „geschichtsphi-men  . VOTL aller Überformung durch deutende Hypothesen, dem ihm losophische“ Auswertung der Quellen-Befunde hätte einen Leitfadenentsprechenden intentionalen Akt „ursprünglich gegeben“ 1st, dann gefunden, der ihr 1ne überzeugendere systematische Kohärenz hättekann I11d.  - iragen, 1n welchem Sinne der Descensus Christi e1nNn „Phä- verleihen können.
nomen‘“ genannt werden kann. Na ber ist bezweifeln, ob 1ne och sollen diese kritischen Anmerkungen das Verdienst des Vf.sDarstellung, die sich weitgehend 1m Sortieren einzelner „Motive‘““ GTI- nicht mindern, e1Nn weni1g behandeltes Thema der Theologie 1n Er1in-schöpft und die rage nach der kıgenart des intentionalen Akts, dem HNEIUNS gerufen und die Vielfalt der Möglichkeiten, dieses Themadieses „Phänomen“ Jjeweils „OT1g1nNär gegeben“ 1st, ausklammert, 1n behandeln, durch die Darstellung weithin VEISESSENET Quellen VeI-
einem philosophischen Sinne „phänomenologisch“ genannt werden deutlicht haben
kann München Richard SchaefflerEıne Alternative diesem Verfahren soll dieser Stelle Wen1g-
Stens angedeutet werden. Zunächst kann daran erinnert werden, daß
die Aussage „hinabgestiegen 1ın das Reich des TOades-. ihrem Wort-
SINNEe nach gelesen, den vorangehenden Aussagen des Apostolischen Theologiegeschichte Dogmengeschichte
Glaubensbekenntnisses bedeutungsgleich ist „gekreuzigt, gestorbenund begraben“. Von hier AdUusS wird verständlich, daß 1n fast allen AUus- Brecht, arın Ausgewählte Autsätze Reformation. uttgar Calwer

1995 5/6 5 98,00 ISBN: 3—-7/668-—-3290-—5I über den Descensus Christi mıiıt einer charakteristischen Aus-
nahme) jene „Motive“ wliederkehren, die für die Theologia Crucıs Aus seıinen zahnlreichen Veröffentlichungen legt der ıne Reihe

der wichtigsten Aufsätze VO.  S Dabei ıst, entsprechend den aupt-konstitutiv sind, hier ber VO  w herein einander 1n einer Gegen-satz-Einheit zugeordnet leiben Der Kreuzestod Jesu ist zugleic arbeitsgebieten BS: die lutherische Reformation und der Pıetismus,
se1ıne außerste Erniedrigung und sSe1INn Sieg über den „Fürsten dieser der vorliegende der Reformationsgeschichte gewidmet., Die Be1l-
Welt“, stellvertretendes Sühneleiden und Gericht, Ausdruck des Z0T- trage sind 1n drei Themengruppen gegliedert: Luther, andere Re{tor-

matoren un die Städte.1165 Gottes über die sündige Welt und sSe1INeTr erlösenden Gnade (586-
rade dieser Rückbezug ZUTLC Kreuzestheologie iıst für alle Ausprägun- Gleichsam das Herzstück der Arbeiten über Luther bildet der erste Beıltrag:„Der rechtfertigende Glaube und das Evangelium VON Jesus Christus alsSEn des Descensusglaubens konstitutiv, liegt er Differenzierungse1INeTr „Motive“ SaC.  1E OTraus und hält S1e untereinander- VON Luthers Theologie.“ Bel Heranziehung einer großen Zahl VO  - Schriften des
19015188 Reformators, die sich mıiıt der Rechtfertigung des Menschen beschäftigen, stellt

fest, daß dieser „articulus tantıs et cadentis ecclesiae“, bei dem sicheht INa  a VO dieser Beobachtung dUus, dann lautet die weiterfüh- den Zusammenhang VO  - Soteriologie un Rechtfertigungslehre handelt, dasrende Tage: Wie wird dAdUS diesen Gegensatz-Einheiten der TeUZES- Zentrum VO Luthers Theologie ist, un daß sich der Reformator se1t 1016.theologie eın Ensemble VO  - Aussagen über besondere Tätigkeiten aller sonstigen Verschiebungen 1n sSeINeT Theologie, bei der Rechtfertigungs-Jesu nach seinem ode un VOTL se1lner Auferstehung? Dies nämlich lehre zeitlebens 1n der Sache völlig iTreu geblieben ist Schon bei diesem Beıtragist vorausgesetzt, WeNnNn manche Autoren lragen, ob Eesus, über seinen zeıgt sich, un! das zeichnet uch die anderen Artikel des Bdes dUS, daß der V{.
Kreuzestod hinaus, eigene Strafleiden 1n der auf sich H- streng auf die prımären Quellen zurückgreift und VO  — ihnen ausgeht. Und

noch e1n Proprium B.s kommt bei diesem Artikel ZUTLXI Rechtfertigungslehre AaUS-INen habe, der ob CI, über seinen Kreuze SITUNSENEN Sleg hinaus, gepragt FA Ausdruck In vielen Fällen sind seline Arbeiten N1C 1U Theo-durch seıne Fahrt ın die Unterwelt einen eigenen Sleg über Tod und
Teufel habe Diese relative Verselbständigung der Lehre logiegeschichte, sondern S1Pe bringen die historischen Fragestellungen 1n eine

kritische Konfrontation PALT gegenwärtigen Theologie und Praxis der KircheVO. Descensus gegenüber der Theologie des Kreuzes hat sekundär 50 schreibt den Zeitgenossen 1NSs tammbuch, WE INnan die Rechtferti-EST jene Verselbständigung einzelner „Motive‘“ möglich gemacht, gungslehre als VOI Luthers Theologie unvoreingenommen darstelle,
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werde I11d.  - der Temdheit und Ferne gewahr, 1n der sich gegenwartige Theo- 1NUI1$, ZU. Bildungswesen, durch die Vermittlung VO  - Pfarrern aktıv der
ogle un Verkündigung Luther befinde Und meınt, daß uch dem heuti- Neugestaltung beteiligt. eın Einfluß habe allerdings die obrigkeitliche Posı1i-
gEI evangelischen Christen dessen Distanz Luther dessen Theologie tiıon der Stadträte gestärkt. Über Luther hinaus gıingen ann selne Schüler, wıe
immense Möglichkeiten biete Diesem Anliegen dient uch der Vortrag „Lu- Johannes Brenz Das azı Die Einwirkung des Luthertums auf Politik un
ers Angebot die Gegenwart“. Gesellschaft WäarTr wesentlich reicher, vielgestaltiger und lebendiger als bisher

Zahlreiche Beliträge des Bdes haben ihren Ausgangspunkt 1n der Entdek- AUNSCHOIMIMIMEN,
kung Quellen bzw. 1mM Wiederaufgreifen VEISESSENET der vernachlässig- Mehrere eitrage wenden sich der Geschichte der Reformation ın einzelnen
ter exie S0 wirtft e1n Beıtrag ber artın Bucer un die Heidelberger Disputa- Städten S0 wird das Werk des Schwäbisch Haller Reformators Johannes

Brenz, ‚neben Luther selbst e1INeTr der bedeutendsten ater der lutherischent1on A0 Teil Cauf deren Verlauf. Von e1INer Schrift den Iirühe-
sten Kontrahenten Luthers, dem agıster SaCcTI1 Palatıı Silvester Prıerlas, ann Kirchenverfassungen“ gewürdigt, die gescheiterte eformation 1n Koatft:

teststellen, daß S1e N1C VO  . Luther allein sStammt, sondern wahrscheinlich weıl auf ihre Ursachen hin untersucht, der Einfluß der Ulmer Kirchenordnung
unter Mitwirkung Melanchthons entstanden ist. Zum Fragment eiINerTr Schrift un der Basler Reformationsordnung auf die Munsteraner Zuchtordnung VoO  -
Luthers einen Ratschlag der alnzer Domkapitel ann die Eintste- 1533 aufgezeigt un schlieblich der Reformation un Kirchenordnung 1n Miın-
hungsgeschichte dieses Fragments 116e  > erhellen den nachgegangen.

Untersuchungen ZUT Entstehung VO.  - Luthers Liedschatz kommen dem Der Bd bietet e1nNn buntes Mosaik VO instruktiven Arbeiten Z 56Ergebnis, daß der Reformator vielfach biblisches aterı1a 1n einen ite- schichte des Reformators Luther selbst un ZU Luthertum. ESs Sple-rarischen Text eingeschmolzen hat, der als Kunstwerk bezeichnet werden gelt sich darin uch der biographische und geographische Weg desannn S0 sieht 1n dem bekannten Reformationslied „E1in feste Burg ist
Got . N1C sehr biographische Bezüge AdQus der Auseinandersetzung Luthers Vis wider: Se1ine Forschungen Luther, gipieln: 1ın der Lebens-
mıit der alten Kirche Werk. Entscheidend selen vielmehr die biblischen Be- beschreibung des Reformators, un SeINE Verwurzelung 1mMm wurttem-
zuge, un: charakterisiert den lext als e1Nn heilsgeschichtliches Christuslied. bergischen Protestantismus einerseıts und seine Beschäftigung mıt

Ekinige eiıträge dienen direkt als kirchengeschichtliche Handreichung für westfälischen Themen, bedingt durch die dortige unıversitäre Tätig-
aktuelle kirchliche Probleme. SO zeichnet der Beitrag „Geistliche Gemeindeer- keit, anderseits. Die Arbeiten B.s zeichnen sich dUS, w1e bereits 6I -

und Geistesgaben“ angesichts heutiger Phänomene die Beurteilung wähnt, durch ıne strenge Ausrichtung den Quellen und durch
der Geistesgaben 1n der evangelischen Kirche VO.  - Luther bis 1Ns nach. das Aufspüren uch scheinbar entlegener Stücke. Bel aller Konzen-E1IN leidvolles Thema spricht der Vortrag I7 Umgang mut Schuld IN der reforma-
torischen Tradition“ Die Bereinigung der kirchlichen Vergangenheit 1n der

tratıon auf die Verflochtenheit der Ereignisse und Theorien mıiıt der
ehemaligen DDR sieht als unzulänglich un unglücklich uch hier jeweiligen Zeitgeschichte möchte 1imMmer wieder Bezuge dUus der

Geschichte ZUL heutigen Sıtuation VO  - Theologie un Kirche herstel-könne INall VO  - Luther lernen, nämlich die konkrete, uch politische Schuld
VOTL .ott eingestehen un: darauf Vergebung zusprechen. len Seine Beschäftigung mıt der Kirchengeschichte ist 1nNne emınent

Der zweıte Teil des Bdes ist einzelnen Reformatoren gewidmet, bekannten engagıerte. och e1 sucht Was den Unterschied der Konfessio-
und wen1ger bekannten. Dıe Untersuchung „Zwingli als Schüler Luthers. ZUu 116e  - betrifft allen Seıten gerecht werden. Dies zeıgt sich t{wa 1n
sSeINeTr theologischen Entwicklung T DE kommt dem Ergebnis, daß dem Aufsatz, der Erwın Iserloh gewidmet iıst („Der Zusammenhangder Eklektiker Zwingli ın der Rechtfertigungslehre VO  . Luther abhängig sel, VOoO.  > Luthers reformatorischer Eneckung und reformatorischem Pro-
ansonsten ber 1ıne eigenständige Theologie ausbilde „Brenz als Zelıtgenosse. aals ökumenisches roblem“), und 1n dem Beıtrag RE geschei-Die Reformationsepoche 1m Spiegel selner Schriftauslegungen“ befragt die Pre- terten Reformation 1n Rottweil. Der interesslierte Leser des des erhältdigten des berühmten württembergischen Reformators als Quellenmaterial für
die Reformationszeit un: ann dabei anschauliche Details YABIN Reformations- zahlreiche 11EU€E Einblicke 1n die omplexe Geschichte der Reforma-
geschichte aufzeigen. VWeniger bekannte Persönlichkeiten dQus der eformati- tion.
ONSszeılt, w1e dam Weiß, Matthäus Albers, Simon Hafteritz un AÄArsac1ıus See- Würzburg Klaus (3anzer
hofer gewiınnen e1nNn differenziertes Profil. Dem Muünsteraner Wirkungsort B.s
verdankt der Beıtrag Bernhard Rothmanns, dem bedeutendsten Theologen
des Täutertums 1n Münster, se1ıne nregung. Die Schilderung des theologi-
schen eges Rothmanns oMmM' dem Ergebnis, daß hier ‚eınes der chreck- Dogmatik OÖOkumenische Theologieichsten Zerrbilder christlichen Glaubens“ 374) vorliege. Aus der Zeıt des (56=
denkjahres des Bauernkriegs stammt der Artikel ber den theologischen Hın- Zeıt un! Schöpfung, hg. Konrad Stock Gütersloh: Gütersloher Verlags-tergrun der zwöölf Artikel der Bauernschaft ın Schwaben VO.  - 1525 Hier annn haus 1997 170 (Veröffentlichungen der Wissenschaftlichen Gesellschaft

den Beıtrag VO.  - Christoph Schappeler un Sebastian Lotzer den EKre1gn1S- für Theologie, 12 586,00 ISBN 3—-579-02080—3
SeI des Bauernkriegs 1mM Zusammenhang mıt den Memminger EkEreignissen ın Der ammelt die Referate VO  - wel lagungen (in Würzburg) derder Reformationszeit herausstellen. Im Anhang wird eine aum beachtete Flug-
schrift vorgestellt, die 1ne geschlossene Widerstandstheorie entwickelte Fachgruppe Systematische Theologie innerhalb der „Wissenschaftl.

Der Adritte Komplex des Bdes befaßt sich mit dem 1n den etzten Jahrzehnten Gesellschaft e vu VO  a} 1991 und 1992, die e1 aus unterschiedli-
hen Perspektiven) der Eschatologie gewidmet WAdLEIl; sind 1Ns-1el beackerten Feld der Reformationsgeschichte 1n den Städten, den freien

Reichsstädten Dabei geht sowohl Gemeinsamkeiten 1mM politischen gesamt sechs Beıiträge dokumentiert.
Handeln der Städte, w1e uch die Reformation 1n einzelnen Städten. Die Den Auftakt bildet die rage EBERHARD WOÖLFELS: ‚Endet die el Bemer-
Forschungen VOIl Moeller, Dickens und ()zment beschäftigen sich kungen E Zeitproblem ım Aspekt naturwıissenschaftlicher Erschließung“mıit den kulturellen, sozialen und religiösen Voraussetzungen, die die KRe- —4! ) In einem inhaltsreichen, mıiıt vielen mathematischen un! physika-Tormation 1n den Stadtgemeinden angetroffen hat un die S1e gefördert haben ischen Formeln den Leser A Mitdenken auffordernden Reflexionsgang VeTI-

moni1ert, daß 1n diesen Arbeiten die rage nach der politischen dieser sucht der VES einen ersten Einblick ın die philosophischen und theologischenStädte, deren Bedeutung 1ın der Reichspolitik fast Sa112 übergangen werde. Konsequenzen der gegenwärtigen physikalischen Zeittheorien bieten. „GottDaher geht 1n dem Beitrag „Die gemeinsame Politik der Reichsstädte und die und die7 ıst das ausgedehnte Forschungsfeld VO. (CHRISTIAN LINK, der aut
Reformation“ dem Zusammenhang VO  - Reichsstadtreformation un städti- Untertitel „T’heologische Zugänge ABn Zeitproblem“ zeıgen unternommenscher Reichspolitik 1n den Anfängen der Reformation nach. annn e1m Nürn- hat nter Rückbezug auf Levınas wird UOstern als die endliche un!: endgül-berger Reichstag VO  - 192524 SOW1e bei den Städtetagen 1ın Speyer un Ulm 1mMm tıge Durchbrechung der scheinbaren Allmacht der Zeıit aufgewiesen 1-—6selben Jahr e1Nn gemeinsames orgehen der Städte feststellen. Dabei E1 S5anz Der dritte Beıtrag ıst VO. („Öttinger Systematiker EILERT HERMS verantwortet.auffallend das Vorherrschen der religiös-rTeformatorischen Gesichtspunkte, „Meıne eıt INn (ottes Händen“ 7—-9 Aus der Exegese VO. Ps 31 erschließt
w1e das damals bei keinem anderen Reichsstand ZU Ausdruck gekommen das Daseın (sottes als notwendige Bedingung VoO  - Ze1ıt überhaupt un: Iso uch
sel1. Die „Ratschläge“ einzelner Reichsstädte, 1n denen bereits eine Reichsstadt- VO  - Je meliner Zeit. „DIie Ordnungen der Schöpfung zwischen Ideologie undtheologie greifbar sel, bildeten die Irühesten Stufen protestantischer Bekennt- Weisheit“ iıst e1Nn lebhaftes Plädoyer für die 1mM reformatorischen Denken langenisbildung. Dabei wendet sich miıt der Anfrage die Konzeption Moellers, mißtrauisch beäugte „T’heologie der irdischen Wirklichkeiten53  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  54  werde man der Fremdheit und Ferne gewahr, in der sich gegenwärtige Theo-  nung, zum Bildungswesen, durch die Vermittlung von Pfarrern aktiv an der  logie und Verkündigung zu Luther befinde. Und er meint, daß auch dem heuti-  Neugestaltung beteiligt. Sein Einfluß habe allerdings die obrigkeitliche Posi-  gen evangelischen Christen trotz dessen Distanz zu Luther dessen Theologie  tion der Stadträte gestärkt. Über Luther hinaus gingen dann seine Schüler, wie  immense Möglichkeiten biete. Diesem Anliegen dient auch der Vortrag „Lu-  Johannes Brenz u. a. Das Fazit: Die Einwirkung des Luthertums auf Politik und  thers Angebot an die Gegenwart“.  Gesellschaft war wesentlich reicher, vielgestaltiger und lebendiger als bisher  Zahlreiche Beiträge des Bdes haben ihren Ausgangspunkt in der Entdek-  angenommen.  kung neuer Quellen bzw. im Wiederaufgreifen vergessener oder vernachlässig-  Mehrere Beiträge wenden sich der Geschichte der Reformation in einzelnen  ter Texte. So wirft ein Beitrag über Martin Bucer und die Heidelberger Disputa-  Städten zu. So wird das Werk des Schwäbisch Haller Reformators Johannes  Brenz, „neben Luther selbst einer der bedeutendsten Väter der lutherischen  tion zum Teil neues Licht auf deren Verlauf. Von einer Schrift gegen den frühe-  sten Kontrahenten Luthers, dem Magister Sacri Palatii Silvester Prierias, kann  Kirchenverfassungen“ (495) gewürdigt, die gescheiterte Reformation in Rott-  er feststellen, daß sie nicht von Luther allein stammt, sondern wahrscheinlich  weil auf ihre Ursachen hin untersucht, der Einfluß der Ulmer Kirchenordnung  unter Mitwirkung Melanchthons entstanden ist. Zum Fragment einer Schrift  und der Basler Reformationsordnung auf die Münsteraner Zuchtordnung von  Luthers gegen einen Ratschlag der Mainzer Domkapitel kann er die Entste-  1533 aufgezeigt und schließlich der Reformation und Kirchenordnung in Min-  hungsgeschichte dieses Fragments neu erhellen.  den nachgegangen.  Untersuchungen zur Entstehung von Luthers Liedschatz kommen zu dem  Der Bd bietet ein buntes Mosaik von instruktiven Arbeiten zur Ge-  Ergebnis, daß der Reformator vielfach biblisches Material in einen neuen lite-  schichte des Reformators Luther selbst und zum Luthertum. Es spie-  rarischen Text eingeschmolzen hat, der als Kunstwerk bezeichnet werden  gelt sich darin auch der biographische und geographische Weg des  kann. So sieht B. in dem bekannten Reformationslied „Ein feste Burg ist unser  Gott“ nicht so sehr biographische Bezüge aus der Auseinandersetzung Luthers  Vf.s wider: Seine Forschungen zu Luther, gipfelnd in der Lebens-  mit der alten Kirche am Werk. Entscheidend seien vielmehr die biblischen Be-  beschreibung des Reformators, und seine Verwurzelung im württem-  züge, und er charakterisiert den Text als ein heilsgeschichtliches Christuslied.  bergischen Protestantismus einerseits und seine Beschäftigung mit  Einige Beiträge dienen direkt als kirchengeschichtliche Handreichung für  westfälischen Themen, bedingt durch die dortige universitäre Tätig-  aktuelle kirchliche Probleme. So zeichnet der Beitrag „Geistliche Gemeindeer-  keit, anderseits. Die Arbeiten B.s zeichnen sich aus, wie bereits er-  neuerung und Geistesgaben“ angesichts heutiger Phänomene die Beurteilung  wähnt, durch eine strenge Ausrichtung an den Quellen und durch  der Geistesgaben in der evangelischen Kirche von Luther bis ins 19. Jh. nach.  das Aufspüren auch scheinbar entlegener Stücke. Bei aller Konzen-  Ein leidvolles Thema spricht der Vortrag „Umgang mit Schuld in der reforma-  torischen Tradition“ an. Die Bereinigung der kirchlichen Vergangenheit in der  tration auf die Verflochtenheit der Ereignisse und Theorien mit der  ehemaligen DDR sieht B. als unzulänglich und unglücklich an. Auch hier  jeweiligen Zeitgeschichte möchte B. immer wieder Bezüge aus der  Geschichte zur heutigen Situation von Theologie und Kirche herstel-  könne man von Luther lernen, nämlich die konkrete, auch politische Schuld  vor Gott eingestehen und darauf Vergebung zusprechen.  len. Seine Beschäftigung mit der Kirchengeschichte ist eine eminent  Der zweite Teil des Bdes ist einzelnen Reformatoren gewidmet, bekannten  engagierte. Doch dabei sucht er — was den Unterschied der Konfessio-  und weniger bekannten. Die Untersuchung „Zwingli als Schüler Luthers. Zu  nen betrifft — allen Seiten gerecht zu werden. Dies zeigt sich etwa in  seiner theologischen Entwicklung 1518-1522“ kommt zu dem Ergebnis, daß  dem Aufsatz, der Erwin Iserloh gewidmet ist („Der Zusammenhang  der Eklektiker Zwingli in der Rechtfertigungslehre von Luther abhängig sei,  von Luthers reformatorischer Entdeckung und reformatorischem Pro-  ansonsten aber eine eigenständige Theologie ausbilde. „Brenz als Zeitgenosse.  gramm als ökumenisches Problem“), und in dem Beitrag zur geschei-  Die Reformationsepoche im Spiegel seiner Schriftauslegungen“ befragt die Pre-  terten Reformation in Rottweil. Der interessierte Leser des Bdes erhält  digten des berühmten württembergischen Reformators als Quellenmaterial für  die Reformationszeit und kann dabei anschauliche Details zur Reformations-  zahlreiche neue Einblicke in die komplexe Geschichte der Reforma-  geschichte aufzeigen. Weniger bekannte Persönlichkeiten aus der Reformati-  tion.  onszeit, wie Adam Weiß, Matthäus Albers, Simon Haferitz und Arsacius See-  Würzburg  Klaus Ganzer  hofer gewinnen ein differenziertes Profil. Dem Münsteraner Wirkungsort B.s  verdankt der Beitrag zu Bernhard Rothmanns, dem bedeutendsten Theologen  des Täufertums in Münster, seine Anregung. Die Schilderung des theologi-  schen Weges Rothmanns kommt zu dem Ergebnis, daß hier „eines der schreck-  Dogmatik / Ökumenische Theologie  lichsten Zerrbilder christlichen Glaubens“ (374) vorliege. Aus der Zeit des Ge-  denkjahres des Bauernkriegs stammt der Artikel über den theologischen Hin-  Zeit und Schöpfung, hg. v. Konrad Stock. — Gütersloh: Gütersloher Verlags-  tergrund der zwölf Artikel der Bauernschaft in Schwaben von 1525. Hier kann  haus 1997. 170 S. (Veröffentlichungen der Wissenschaftlichen Gesellschaft  B. den Beitrag von Christoph Schappeler und Sebastian Lotzer zu den Ereignis-  für Theologie, 12), kt DM 58,00 ISBN: 3-579-02080-3  sen des Bauernkriegs im Zusammenhang mit den Memminger Ereignissen in  Der Bd sammelt die Referate von zwei Tagungen (in Würzburg) der  der Reformationszeit herausstellen. Im Anhang wird eine kaum beachtete Flug-  schrift vorgestellt, die eine geschlossene Widerstandstheorie entwickelte.  Fachgruppe Systematische Theologie innerhalb der „Wissenschaftl.  Der dritte Komplex des Bdes befaßt sich mit dem in den letzten Jahrzehnten  Gesellschaft e. V.“ von 1991 und 1992, die beide (aus unterschiedli-  chen Perspektiven) der Eschatologie gewidmet waren; es sind ins-  viel beackerten Feld der Reformationsgeschichte in den Städten, v. a. den freien  Reichsstädten. Dabei geht es B. sowohl um Gemeinsamkeiten im politischen  gesamt sechs Beiträge dokumentiert.  Handeln der Städte, wie auch um die Reformation in einzelnen Städten. Die  Den Auftakt bildet die Frage EBERHARD WöLFELs: „Endet die Zeit? Bemer-  Forschungen von B. Moeller, A, G. Dickens und S. Ozment beschäftigen sich  kungen zum Zeitproblem im Aspekt naturwissenschaftlicher Erschließung“  v. a. mit den kulturellen, sozialen und religiösen Voraussetzungen, die die Re-  (11—40). In einem inhaltsreichen, mit vielen mathematischen und physika-  formation in den Stadtgemeinden angetroffen hat und die sie gefördert haben.  lischen Formeln den Leser zum Mitdenken auffordernden Reflexionsgang ver-  B. moniert, daß in diesen Arbeiten die Frage nach der politischen Rolle dieser  sucht der Vf., einen ersten Einblick in die philosophischen und theologischen  Städte, d. h. deren Bedeutung in der Reichspolitik fast ganz übergangen werde.  Konsequenzen der gegenwärtigen physikalischen Zeittheorien zu bieten. „Gott  Daher geht er in dem Beitrag „Die gemeinsame Politik der Reichsstädte und die  und die Zeit“ ist das ausgedehnte Forschungsfeld von CHRISTIAN LINK, der laut  Reformation“ dem Zusammenhang von Reichsstadtreformation und städti-  Untertitel „Theologische Zugänge zum Zeitproblem“ zu zeigen unternommen  scher Reichspolitik in den Anfängen der Reformation nach. B. kann beim Nürn-  hat. Unter Rückbezug auf E. Levinas wird Ostern als die endliche und endgül-  berger Reichstag von 1524 sowie bei den Städtetagen in Speyer und Ulm im  tige Durchbrechung der scheinbaren Allmacht der Zeit aufgewiesen (41-66).  selben Jahr ein gemeinsames Vorgehen der Städte feststellen. Dabei sei ganz  Der dritte Beitrag ist vom Göttinger Systematiker EILERT HERMs verantwortet.  auffallend das Vorherrschen der religiös-reformatorischen Gesichtspunkte,  „Meine Zeit in Gottes Händen“ (67-90). Aus der Exegese von Ps 31 erschließt er  wie das damals bei keinem anderen Reichsstand zum Ausdruck gekommen  das Dasein Gottes als notwendige Bedingung von Zeit überhaupt und also auch  sei. Die „Ratschläge“ einzelner Reichsstädte, in denen bereits eine Reichsstadt-  von je meiner Zeit. „Die Ordnungen der Schöpfung - zwischen Ideologie und  theologie greifbar sei, bildeten die frühesten Stufen protestantischer Bekennt-  Weisheit“ ist ein lebhaftes Plädoyer für die im reformatorischen Denken lange  nisbildung. Dabei wendet sich B. mit der Anfrage an die Konzeption Moellers,  mißtrauisch beäugte „Theologie der irdischen Wirklichkeiten“. Wir verdanken  ob nicht das lutherische Element in den Reichsstädten stärker gewesen sei als  es der Feder von HARTMUT ROSENAU (91-113). Eine beachtenswerte Ausein-  der Einfluß Zwinglis, der sich selbst in den südwestdeutschen Reichsstädten  andersetzung mit der Kritischen Evolutionstheorie führt ULRICH H. J. KÖRTNER  nur als eine kurze Episode erweise. Während die evangelische Politik der  (114—142); er beantwortet sie mit dem Hinweis auf die als Handlungstheorie  Reichsstädte bis zum Speyerer Reichstag von 1526 eine Kontinuität aufweise,  entwickelte klassische Rechtfertigungslehre. Das Werk beschließt der Vortrag  zeigten sich in der Folgezeit disparate Tendenzen. Beim Reichstag von 1529  von WOLFGANG SCHOBERTH „Zum Sinn der Lehre von der Schöpfungsmittler-  komme bereits eine Entfremdung unter den Reichsstädten zum Vorschein, die  schaft Christi“ (so der sachentsprechende Untertitel, dem vorausgeht der Vers  fortschreitende Auflösung eines einheitlichen Vorgehens habe sich bis 1530  Kol 1,16 als eigentliche Überschrift: „Es ist alles durch ihn und zu ihm hin ge-  fortgesetzt. Die Initiative der Protestanten sei zunehmend in die Hände der Für-  schaffen“: 143-170). Das Thema ist immer ein wenig im Schatten der Theologie  sten übergegangen. Erst nach dem Augsburger Reichstag von 1530 hätten die  geblieben, obschon es zum klassischen christologischen Denken der Patristik  Städte zu einem einheitlichen Handeln zurückgefunden. Den Grund hierfür  sieht B. v. a. im Schmalkaldischen Bund. Noch stärker betont B. in dem Aufsatz  gehört, die an den signifikanten ntl. Stellen zum Nachdenken angeregt worden  ist: Wie gut es der gegenwärtigen Gottesgelehrsamkeit täte, auf diesen Spuren  „Luther als politische und soziale Kraft in den Städten“, daß bei der Reforma-  zu wandeln, stellt der Vf. ins rechte Licht: „Theologisch ist nur von Christus  tion in den Städten auch die leitenden theologischen Dogmen und Theorien zu  her das Sprachloswerden der Welt zu überwinden, wie denn die Sinnleere der  beachten seien. Luther war zwar gegenüber konkreten Maßnahmen zurückhal-  Welt und ihre Sprachlosigkeit von der Verdrängung der Christologie aus der  tend, doch hat er sich etwa mit Vorschlägen zur Kirchen- und Gottesdienstord-  Schöpfungslehre zumindest mitverschuldet wurde“ (166).Wır verdankenob nicht das lutherische Element 1n den Reichsstädten stärker SCWESEN sSe1l als der Feder VOIl HARTMUT ROSENAU 1—-1 Eine beachtenswerte Auseın-der Einfiluß Zwinglis, der sich selbst ın den südwestdeutschen Reichsstädten andersetzung mıiıt der Kritischen Evolutionstheorie führt ULRICH ÖRTNER
1Ur als ıne kurze Episode erwelse. Während die evangelische Politik der 114—142); beantwortet s1e mıit dem 1nwels auf die als HandlungstheorieReichsstädte bis OM Speyerer Reichstag VOI 1526 eine Kontinulintät aufweise, entwickelte klassische Rechtfertigungslehre. Das Werk beschließt der Vortragzeigten sich 1n der Folgezeit disparate Tendenzen. Beim Reichstag VO  - 1529 VO  - WOLFGANG SCHOBERTH Z INn der Lehre VOoN der Schöpfungsmittler-komme bereits 1ne Entfremdung unter den Reichsstädten Zr Vorschein, die schaft Christi“ (SO der sachentsprechende Untertitel, dem vorausgeht der Versfortschreitende Auflösung e1nNes einheitlichen Vorgehens habe sich bis 1530 Kol 1,16 als eigentliche Überschrift: „ES ist alles durch ihn und ihm hin SC-fortgesetzt. Die Inıtiatıve der Protestanten sSe1 zunehmend ın die Hände der Für- schaffen > 43—-170) Das Thema ist immer eın wen1g 1mM Schatten der TheologiesSten übergegangen. Erst nach dem Augsburger Reichstag VOIl 1530 hätten die geblieben, obschon ZU. klassischen christologischen Denken der PatristikStädte einem einheitlichen Handeln zurückgefunden. Den Grund hierfür
S1e. 1mM Schmalkaldischen Bund och stärker betont 1n dem Aufsatz

gehört, die den signifikanten ntl Stellen ZU. Nachdenken worden
ist Wıe gut der gegenwärtigen Gottesgelehrsamkeit tate, auf diesen Spuren„Luther als politische und soziale Kraft In den Städten“, daß bei der Reforma- wandeln, stellt der V 1Ns rechte Licht „Theologisch ıst 60088 VO Christustıon ın den Städten uch die leitenden theologischen Dogmen un Theorien her das Sprachloswerden der Welt überwinden, WI1Ie enn die Sinnleere derbeachten selen. Luther Wäar Z Wi gegenüber konkreten Maßnahmen zurückhal- Welt und ihre Sprachlosigkeit VO  - der Verdrängung der Christologie AUS dertend, doch hat sich twa mıiıt Vorschlägen /R Kirchen- un Gottesdienstord- Schöpfungslehre zumindest miıtverschuldet wurde‘“ 166)
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In diesen Jahren denken viele Menschen über eıt und Zeitlich- 5.Jh.s belegt ist, I1. die liturgischen Quellen miıt der Einführung e1INeT postbap-
tismalen Salbung un!: HIIl. den spirıtuellen und raktischen Schlufsfolgerungen.keit, Geschöpflichkeit und Schöpfung nach Ballız gewiß nicht auf

dem hohen Abstraktionsgrad dieses Werkes:;: kann ber dem Wege Idıe Bedeutung der Arbeit ıst bereits 1n der Themenstellung und
zeiıgen, der sich der nicht 1lmMmer geringen Mühe der Lektüre unter- dem breiteren theologischen wW1e spirituellen Rahmen der Studie VO6I -
zieht ankert. Unser Wiıssen die des Heiligen Geistes bel den Inıtla-

Regensburg olifgang Beıinert t1onsrıten hat mıiıt dieser Arbeit gewiß 1ne Bereicherung erfahren.
[ies ıst besonders hervorzuheben. Und ennoch Sind bei der auf-
merksamen Lektüre ein1ıge gravierende Mängel festzustellen. Ihese

Hollenweger, Walter Charismatisch-pfingstliches Christentum. Herkunft, Untersuchung bietet nicht sehr 1E UE wissenschaftliche Erkennt-
n1ısse als ıiıne Zusammenfassung bisheriger Forschungsergebnisse,Sıituation, Okumenische Chancen Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht

1997 520 7 Ln 98,00 ISBN 3—-5255—-55433—4 die nicht immer präzise wiedergegeben wurden. Weiterhin ist der Jet-
Der VE selbst der VO  - iıhm beschriebenen ewegung verpilichtet, zige Kenntnisstand nicht regelmäßig 1n die Untersuchung eingeflos-

hat den zweıten 'eil se1INes mehrbändigen Werkes „The Pentecostals“ SCIL, obwohl die Lıteratur 1n der Bibliographie Aufinahme fand
11 Deutsche adaptiert, das 1 Original den bezeichnenden Titel Außerdem i1st uch keine deutliche Zasur zwischen den alte-
Tag „Promise and Problem“ 1997 Im deutschsprachigen Kaum sten Quellen bis einschließlich des vıerten IaSs und den Dokumenten
sind die „Pfingstchristen“ 1n der KForm der charismatischen Bewe- danach, W1e Narsal, gemacht worden. DIie altesten Quellen las-
BUNSEN mehr der weniger 1ne Randerscheinung, auf Weltebene SC  . deutlich erkennen, daß fast ausschließlich Joh 35 mit der eto-

1LULL$ auf der lebensspendenden Kraft des Heiligen Geistes) der Eint-zählen die pentekostalischen Gemeinschaften mehr Mitglieder als
die orthodoxen Kirchen schon das ist e1N Grund, sich mi1ıt ihnen faltung der Tauftheologie Ustsyrıens zugrunde gelegt wurde und die
beschäftigen, nicht zuletzt uch untier ökumenischem Aspekt. Immer- Taufe Jesu den Archetypus bei der Entwicklung der rituellen Hand-

lungen bildet, 1m Gegensatz den spateren Quellen, die die Umdeu-hin handelt sich die eINZIge christliche ewegung (1m Sinne
eINeT Nicht-Kirche), mıiıt der der Vatikan offizielle Dialoge geführt hat Lung zentraler Bestandteile der Taufriten erkennen lassen, wobel I1U.

legt 1n seinem umfangreichen, wohldokumentierten Buch allein b5/ Se1- uch Cie paulinische Tauftheologie 1n Röm D,3 mıiıt ihrer christozen-
trischen Todesmystik Ekıngang fandten Literaturverzeichnis) die „Wurzeln“ dieser christlichen Spielart irei,

N1C 1Ur das historische, sondern auch das theologische Proftfil vorzustellen. IDie reichhaltige Bibliographie mıiıt Angaben 1n englischer, franzö-
Der rsprung liegt 1mM schwarzen Minderheiten-Christentum der USA der sischer und italienischer Sprache verdient besonders hervorgehoben
zwanzlıger Jahre, das sich aAUS der traditionellen Underdog-Situation befreien werden. Leider sind S1e dann nicht ımmer 1n der eigentlichen ı in:
wollte, dabei aber sehr bald ın 1ne gewIlsse Affinität ZUTLC Black-Power-Bewe- tersuchung /A38 agen gekommen. E1ın Sach- und Fersonenregister5UIg geriet un nicht ımmer frei VO.  - subversiven Elementen blieb Als zweıte Irotz dieser Mängel bietet diese Veröffentlichung einen Eın-macht der V+t: eiINe ‚katholische“ Wurzel (er meınt die etonung der Willens- blick 1n die ostsyrischen Inıtiationsriten, WI1Ie uch deutlich WIT'freiheit, eınen gewissen Institutionalismus) dUus, die über den Methodismus
Wesleys uch eine römisch-katholische Charismatische ewegung ermöglicht die Eucharistiefeier denOr der Inıtiationsriten bildet
habe. In diesem Kontext referiert das Buch uch elatıv ausführlich über die Tübingen Gabriele Winkler
wenig bekannten ökumenischen Annäherungen der Dialoge miıt Rom zwischen
19797 und 1939 DIie ‚evangelikale Wurzel“ ist ohl schon mit bloßem Auge
erkennbar, die dritter Stelle besprochen wird. kommt ın diesem Ziusam-
menhang uch auf die fundamentalistischen Tendenzen sprechen, stellt Kirchenrecht
diese aber für das Pfingstchristentum 1n BENETE 1n Abrede freilich nicht S5d11Z
überzeugend. FKUr den Theologen interessantesten iıst die Analyse der „KTI- Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland. Zweıtertischen“ Wurzel, der doktrinalen Momente der ewegung. S1e ist naturge- hg. Joseph Listl Dietrich Pırson. Berlin: Duncker Humblotmäß nicht eben infach Es geht bei un ın ihr die spirituelle Erweckung, 1995 Zweıte, grundlegend neubearb. Aufl 1240 (Handbuch des Staats-die weniger VO  - rationalen Impulsen als vielmehr VO  - Visionen, Iraumen, He1-
lungserlebnissen, JTanz, Geisttaufe, Zungenreden un äahnlichen Elementen kirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland, 23 Ln /9,00 ISBN

— 4278-083032—7gespeist wird, die denkerisch-analytisch aum zugänglich un! arum uch
weni1g dialoggeeignet sSind. Das wird schlagartig deutlich, WEl I1a  - mıt Er- Die Entwicklung 1n der Bundesrepublik Deutschland hat miıt
staunen ZUTFXC Kenntnis geboten bekommt, daß nicht einmal eine uch LLUT: nicht allzulanger Unterbrechung 1ne USSEWOBENE Beziehung ZW1-
ansatzweise ausgebildete Pneumatologie gibt ohl aber selbstredend eiıne schen Kirche und aa begünstigt, deren Ergebnis u1ls 1n der heuti-
ausgebreitete Berufung auf den e1s5 1n der PraxIı1s. Der V{. bespricht die VOI-
schiedenen gerade angeführten Elemente mıiıt der deutlichen Tendenz, die Itra-

SCIL staatskirchenrechtlichen S1ıtuation vorliegt. In anderen Staaten
Mitteleuropas, die AdUSs vergleichbaren Rechtstraditionen kommen,tionalismen herunterzuspielen. SO sel die Glossolalie eın Distinktivum der iıst die Entwicklung Zr eil äahnlich 1n Osterreich), Z Bg 'eilCharismatiker, sondern 1ne natürliche, VO  - einem Drittel der Anhänger uch

n1e ausgeübte Tätigkeit. uch die Heilungen bleiben für SalıZ 1m Bereich des ber uch deutlich verschieden verlaufen (vgl das Beispiel Slowe-
Empirischen. Spirituell verlia. allerdings ın einen glatten Fatalismus nlens Hand VO.  D Ojnik, La posıtion jJuridique de l’Eglise
der Kranke 1U  w geheilt wird der nicht durch die charismatischen Bemühun- plublique Slovene, Rome 1967 Im internationalen Vergleich kann
SEN, immer iıst ,ott Werk mi1t seliner ‚unberechenbaren Gnade“. amı ann die staatskirchenrechtliche Sıtuation 1n Deutschland als glücklich g -
INnan alles und uch nichts beweisen. Schließlich erfahren Leserin un! Leser regelt bezeichnet werden.
och eiwas über die „ökumenische Wurzel“ der ewegung. Schlußendlich Der erste des Handbuches des Staatskirchenrechts der Bundes-
weicht das Werk der rage nach dem Stellenwert des Pentekostalismus HIC republi DeutschlandMCvgl die KRez VO.  . eorg MaYy, 1n
aus lar bekennt sıch uch den Opfern. „Die pfingstliche und charisma- hRv 1997], Sp 317-—327) hat 1n sechs Abschnitten die Themen-tische Frömmigkeit ıst eine ‚Hochspannungs“‘-Religion, und diese eignet S11  h bereiche: Grundlagen des Verhältnisses VO  a aa und Kirche, dieN1C. für alle‘ (431) Öötıg se1l sS1e gleichwohl für das Christentum.

Die Lektüre des Buches fäallt nicht immer leicht Vieles wird VOTLI- Rechtsquellen, die Religionsgemeinschaften nach kirc.  ıchem Ver-
fassungsrecht, Verfassungsrechtliche Grundsatzentscheidungen fürausgesetzl, Wäas hierzulande nicht allgemein bekannt ist offenbar die Beziehungen zwischen Staat un: Kirche, kirchliches Personen-müßte INa  - uch den ersten gelesen aben), manches edürfte e1N- recht 1n der Staatsorganisation und die Tinanziellen Angelegenheitengehenderer Darstellung. Der Materialreichtum und die kritischen An- der Kirchen 1mM staatlichen Recht zusammengefaßt. So beginnt dersatze machen einer verständnisweckenden Lektüre für alle, die

sich mıt den Pentecostals auseinandersetzen wollen der mussen.
zweıte Bd miıt Abschnitt VII DZwW., da die Abschnitte 1n Paragraphen
untergliedert Sind, mıit Während 1mMm ersten Fragen allgemei-Regensburg olfgang Beınert 1er Art 1mMm Vordergrund stehen, kommen 1m zweıten Bd 1ın größerem
MaßDße uch konkretere Rechtsbereiche ZU. Zuge B die Felertags-
regelungen, der Religionsunterricht, die Kirchen als Schulträger).
och wird uch el immer wieder versucht, den Bezug denLıturgiewissenschaft Grundlinien des Staatskirchenrechtes herzustellen.

Chalassery, Joseph The Holy Spirıt an! Christian Inıtiation iın the kast S5Syrıan Die Auswahl der einzelnen Themen, die ım Handbuch bearbeitet wurden,
Tradition. Kom Mar Thoma Yogam 1995 250 ıst den Hg.n gut geglückt. S1e haben die 37 Paragraphen des 88 Bdes ın sieben
Die vorliegende Untersuchung wurde als Diss. unter Leitung VO  — Abschnitte gegliedert. Diese gruppleren sich folgende Themenbereiche:

Yousif und Poggı Päpstlichen Orientalischen NS 1n Rom Kirchengebäude und Friedhöfe, Gewährleistung des öffentlichen Wirkens der

vorgelegt. Kirchen, kirchliche Mitwirkung 1m Bildungswesen, (‚arıtas und Diakonie,
Kirchliches Dienst- und Arbeitsrecht, Militär-, Polizei- und Anstaltsseelsorge,S1e gliedert sich 1n TE1L größere Abschnitte: die Frühgeschichte, wIıe s1e 1n Die Kirchen 1m staatlichen Rechtsschutzsystem. Was diesen letzteren ADb-den ältesten Quellen des Jh.s un ın der patristischen Literatur des bis chnitt betri{fft, InNnan natürlich se1nes die verschiedensten
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Rechtsbereiche übergreifenden Charakters erwagen können, ihn 1n den ersten (‚arıtas iıst wesentliche Aufgabe der Kirche. Zu ihrem Heilsauftrag ın der Welt
einzubauen. och spricht uch jel dafür, ih: den Schluß des SanzenN gehört die tatıge Liebe ZU. Nächsten (vgl JOSEF SENSEE, Kirchliche Betätigung

Werkes tellen, weil nach Darlegung der rechtlichen Sıtuation der KIT- In Karıtas und Diakonie, 665) Naturgemäß werden 1n diesem Abschnitt uch
chen 1n den verschiedenen Bereichen der Rechtsordnung ze1gt, w1e die GD die karitativen er ınd Einrichtungen ım Bereich der katholischen (JOSEPH
währleistung dieses Rechtsstatus erzielt werden ann. SCHMITZ-ELSEN ınd der evangelischen (PETER VoO TILING) Kirche vorgestellt.

ist sehr begrüßen, 1M Abschnitt nicht 1Ur den großen Was die Finanzıerung ınd UOrganisatıon kirchlicher Krankenhäuser (OTTO DE-
Themen Baulast HARTMUT BÖTTCHER); Denkmalschutz (BERND ATTHIAS KRE- PENHEUER) betri{fft, zeigt sich, daß das Recht des kirchlichen Krankenhauses
MER)]), alrona ınd Friedhofsrecht (HANNS ENGELHARDT), sondern auch den keine Marginalie des geltenden Staatskirchenrechtes bildet (757) S stand e1N-
‚TE Sacrae“ un:! den staatlichen Simultaneen eiıgene aragraphen gewidmet mal 1M Mittelpunkt der staatskirchenrechtlichen Diskussion. Nachdem die bri-
sind. Im hier behandelnden Abschnitt geht prımär Immobilien, wobei santesten Kontroversen zwischenzeitlich ausgetragen sind, spiegelt sich 1MmM
aber Je ach der Sachlage beispielsweise bei den ; 165 sacrae“, uch be- Krankenhauswesen exemplarisch der tuelle Stand des Verhältnisses VO  -

wegliche -Uuter 1n die Besprechung miıt einbezogen sSe1InNn können. Selbstver- aa und Kirche 1n Deutschland. Der Abschnitt enthält uch einen eigenen
ständlich kommt 1mM Zusammenhang miıt dem Friedhofsrecht uch das Bestat- Paragraphen über Kindergärten IN kirchlicher Irägerschaft (BURKHARD KAÄM-
t(ungswesen ABr Behandlung. PER).

In den modernen staatskirchenrechtlichen Begri{ff der E sacrae“ sind Unverzichtbar ın e1INeTr Darstellung des Staatskirchenrechtes ist naturgemäß
1ne ausführliche Behandlung des kirchlichen Dienst- un Arbeitsrechtes. Derterschiedliche Rechtsgedanken un Traditionen eingeflossen. Der Vf. des e1N-

schlägigen eiıtrages DIETER SCHÜTZ) betont, daß sich e1m Rechtsinstitut diesem großen Thema gewlidmete Abschnitt umfaßt das kircheneigene IDhenst-
der „TES Sacrae “ nicht 11ULI die Perpetulerung e1INeTr überkommenen Rechts- recht der Geistlichen und Kirchenbeamten (DIETRICH PIRSON); das kirchlich
Ngur handelt Ausgehend VOoO Grundgedanken, das Verfassungsrecht das zıplerte un! adoptierte Dienst- und Arbeitsrecht der übrigen kirchlichen Be-
Kirchengut für alle Kirchen unabhängig VO  - deren Rechtsfiform schützt, entfaltet diensteten (WOLFGANG RÜFNER), die individualrechtlichen Aspekte des kirchli-

unter ezug auf Art 140 1V Art B WRV die Auffassung, die den ‘'hen Ihenst- und Arbeitsrechtes (WOLFGANG RÜFNER) un das kollektive kirch-
Status der „ 165 sacrae“ 1mM staatlıchen deutschen Recht gewohnheitsrechtlich liche Dienst- und Arbeitsrecht (REINHARD RICHARDI]).
begründet. Das Simultaneum (ALFRED ÄLBRECHT)] ist e1Nn staatskirchenrecht- Der XIIl. Abschnitt umgreift die Militär- RUDOLF SEILER), die Polizei- MAR-
liches Nsutu d US e1INeT zurückliegenden Epoche. Es ermöglicht die staatliche KUS HEINTZEN) und die Anstaltsseelsorge (SUSANNE EICK-WILDGANS). Wenn-
hoheitliche Schaffung e1INes Rechtes ehrerer Konfessionen auf gemeinschaft- gleich die Polizeiseelsorge nicht WI1Ie die Milıitär- und die Anstaltsseelsorge
lichen Gebrauch desselben dem ult dienenden Gegenstandes., Die Nutzer mUuSs- den gängigen Themen konkordatarischer Regelungen zählt, gehört sS1e
5C.  - einer der christlichen Konfessionen angehören. Es ist nicht erforderlich, daß doch ın Deutschland den wichtigen staatskirchenrechtlichen Instıtutionen,
die Sache 1mM Eigentum einer Kirche steht Simultanverhältnisse kommen deren Grundlagen sich 1m un 1n der WRV und 1n einer Reihe VO  - Landes-
hauptsächlich VOT Kirchengebäuden, Kirchhöfen und Glocken. verfassungen finden. Auch, WE 1n den meılsten dieser exie die Polizei bzw.

In den einleitenden orten A Patronatswesen gebraucht der Bearbeiter die Polizeiseelsorge nicht e1gens genannt ist, erscheint sS1e doch mittels einer
dieses Paragraphen (ALFRED ÄLBRECHT) den Satz IS das Patronat, eTOÖT- nalogie ZU. „Heer“ un durch Klauseln, die die Seelsorge ın sonstigen ähn-

lichen) Anstalten der Einrichtungen gewährleisten, erfaßtnetl 1n der katholischen un 1ın der evangelischen Kiıirche die Möglichkeit der
kirchlichen Verleihung eines Status 1n der Kirche außerhalb der Hierarchie Im JIT. Abschnitt „DIie Kirchen 1m staatlichen Rechtsschutzsystem“ spielt
bzw. der kirchlichen Amter 1m einer Stiftung un! der otatıon eines natürlich der Schutz VO  - Religion und Kirchen 1m Strafrecht und 1m Verfah-
Benefiziums den Stifter un! zugleich dessen Rechtsnachfolger“ (47) rensrecht (ALBIN SER], der Rechtsschutz der Kirchen Adurch staatliche Gerichte
ach dem dem katholischen Kirchenrecht zugrundeliegenden Konzept wird HERMANN ’EBER), die Zuständigkeit staatlicher ‚eTichte In kirchlichen Ange-
die Verleihung des betreffenden Kirchenamtes N1IC. durch den Patronatsinha- legenheiten (WOLFGANG RÜFNER) un die Rechts- und Amtshilfe DIRK EHLERS)
ber OTSCENOMMEN, dieser bezeichnet 1Ur die Person, der annn der hierarchi- e1ine wichtige Rolle
sche mtsträger, der TIreilich (regelmäßig) den Vorschlag (Präsentation) des In seinem Beıtrag über die Zuständigkeit der staatlichen Gerichte legt Woaol{i-
Patronatsherren gebunden ist, das Kirchenamt verleiht. Dıies wird ja uch 1m Salg Rüfiner dar, daß alle vermögensrechtlichen Streitigkeiten zwischen den KI1r-

chen und ihren Angehörigen der Außenstehenden der staatlichen Gerichtsbar-Zuge der detaillierteren Ausführungen VO  a Albrecht ZU. Ausdruck gebracht
(60  — Insofern würde H- die Wortwahl VOIl Paul Hinschius vorziehen, der nicht keit unterworfen sind. Wer miıt der Kirche kontrahiert, unterwirtft sich gegebe-
VOIl der Verleihung eines Status 1ın der Kirche außerhalb der Hierarchie Dzw. nenftTalls deren Vertragsbedingungen un unter Umständen uch deren autonom
der kirchlichen Äniter‚ sondern VO.  - Befugnissen, welche eiINer Person 1ın bezug gesetztemeC. ber begibt sich nicht des staatlichen Rechtsschutzes. Beson-

deres Gewicht kommt 1n diesem Zusammenhang vermögensrechtlichen TE1-auf 1ıne Kirche der eın kirchliches Amt dQus einem besonderen, VonNn ihrer Stel:
Iung IN der Hierarchie unabhängigen Rechtsgrunde zustehen, spricht. tigkeiten och sind uch nichtvermögensrechtliche Angelegenheiten denk-

Der STB Abschnitt „Gewährleistung des öffentlichen Wirkens der Kirchen“ bar, die zwischen Kirche un Bürger streıt1ig werden können un die VO  - staatli-
hätte angesichts zahlreicher die einzelnen Rechtsbereiche überlagernder chen Gerichten entschieden werden. Als eispie nenn Rüfner Cdie Verletzung

des Persönlichkeitsrechts der der Ehre e1Nnes Menschen durch eiNe kirchlicheGrundaussagen un -überlegungen uch 1mM ersten plaziert werden können,
doch mußten die Hg uch darauf achten, daß die beiden Bde des Staatskir- Behörde. Vorausgesetzt ıst natürlich, N1C die Beurteilung theologi-
chenrechtes umfangmäßig ungefähr gleich gestaltet sSind, wodurch sich die BG“ scher Lehrmeinungen geht Der ab abusu freilich gehört endgültig der
troffene Lösung nahelegte. Vergangenheit Dankenswerterweise hat ılner uch klargelegt, inwlıeweıt

kirchliche Voriragen für staatliche Gerichte bindend sind.KLAUS SCHLAICH schneidet 1n seinem Beitrag „Der OÖffentlichkeitsauftrag
der Kirchen“ uch das heute aktuelle Thema „Distanz un: Anpassung“ Das Werk ist miıt einem Abkürzungsverzeichnis, einem ausführ-

Die Kirchen können Mitarbeiter un! Mitträger e1m Ausbau un! bei der
Reform der öffentlichen Ordnung Se1IN: 297 ® s1e iun kritisch, ber 1n Solidari-

lichen Sach- und einem Personenregister ausgestattet, Was natürlich
die Benützung wesentlich erleichtert. Zusammenfassend kann gesagttat. S1e sind uch dankbar dafür, ihrem Wirken alle Chancen öffentlicher werden, daß den Hg.n mıiıt diesemuch e1Nn sehr uter Zug gelungen ist.Wirksamkeit eingeräumt werden. ber die Offentlichkeit des Evangeliums, die

dem Menschen die Versöhnung Gottes miıt der Welt zuruft un die Gewissen Graz Hugo Schwendenwein
mıiıt dem Bußruf Christi konfrontiert, ist eine toto coelo andere als die Offent-
ichkeit des politischen Gemeinwesens“ (180 Angemerkt sel, Rande
auch die Tage anklingen 1äßt. ob die Kirchen 1n der ehemaligen DDR nicht 1n ymans, Winfried: Kirchenrechtliche eiträge ZUTFC Ekklesiologie. Berlin:
ırgendeiner orm uch der Gegenöffentlichkeit (gegenüber der VO 99l Duncker Humblot 1995 VIUIL, 3833 (Kanonistische Studien und exte,geprägten) S6 WESEN sind. Selbstverständlich nthält der IIL Abschnitt uch 42), ISBN. —4283-083252—4
eıträge ber die Verbindungsstellen zwischen aa und Kirchen ım Bereich Mıt dieser Aufsatzsammlung des Münchener Kanonisten Wın-der evangelischen HERMANN LINNA) und der katholischen 3B U1-
ROWSKI) Kirche, ber die internationalen Beziehungen der Kirchen und das fried Aymans, die als der VO Georg May und Anna Egler her-
EeC. auf freien Verkehr {  (® KIMMINICH)], ber den Anspruch der Kirchen ausgegebenen un se1t 1993 VO Berliner Verlagshaus Duncker

Humblaot betreuten Reihe „Kanonistische Studien und lexte  .4 VOTI-auf Präsenz In den Massenmedien und her ihre Mitwirkung INn den Einrichtun-
SEn des Rundfunks und Fernsehens (CHRISTOPH LINK), über das kirchliche liegt, erhält der Au{ifsatzband „Beılträge ZU Verfassungsrecht der Kir-
Sammlungswesen (OTTO LUCHTERHAND) und die Sonn- und eJertage KARL- che“ (Bd der Reihe) des Vf.s VO.  - 1991 seline angekündigte Fortset-
ERMANN KÄSTNER) ZUNS Enthielt der zuletzt genannte eTste Sbd VO  - einer AusnahmeIm Abschniuitt „Gewährleistung kirchlicher Mitwirkung ım Bildungs- abgesehen Studien AUSs der eıt VOTL der Promulgation des C VOwesen“ wird dankenswerterweise nicht LU der weıte, auch den Religions- 1983, überwiegen 1n den Aufsätzen des zweiıten des Arbeitenunterricht (CHRISTOPH LINK un das kirchliche Cchulwesen (WOLFGANG 1.-O-
SCHELDER)]) übergreifende Bereich „Kirchen und staatliches Schulsystem“ HEL- 1NEUEeTEN Datums, die, w1e der selbst 1mMm Vorwort hervorhebt, .„OI-
MU'  3 LECHELER]) ausführlich behandelt, wird uch dem elterlichen Ärzlıe- ters auf äaltere Studien zurückgehen, später weiterentwickelt un 1n
hungsrecht Im Hinblick auf die Religion (MATTHIAS JESTAEDT) eın eigener den Kontext des ( AC: geste worden sind“ X
Paragraph gewidmet. Der Rechtsstatus der Theologischen Fakultäten und Päd- Die 1n diesem aufgenommenen Aufsatzveröffentlichungen, die 1mMm e1N-
agogischen Hochsch Jen wird VO  - ÄLEXANDER HOLLERBACH, der der kirchli- zelnen würdigen hier nicht unternommen werden kann, erfassen alle grund-hen Hochschulen VO.  - Manfred Baldus vorgestellt. Das immer mehr Bedeu- legenden Bereiche des kirchlichen Verfassungsrechts, Schluß erganzttung gewinnende Kap „Erwachsenenbildung und Akademien“ hat BERNHARD eine Abhandlung des Vf.s über die wissenschaftliche Methode der KanonistikLOSCH bearbeitet. adus dem Jahre 1991 (Nr. 15),; W äas schon deswegen sehr begrüßen ist, da 56-Selbstverständlich darf 1n einem Werk wıe ın dem vorliegenden e1Nn Ab- rade dieses Thema 1ın den etzten Jahren Aktualität5un heftigeschnitt über die kirchliche Betätigung 1ın Karıtas un!: Diakonie nicht fehlen. Diskussionen ausgelöst hat Dem wesentlichen konziliaren Leitbegriff VO der
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Kirche geht der thematisch Recht den Anfang der ammlung gestellte politisch-kirchliche Konstellation, die ZUTLC Errichtung der Professur
Aufsatz über ‚, Volk (,ottes‘ und ‚Leib Christi‘ In der "ommunNnNIO-Struktur der 1893 der Unıv. unster Mihrte Die Herausforderung der Sozialen
Kirche“ (Nr. 1) ach. Die damıit ın Zusammenhang stehende grundsätzliche Trage jeß nicht mehr LA die Fragen des wirtschaftlichen und g -Tage, inwılıeweiıt der Codex dem konziliaren Leitbild der Kirche entspricht, sellschaftlichen Lebens LU 1M Be1iprogramm der Moraltheologie mıiıt-War Gegenstand e1INer Untersuchung des Vfs ın der „ Verıtall Catholicae“ zubedenken Glücklicherweise stand mi1ıt Franz Hıtze e1Nn Fachmannür Leo Scheffczyk VO. 1985 un: hat ebenfalls dankenswerterweise kıngang
1n diesen gefunden (Nr. Erhebliche und bleibende Bedeutung für die ka- ZUTC Verfügung, der als sozlalpolitischer Sprecher der Zentrumsirak-

tion 1M Deutschen Reichstag bereits MaDBßstäbe gesetzt hatte ugleicnonistische Neubesinnung auf der Grundlage des ekklesiologischen Ansatzes
des HE Vatikanums kommt den Aufsätzen über die „CommIN0 Ecclesiarum als erlieh mıt der Führung des „Volksvereins für das katholische
Gestaltgesetz der einen Kirche“ (Nr. und dem Beitrag ber die „kanonistische Deutschland“ 1n Mönchengladbach der christlich-sozialen Bewe-
Lehre VOIN der Kirchengliedschaft ım Lichte des IT. Vatikanischen Konzils“ (Nr BU11$ 1n Deutschland Richtung und Kraft ETr WAärl, WIe vermerkt, ArT-

Der Zzuerst genannte Beıtrag stellt die eETsSTE und bis heute ohl richtung- beiteranwalt, Politiker und Wissenschafttler 1n eInNem. Ihm verdanktweisende Auswertung der ekklesiologischen Formel VO der Kirche 4x und der sozlale Katholizismus einen erfolgreichen Realismus inmıttenAUS den Teilkirchen“ (LG D, 1) dar. Der Aufsatz ber die Kirchengliedschaft
steht 1M 388 Zusammenhang mi1t dem ebentftalls aufgenommen Beıitrag A.s der großen soz1lalen Ideologien der Zeıt, auch inmitten mancher e1IN-
über die sakramentale Ehe AUS dem Jahre 1990 (Nr. 123 1n dem der V{. TÜr e1Nn selıtiger Doktrinen ständischen Zuschnitts auf katholischer e1ıte Als
grundsätzliches Umdenken 1M kirchlichen Eheverständnis plädiert und auft 1902 die Rechts- und Staatswissenschaftliche Fak 1n unster ertTich-
dem Hintergrund der TE ber dıe Kirchengliedschaft für eine ekkle- telt wurde, wurde CI WOSEN, Hıtze auf e1inNn nationalökonomisches Td1-
siologisch bestimmte Interpretation wirbt Von großem Interesse Tür die BEs narıat umzusetizen | S Wl se1lINe ENOTINE Sachkenntnis und se1ın SOZ1-
samıte Kanonistik sSind auch die Abhandlung des Vi.s ber das „Projekt einNer alpolitisches Kngagement, die den Begınn elner CI Zusammen-
Lex Ecclesiae Fundamentalis“ (Nr. 133; das Ja ekannterweise 1n etzter iınute
1n die Schubladen zurückverwiesen wurde, un se1ne 1979 erschienenen An-

arbeit zwischen der theologischen und der wirtschafts- und sozial-
wissenschaftlichen Fak ermöglichte.ZUTLT Neugestaltung der Systematik des künftigen Codex Iurıs Canonicı

und des zweıten Buches 1mM Hinblick auf den strukturellen Aufbau des ( SO Der Nachfolger Hıtzes Wäar Heinrich Weber, der 19292 FARE Td1-
tesvolkes (Nr. 14) Hıer ann INa  ; sich selbst einen Eindruck davon verschaf- NaTrlus für sozlales Fürsorgewesen und Gesellschaftslehre der
ien, inwleweıt die systematischen Anstöße des Münchener Kanoniı1ısten 1mM la- Rechts- und Staatswıissenschaftlichen Fak ernannt wurde miıt der
teinischen Codex ihren Niederschlag gefunden en. Ziwel wichtige FOT- Verpilichtung, jedes Semester uch Vorlesungen un Übungen für
schungsgebiete des Vis 1M Bereich des kirchlichen Verfassungsrechts betreffen die Theologiestudenten anzubieten. DIie Nationalsozialisten spieltendie TEe VO.  - der potestas“ und Fragen der Synodalität. In TEL wichti- ihm 1n den folgenden Jahren übel mıt, daß TST nach dem /Ziwel-
BEIl Abhandlungen geht die „Apostolische Autorıtät 1m Volke (‚ottes ten e  ieg nach unster zurückkehren konnte.(Nr. 5); den „Leitungsdienst des Bischofs 1m Hinblick auf die Teilkirche“ (Nr

eine Befassung mıiıt der bischötflichen Gewalt un ihrer Ausübung ach Nach seinem ode wurde 1947 die Vereinbarung zwischen der
ath.-Theol Fak und der Rechts- und Staatswissenschaftlichendem CX VO  e 1983, un die ‚Oberhirtliche (JeWQ. (Nr. 7) ESs entspricht

einem Anliegen des 1.,8; daß die ©potestas“, die als solche aufgrund der Fak. über die Wiederbesetzung des Lehrstuhls, der 1U 1n der e0o
ekklesiologischen Vorgaben nicht Z Disposition steht, doch keinen Freibrief Fak verankert sSe1IN sollte, erNeuUueTT. ıe Bemühungen, den Lehrstuhl
für Willkürherrschaft bedeutet. Was das andere, das IL wissenschaftliche mıit Joseph Höfifner besetzen, 1951 miıt Erfolg gekrönt. Ne-
Arbeiten des Vf.s durchziehende Arbeitsfeld der Synodalität betri{fft, sieht
der V{. ihre bedeutsame Rolle als Gestaltform der Kirche 1n ihrer besonderen

ben se1INeT theologischen Diss. und hatte uch bei dem 510-
Ben Nationalökonomen Walter Euken 1n Freiburg Br. promovılert. Intheologischen Urtung 1n der „COMMUNIO Ecclesiae el Ecclesiarum“. Hiıerzu eNtTt- den Jahren bis se1ner Ernennung Z Bischof VO Münster 1mMmhält der vorliegende ZU. einen das Eröffnungsreferat des Vis auf dem AAIE:

Internationalen Kongreß für Kanonisches ecC A US dem Jahre 1990 ın Parıs: Jahr 1962 hat dem Lehrstuhl und dem VO  . ihm gegründeten HFor-
„Synodalität ordentliche der außerordentliche Leitungsform IN der Kirche?“ schungsinstitut 1ne unverwechselbare Gestalt gegeben und großes

Ansehen erworben. ugleic wirkte auf die sozlalpolitische Ent-(Nr. SOWI1e eine kritisch-vergleichende Untersuchung der synodalen Struktu-
[6.  - 1mM Gesetzhbuch der katholischen Ostkirchen (Nr. 9) Die ebenfalls wicklung IR der Wiederaufbauphase der Bundesrepublik Deutsch-
aufgenommenen eiıträge ber „Strukturen der Miıtverantwortung der La:en“ and e1n.
(Nr. 10) un das „Konsozı1atıve Element In der Kirche“ (Nr. 143 behandeln wel- Wilhelm Weber, der nach Se1INeEeT Habil 1964 den Lehrstuhl und
teTre wichtige Aspekte des Verfassungsrechts, 1n denen der V{. weıtere Folge- die Leıtung des Instituts 1n unster übernahm, hat UrcC se1ine Ver-
ruNngen AUS der ommunil0-Struktur der Kirche zieht un! auizeigt, daß Lalen- öffentlichungen auf die Entwicklung des christlich-sozialen Denkenskirche und Amitskirche nicht auseinandergedacht werden können bzw. welche 1n Deutschland eingewirkt. Dabei Wl ihm e1n Anliegen, die SEhohe Bedeutung den vielgestaltigen Formen des kirchlichen Verein1igungs-
WESECIS ukommt. Ben Linıen VO Franz Hıtze bis Joseph Höffner fortzu:  Ten Dies galt

besonders für die wirtschaftsethischen Ansätze und Perspektiven,Mıt dieser zweıten Aufsatzsammlung liegen nunmehr welıtere die ihn einem gesuchten Gesprächspartner werden ließen. In dender zahlreichen und bedeutsamen Beıträge des Vorstandes des Mün- Jahren nach dem Ziweıten Vatikanischen Konzil Wäar nicht leicht,chener Kanonistischen Instituts 1n leicht zugänglicher Form 1n e1InNnem Kurs halten und dafür SOTSEN, daß die katholische Soziallehrehandlichen Sbd VOIL; erganzt UrCc e1Nn abschließendes Quellenregi-
STeT SOWI1Ee e1Nn ausführliches Fundstellen- und Nachweisverzeichnis nicht durch ideologische Interpretationen nach links verbogen der

ihre christliche Substanz überfremdet würde.miıt Hinweisen auf Übersetzungen und weiıtere Veröffentlichungen In der langen Vakanz, die nach dem en Tod Webers eintrat,des Vfs 1mM Kontext des jeweiligen Aufsatzes steht der Kanonistik da-
mi1t e1in unentbehrliches und uch 1n sSe1INeT außeren Form d115DI6-

kam C: w1e ausdrückt, ‚eiınem gewl1ssen Bruch Zbisherigen
Tradition“, weil die Fak einen „eher auf die ethischen Grundlagen-chendes Hilfsmittel ZUT Verfügung, sich mıiıt Denken und Arbeiten agen als auf deren sozilale Konkretionen spezlalisierten FachmanneinNes der wichtigen und namhaften gegenwärtigen Kirchenrechtler

vertraut machen. erufen wollte  “ Man wird sehen, ob die 11LEUE Linıe künftig 1ne
ebenso große theoretische w1e praktische Geltung beanspruchenPaderborn Libero Gerosa kann, wWI1e dies die bisherige Tradition des Muüunsteraner Lehrstuhls
auszeichnete.

An die Geschichte des Lehrstuhls schließen S1C  h „Jexte VABDE
Christlichen Sozialethik“ wobei AUS der Fülle der Publika-Moraltheologie tionen der jeweiligen Lehrstuhlinhaber wichtige Beıiträge ausgewähltChristliche Sozilalwissenschaften wurden, die sowohl für die drängenden Zeitiragen als uch für die
Vertreter des Faches Christliche Gesellschaftslehre charakteristisch

Akzente christlicher Sozialethik. Schwerpunkte un andel 1n 100 Jahren sind Der TOote Faden, der S1e durchzieht, i1st der EIL9E eZug, den die
„Christlicher Sozialwissenschaften“ der Nıversiıta: Münster, hg. katholische Soziallehre ZUT Wirtschafts- un Sozialordnung hat un
Franz Furger. Münster Lit-Verlag 1995 IV, 27 (Schriften des nst1-
tuts für christliche Sozialwissenschaften, 30), brosch. 38,80 ISBN:

der ihre Bedeutung begründete. Be1l Franz ıtze sSind wel Beiträge
3—-8258-—-2201-—-X dus se1iner Frühzeit, 1n denen sich miıt der sozlalen Frage und miıt

dem Recht auf Arbeit beschäftigte. DIie ede Heinrich Webers auf dem
Das uch ist ıne der etzten Publikationen des unerwartet fIrüh Katholikentag 1926 über „DIie Herrschaft christlicher Grundsätze 1mM

verstorbenen Lehrstuhlinhabers, Direktor des Instıtuts und Hg.s Wirtschaftsleben“ 1äßt die amalige Problemsituation wieder eDbDen-
Darın ist das über e1Nn sich erstreckende, theologische Bemühen dig werden. Joseph Höffner ist vertreten mi1ıt wel Aufsätzen 502Z107-die sozlalethische Klärung gesellschaftspolitischer Ordnungspro- ethik und Wirtschaftsethik“ und „Kolonialismus un christlichebleme 1n Münster dokumentiert. IS ist aufschlußreich, die (36+ Ethik“ AdUusS einem 1966 erschienenen Sbd Von Wilhelm Weber sindschichte des ersten Lehrstuhls ZUTL „S50zlallehre der Kirche“ auf sich die Artikel „Selbstverständnis der katholischen Soziallehre“ unwirken lassen (1—15) In kurzen markanten Linien zeichnet die „Kirche und Industriegesellschaft“ ebenfalls AUS einem Sbd 1978 aduSs-
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gewählt Der Hg ist miıt drei Artikeln „5Subsidiarität“, „Konzept und verzichtbare Vorbedingung TÜr den Weg des Menschen A Glauben dar'  66 (52)
Voraussetzungen Christlicher Sozialethik“ und „Weltwirtschaft ESs bleibt ireilich die rage nach (‚enese un Geltung des Willens un des Wol-

lenkönnens: „Ls ıst ant nicht gelungen, überzeugend darzulegen, auf welcheökonomisch effizient und ethisch begründet“ vertreien Eın Quellen- Weise die objektive Geltung ethischer Sollensansprüche ihre subjektive and-verzeichnis rundet die gelungene Schrift ab
on Rauscher lungsrelevanz gewinnt“ 55} Zwischen Kenntnis un! Anerkenntnis verbleibt

Augsburg der nominalistische Bruch, den 1n der Folge Schopenhauer versucht über-
winden miıt Hilfe des Mitleidbegriffes, hne daß doch ZUTI echten Vermıitt-
lung VO  - kıgenınteresse und Nächstenliebe ame Das dritte Kap 66—-113)

Fonk, eier Glauben, handeln un begründen. Theologische und anthropo- zeichnet Cdie Aufnahme des kategorischen Imperatıvs 1mMm Erbe der Aufklärung
logische Bedingungen ethischer Argumentation. Freiburg: Herder 1995 konzis nach: e1g sich die Normtheorie nunmehr kategorisch begründet,
244 Studien ZA1F Theologischen Ethik. 65), kt 45 ,00 ISBEN. fehlt e1INe solche Begründung ür diıe Handlungstheorie. Versucht der system1-

sche e  CcChleıer des Nichtwissens“ bei John Rawls die formale Universalisierung— 451-—-238330-—2
Die Moraltheologie der theologische Ethik katholischer Pro- der Gerechtigkeit als „Motivationsvoraussetzung des gegenseılt1gen Desinter-

esses“” (67) begründen, verwelst die Transzendentalpragmatik auf das
venlenz ist bıs heute gepragt JIr die se1t fast dreißig Jahren wäh- hintergehbare Aprlior1 der Sprache und der Kommunikationsgemeinschaft, Der
rende Auseinandersetzung die Autonomie und ihr Heimatrecht lange Schatten ants wirkt uch auf die katholische Moraltheologie, deren
innnerhalb eINeT katholischen Moraltheologie. Hatte der Disput ZW1- onzepte eiINeTr Autonomie 1mM christlichen Kontext Vr bei Auer, Schüller
schen Glaubensethik e1ıNerseEITtSsS un autonomer Moral 1mM christlichen un! Demmer vorstellt Dennoch wurde wen1ger das „genu1ın Kantische Au-
Kontext andererseits zeiıtwelse ungeahnte polemische Gipfelpunkte tonomieverständnis“ rezlıplert, als vielmehr „der geistige Kern neuzeitlicher

Freiheitsgeschichte“ 75) Im Grunde wurde die Erkenntnis des Thomaserreicht, scheint sich aktuell der Pulverdampf etwas
aben, hne daß damit die Auseinandersetzung auf sachlicher Ebene VO  - quin angeknüpfit miıt der doppelten Markierung, das ute sel 1n der Ver-

nuntftfreiheit des Menschen begründet und dürtfe „weder eudämonistisch nochwen1ger wichtig würde. SC  1eD3lıc. wird untier dem Stichwort „Auto- nominalistisch vertremdet werden“ 773} Sehr ausführlich vielleicht breit
nomi1e“ recht besehen HEL 1n ethischer Perspektive das se1t dem (na- stellt A die Ausfaltung solcher autonomen ora ın ethischer, theologischerdenstreit dogmatisch unerledigte Thema der Beziehung VO  S Natur un lehramtlicher These dar. Demgegenüber verläßht Schüller deutlicher den
und Gnade 1 andelnden Subjekt verhandelt. Vorliegendes Buch Boden klassischen Naturrechtes un wendet sich unter methodischer Aus-
ıiedelt sich 1n diesem Beziehungsfeld explizit und dies unter e1- klammerung der Gottesfrage der Metaethik Zı eine „Möglichkeit der etzt-

begründung moralischen Sollen:  66 (93) insbesondere gegenüber dem Dez1is10o-Nne UuEN, bisher ungewohnten und daher durchaus erfolgverspre-
hendem Blickwinkel. Gleich Begınn stellt V{f. klar; mıt dem Titel N1ıSmMUuUs erwelsen. Demmer schließlich, nicht „affirmativer Epigone, 50U11-

gSe1 weder Klimax noch Antiklimax geme1ınt, uch „kein wı1ıe uch 1MM- ern als kritischer Rezipient“ (97  - verweıst auf immanentistische Verkürzun-
SCcH des Naturrechtes der Aufklärung un betont die (autonome) kıgenart der

INer Subordinationsverhältnis“, vielmehr benenne der Titel Moraltheologie als Wissenschaft, deren zentrale Sinnwahrheit auf die „Zielvor-„die drei konstituierenden Vollzugselemente“ als „Bedingungen für stellungen umfassend gelungenen Lebens“ 104) verwelst.
die Selbstbestimmung des Menschen 1n seinem Menschsein“ (10  rm Im zweıten Teıl der Untersuchung 72werden die EWONNENEN E1ın-Sollte der Begri{ff „Selbstbestimmung“ hier die deutsche Übersetzung sichten 198808 chärtfer 1n die genuline Aufgabe theologischer Ethik miıt einem be-
des Fremdwortes „Autonomie“ se1N, ware der Anspruch 1n der 1lat stimmten Menschenbild eingebracht. Das vıerte Kap 117-150) widmet sich
hoch eın VO Glauben begründbares der gründendes Handeln der se1ıt Schüller geläufigen Unterscheidung VO Genese und Geltung: allein
böte den unhintergehbaren Ausgangspunkt menschlicher Selbst- die Geltung annn dem antschen Anspruch auf Universalisierbarkeit genugen

Dementsprechend muß methodisch die „Verbindlichkeit moralischer Forde-bestimmung. Und tatsächlich wird dies vA je| der Untersuchung
gemacht: „Was der Mensch ıst, der WETL der Mensch Ist:; das bestimmt ruNngseN unabhängig VO Glauben .gott bzw. VO  - der philosophischen (sottes-
nıicht 11ULI seın Handeln, nicht LL1UI se1ın Denken, sondern 1mM tiefsten erkenntnis Tkannt werden können“ 4271 ESs gehört ZU. Wesen christlicher

Ethik. daß die universale enschenwürde näherhin gefaßt wird als „qualitasseın Glaube )‘ (10) ESs wird sich erweisen, daß dieser gelungene 1n anıma“, die als Rechtfertigungsgnade ıne „Realität 1n der Seele des Men-Versuch sich 1m klassischen moraltheologischen Spannungsfeld VO. schen“ ist, un diese Wirklichkeit unabhängig VO  - subjektiver (sottes-
Genese und Geltung ansiedelt. erkenntnis besteht. Kann ber wirklich sauber zwischen Genese und Geltung

Das Anliegen entfaltet sich 1n wel großen Teilen. werden? Wenn, Demmer, moralische Wahrheit nicht intfach eiNe
objektive Geltung unabhängig VO.  - subjektiver Einsichtsgeschichte ean-Im ersten Teil 15-—-116) wird die Begründbarkeit des sittlichen Anspruchs

1ın TEL Kap.n thematisiert. Während das erste Kap 15—30) 1n systematischer prucht, lebht jedes Ethos VO. „grundlegenden Vorentscheidungen“ (139),
Perspektive Begründungsformen 1n der Ethik zusammenstellt. un hier 1NSs- die konstitutiv normative Ethik beeinflussen. Sittliche Einsicht stellt ann
besondere die wichtige Unterscheidung VO.  - Gründen (rationaler Art) un MoO- eıne „Mischform VO  - Entdecken un!: Setzen dar, indem Genese als qualifizier-

tes Geschehen Geltung AdUsSs sich heraus ntläßt‘ (147) Das un Kaptivationen, SOWI1e VO.  - normatıver Ethik un: Metaethik 1n Ekrinnerung ruft,
151—181) thematisiert näher diese spezifische Genese moralischer Einsichtann 1n gelungener orm das Anliegen der autonomen Moral, nämlich die Wie-

deraufnahme der klassischen Naturrechtstradition 1mM Zeichen neuzeitlicher 1mM Hinblick auf die Goldene Regel als universalisierbares, notwendiges, nicht
Rationalität, nachzeichnet, wird 1 zweıten Kap 31-—65) diese ethische atl0o- hinreichendes „kriteriologisches Prinzıp ZUTLT Überprüfung VO.  - Handlungs-
nalität der Neuzeıt ın ihrer Bedeutung für die moraltheologische Reflexion BTI- maxımen“ (160) Eın bloßes Ethos der Gegenseitigkeit wird auf Unparteilich-

keit, auf Balance zwischen Selbstliebe und Nächstenliebe, hin überstiegen,hoben Von entscheidender Bedeutung erscheint hier zunächst die durchaus
vornehm umschriebene „Ungleichzeitigkeit VO  - theologischer un philosophi- w1e insbesondere Schüller hervorhob Moderne Forschungen der analy-
scher Ethik“ (31) die sich postmodern durchaus bis ZUrTr scheinbaren Unver- tischen Ich-Psychologie und der kognitivistischen Entwicklungspsychologie
träglichkeit steigern ann. Mit Recht sieht MI den entscheidenden Paradigmen- ZULI Rollenübernahme un: ZU Ursprung moralischen Handelns bestätigen

die Dialektik VO Genese un! Geltung „Die Unterscheidung zwischen Geltungwechsel 1mM Bruch VO.  - der scholastischen Ontotheologie hin ZUTLI nominalisti-
schen ontischen Ungeschuldetheit der Gnade Wenn 1n der olge Luther die un! (;enese ıst aus logischer Perspektive sinnvoll. Anthropologisch,
„Vereinbarkeit VO  - fides un ratıo  66 (35) nachdrücklich bestreitet, un: Descar- ohl individualgeschichtlich als uch kulturgeschichtlich betrachtet, äßt
tes die Stelle eINeT metaphysisch gegründeten Moral eine Ethik „INOTIE 560- eine solche Unterscheidung sich LUr bedingt aufrechterhalten“ (169) Denn:

„DIie (enese stellt entscheidende Bedingungen dafür bereit, daß die verpflich-metr1co" SETZL, sind diese Protagonisten neuzeitlichen Denkens nicht hne
die 1mMm Nominalismus geborene spezifisch neuzeitliche Rationalität verste- tende Geltung normatıver Sollensansprüche VO. Subjekt der Moral;, dem wirk-
hen Die Folgen für die Moraltheologie sind weitreichend: 19810)8° geometr1co lichen Menschen, N1C LU erkannt, sondern 1n Freiheit anerkannt und 1n FOT-
bleibt LE eine „morale provisoire“, demnach für theologische Ethik die frucht- INeIN des moralischen Urteilens un Handelns übersetzt werden annn  66 (170)

Das sechste Kap zieht das azı Die Annahme einer reinen vortindlichen Ver-lose Alternative e1Nes rationalen Formalismus der eines anthropologisch-na- nunft der rTeINeT Autonomie erweist sich als Fiktion, daß „auch die hoch-turrechtlichen Essentialismus: „die Rationalitätsforderung auf dem Gebiet des
Ethischen scheiterte“ (40). Fur eine Ethik nach Descartes bleibt die Notwendig- rangıgste normtheoretische Diskussion die G(Grenze der Ichgegebenheit stÖößt“
keit der doppelten Begründung: aQus Freiheit un absoluter Verbindlichkeit. (193) Objektive Geltungsansprüche verwelısen immer auf kognitive un affek-

tive Nachvollziehbarkeit, un 1es zumal 1mM Signum theologischer Ethik, dieMoralische Verbindlichkeit, nicht mehr moralische Richtigkeit, ist das Grund-
kriterium neuzeitlicher Ethik VT stellt ausführlich ants kategorischen Impe- immer bedachte Biographie, Existenzdenken ist Dies ‚u ist das genu1ine
ratıv als neuzeitlich überzeugendsten Versuch des „Treien Selbstzwanges“ als Thema, das Proprium katholischer Moraltheologie, die LLUTFC Z UE Teil Norm-
„Freiheit Aaus der ernuntitt“ (42) heraus. An die Stelle der Kontingenz des Fak- theorie ist die Möglichkeit gelungenen Lebens wird bedacht unter der (sottes-

iTrage, 1n der Deutung des Lebens auf Tod un Auferstehung in, letztlich „subischen ım Nominalismus un Descartes’ Kontingenz des Moralischen Ir 1U
die Notwendigkeit des Imperatıvs, „den archimedischen Punkt des Ethi- specie aeternıtatıs" „Moraltheologische Reflexion, cdie sich 1m Spannungsfeld
schen a1ls Licht en  «6 (47  — Die Grenze dieser Ethik liegt dem V{. zufolge VO Einsicht un Handeln entfaltet, vollzieht sich imMmMer schon als Tätigkeit
dar:  in, daß „Kant AAUS einen die Ethik dem Methodenideal der theoretischen der VO. Glauben erleuchteten ernunft“ 226}
Wissenschaft unterstellt, ZU. anderen Cdie Entscheidungsinstanz ausschließB- V{f. kennzeichnet ZU Ende Se1INer Untersuchung den verborge-ich 1n die Subjektivität, SCHNAUGEL, 1n den vernünftigen illen des einzelnen

LEeI roten Faden SeINeT Überlegungen, den transzendentalhermeneu-Subjekts moralischen Handelns un Entscheidens verlegt“ (50) A Recht
wird die Inanspruchnahme ants für das Projekt eiINeT gottlosen Moral abge- tischen Denkansatz Demmers, als einen „anspruchsvollen enk-
wlesen, lediglich erfolgt die morTalische (enese se1t ant 1m OoOrTraum jedweder 60  weg zwischen der „Begründungsforderung neuzeitlicher Rationalıi-
Religion: Nicht die Religion führt /AUBE Moral, sondern gl  1€ Moral stellt die und der „Legıtimiıtät theologischer Begründung, die TST eigent-
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ich das Prädikat der Letztbegründung verdient“ 226) Ungewollt iıst se1nes Buches H widmen: „Der personale Entscheid des Menschen Ant-damit uch der vorliegende Denkweg gelungen zusammengefaßt, der WOTT auf Gottes Nspruch“ (48) Die Überschrift macht die theologischen Ak-
als Proprium theologischer Ethik I1  u das gottbezogene Selbstver- zentulerungen der folgenden Überlegungen sichtbar, die biblische Deutungen
ständnis sittlichen Erkennens und Handelns markiert, und dies 1n e1- dieser Erfahrung 1n den Mittelpunkt tellen Das (GGewissen ıst nicht als fixe
L16T eririschenden und gelungenen Mischung d UsS historischen Statio- Größe 1M Menschen gegeben Es bedarf der Bildung, die 1mMm usammenhangmıit der Einübung VO  - Tugenden sieht. Die SONS fter unter dem VorzeichenLeNN und aktuellen Diskursen. Am Ende der Untersuchung 1st eın wel- der Freiheitsthematik behandelten Stutfen VO  - TUNd-, VOT- un TatentscheidLeT, manchmal vielleicht allzu verschlungener Weg beschritten, der werden 1leTr 1m dritten Abschnitt behandelt.die Andeutung des 'Titels 1n satzhafte Form bringt: Nicht jeder, der Der Abschnitt ist der Normenproblematik gewidmet, der eın Ethikerbegründet handelt, glaubt das legitimiert die Unterscheidung VO  - vorbeikommt. ach eiINer Bestimmung des Begriffsinhaltes eTrarbeitet die bi-(‚enese und Geltung und den Versuch der autonomen Moral ber blischen Grundlagen TÜr das Verständnis VO  - Gesetz un Gebaot, ann auft
jeder, der glaubt, der 1nNe biographische (enese der Erkenntnis (5O- die Problematik der Normbegründung einzugehen. Besonders hier ist die rage
tes durchläuft, handelt begründet! ach der Stellung des Glaubens 1mM Ethos bedeutsam. Die Zuordnung VOI rat1o0-

ortmund er Schallenberg nal-philosophischer und theologischer Begründung wird thematisiert. Dabei
kommt selbstverständlich uch die Tage naturrechtlicher Argumentation Y GE
Sprache, die angesichts der veränderten Sıtuation 1n Licht erscheint.
Normen lassen Lücken: uch das wird behandelt. Die Sıtuationsethik hat 1M

Furger, FTanz: Einführun In die Moraltheologie. armsta!: Wissenschaftli- Denken uU1llSeTfes Jh.s unübersehbare Spuren hinterlassen. S1e markieren die
che Buchgesellschaft 1997 Al, 238 Die Theologie), kt 49,80 ISBN. TeEeNzen einer Normethik un: iefern Ausgangspunkte für eiNne Existential-
3—-534-—-13720—5 ethik, w1e S1e Karl Rahner angemahnt hat
Das Nachwort dieser Z,weitauflage hat Franz Furger wen1ge EKıne Einführung wird sich ihrer Zielsetzung bemessen lassen

Monate VOTLT seinem plötzlichen Tod abgeschlossen. Ihm kommt somıt mussen. S51e kann I11UT! gelingen, WEeNN umfassendes Wıssen das
(Ganze des Gegenstandes vorhanden ist Andererseits kann sS1e nichtungewollt der Charakter e1INeTr abschließenden Stellungnahme Zı 1n

der die Grundanliegen der wlssenschaftlichen Arbeit des Münstera- einfach 1nNne Konzentration vorhandener Handbücher sSe1IN. er Au-
LerT Sozialethikers noch einmal eutilıc werden. Sein Lebenswerk LOT wird 5 i bei aller JIreue AAGE verbindlichen Kanon VO Inhalten,
entstand 1n einNer Phase kirchlicher Entwicklung, die VO  - den Refor- seın eigenes Gepräge geben. Die Akzente, die Zt, werden miıt sS@e1-
IneN des Ziweıten Vatikanischen Konzils geprägt vgl 12—14 en eigenen wlssenschaftlichen Prioritäten un haben Beides

zeıgt sich 1n dieser Einführung 1n überzeugender Weise.Diese durch 1ne Doppelbewegung gekennzeichnet: Zu ihrem
Programm gehörte die Neuerschließung der Quellen ın Schrift und Einıge Charakteristika selen genannt. Schon 1mM kurzen Überblick
Tradition ebenso wWwW1e das VO  > Johannes X XT angesagte „AggloT- über den Inhalt konnte bereits testgestellt werden, daß 1mMm Unter-
namento“, Was ın der Moraltheologie den Ausgrift auf die Human- schied anderen L1eUeTeEeN Fundamentalmoralen die GewissenspTO-
wı1ıssenschaften implizierte, 1n denen die Zeichen der e1ıt gesehen emal als wichtigen Bestandteil der allgemeinen Moral ansieht
werden konnten, die 1MmM Licht des Evangeliums deuten und ausführlich behandelt.

Eın Markenzeichen selıner gesamten theologischen Arbeit mıt denDer Rückgri{ff auf die Quellen bedeutete einmal den Zugriffauf die ethischen Weisungen der el; YABR anderen ber blieb für vielen Literaturberichten Wäar immer die umfassende Kenntnis des
die Ethik die Auseinandersetzung mıiıt der rational argumentierenden Diskussionsstandes: dies ist hier urchweg spuren.In der Bestimmung des spezifisch Christlichen der Ethik über-Scholastik unverzichtbar, WAar doch der Inhalt biblischer Weisung für
die Beantwortung heutiger ethischer Fragen nicht ausreichend. Das nımmt eiınerseits die verbreiteten Hınweise, daß sich das Christli-
adaptierte Programm wird uch VOIl 1n der Forderung nach „theo- che 1m Ethos 1n erster Linıe 1m Bereich der Motivation auffinden las-

Autonomie“ (Z21% vgl 16{) gesehen, die ın der 1L1LeUerTren Ent- 5 nicht sehr 1n dem Inhalt einzelner VWeisungen, der S1C  h zumelıst
wicklung VO  -} vielen Moraltheologen übernommen wurde. uch anderswo auffinden äßt 251) Das ber hindert nicht daran, den

sieht die krneuerung der Moraltheologie und Sozilalethik mehr Spuren christlichen aubens 1n der Geschichte nachzugehen und
als andere 1n einer inneren Verbindung mıiıt den Entwicklungen 1mM seline Auswirkung 1m Ethos 1n konkreten Gestaltungen auszumachen
Iiranzösischen Sprachbereich. Erfahrungen dQUus den Erneuerungs- (vgl 124130 und besonders 170) Schon das ben erwähnte ach-
bewegungen en Sichtweisen und uch methodisch WOTT ieß diesen Akzent Furgerscher Ethik deutlich erkennen.

Bemühungen geführt. ZuUu ihnen gehört 1ne LNEeUeEe Praxis der DIie Gew1issensthematik WIT'!  d 1n iM Kohärenz mıiıt der Freiheits-
TreVIsıON de VIE und der Dreischritt VO  - Sehen, Urteilen, Handeln, thematik entfaltet, W dads 1n dieser Weise nicht immer geschieht. Das

Gewissen selbst wird als Entscheidungstat gesehen Z} Hıer scheintder insbesondere die moderne Entwicklung der Sozialethik gepragthat greift S1e auf und stellt S1e 1n den Dienst selner theologischen mMI1r Thomas: „CONnsclentla est actus“ überinterpretiert, WEeNnN bei
Reflexion. Dezidiert argumentiert dus eiINer Perspektive des Ghau: heißt „Gewissen ist (Entscheidungs)tat“ ebd.) ESs würde m. E her

dem Entwicklungsgang bei Thomas entsprechen, WEeNnNn INa  - Eint-bens und bezieht 1n den grundsätzlichen Ausführungen des Nach-
wortes neueste Lıteratur mıt e1n. scheidungstat Erkenntnisakt übersetzen würde. SelbstwahrnehmungGliederung und Inhalt des Buches entsprechen den klassisch g- und Erkenntnis des sittlichen Anspruchs gehen der Entscheidung 1n
wordenen Darstellungen der Fundamentalmoral: der Regel OTaus Die Chance des Ansatzes bei liegt jedoch darin,

Die Einleitung gehört schon ZUTC grundlegenden Substanz der Arbeit. daß deutlich machen kann, daß ethisches Wahrnehmen, wahre B:
übernimmt 1n sSe1INeT Zielsetzung das Grundmotiv aller Theologie VO.  - der fides w1lssenserkenntnis immer schon mıt ethischem Wollen INmMmMenNn-

intellectum. Unverzichtbar ist für ihn eın kurzer Rückblick auf die hängt. So ist durchaus richtig, den Erwerb VO  w} positiven Werthal-
Geschichte der Disziplin, hne die e1Nn heutiges Selbstverständnis nicht be- tungen, Tugenden, als Element der Gewissensbildung nNzusehenhandeln ist. Voraussetzung aller Ethik ist die Freiheit des andelnden Men- 66-—-71 In diesem Zusammenhang SEeIZ uch euulıic spirıtuelleschen, eiNe Freiheit aber, die 1UT 1n Beziehungen vollzogen werden kann, die Akzente, WEn z.3 VOIN eINeTr „Hermeneutik christlicher Beru-
Jleren, dessen Durchführung ıne bestimmte Methode fordert. nımmt ber-
einer Regelung bedarf. Von hier adus ıst das „systematische rüst“ konstru- fungu (85) spricht.

Die Brauchbarkeit dieser Eihführung wird UTrC die breite Infor-legungen Adus Se1INeT firüher veröffentlichten Monographie auf, WE hier
1ne „Deontologische Teleologie“ als „Strukturprinzip christlicher Ethik“ for- matıon gewährleistet und gewinnt durch Namen- und Sachregister
dert (20) In der Tage ach dem „spezifisch Christlichen“ (23) übernimmt SOWI1Ee e1N ausführliches, 1n der zweıten Auflage erganztes Lıiıteratur-
Anregungen dus der 1eueTeEN Debatte. verzeichnis, die dem uch zugefügt sSind.

Der zweıte Hauptteil (B) ist der Anthropologie gewidmet. Wenn der ensch Münster Bernhard Fralingsich ZAAT Selbstverwirklichung aufgegeben ıst, werden jene Wesenszüge wich-tig, die Ianl als kExıistentiale ezeichnen kann; s1e bieten der Freiheit des Men-schen Gestaltungsmöglichkeiten und damit uch Gestaltungsaufgaben. Zu ih-
NeIMN gehören selne Leibgebundenheit, se1ıne soziale UOrientierung, sSe1n JTan-szendenzbezug. Der Glaube stellt diese Wirklichkeiten 1n einen bestimmten

Käuflein, Albert: Deontologische der teleologische Begründung sittlicher
Normen? Eın Grundlagenstreit 1n der gegenwärtıigen katholischen Moral-Deutungsrahmen, der durch die biblische Lehre VOI der Gottebenbildlich- theologie. St Ottilien EKos 1995 376 (Moraltheologische Studien, SYy-keit des Menschen epragt ist. Diese ist nicht als fixe Vorgabe verstehen: S1e stematische Abteilung, 22 Ln 58,00 ISBN 3—-88096—472-—6ıst vielmehr ın die heilsgeschichtliche Entwicklung eingebunden un! VO  - die-

SCr her dynamisch bestimmt. Die vorliegende Arbeit wurde 1994 VO. Fac.  ereich TheologieIn ein1gen Jüngeren Darstellungen der Fundamentalmoral tehlte eine Ana- der Unıv. Maınz als Diss. dIlSgENOMMEN. Die Arbeit versteht sich alslyse der Gewissenserfahrung des Menschen, weil INa  -} sich ganz auf die Tage Untersuchung des teleologischen Ansatzes elıner Normierungstheorieder Normbegründung konzentriert hatte Dezidiert hat sich dafür entschie- innerhalb der NEUETEN, deutschsprachigen katholischen Mortaltheo-den, diesem zentralen Gegenstand ethischer Reflexion einen Hauptabschnitt logie (17  _- Als deren klassische Exponenten werden 1n einem ersten
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VO.  — drei Hauptteilen die Ansatze VOoO  - Bruno Schüller, etiferTr Knauer scheint. ESs 1äßt sich darüber streıten, ob dies neben Ärgernis und Ver-
un Franz Scholz dargestellt und verglichen. Der Zzweiıte Hauptteil Lührung ZUL Sünde uch auftf die deontologisch normilerten Handlun-
nthält 1ne Diskussion VO  - Argumenten TÜr und 1nNe teleolo- SCI zutrifft 473 Hıer sSe1l verwlesen auft 1ne VO. leider nicht 6 1-

gische Normenbegründung. In eINem dritten, kürzeren e1l überlegt wähnte veränderte Sichtweise 1n einem spateren Artikel VO chül-
Möglichkeiten elINeT Weiterentwicklung des teleologischen NSsat- ler. I[heser formuliert dort mıiıt Hilfe der Unterscheidung VO. sittlicher

VÄSCK Richtigkeit un ute 1ne m. E zutreffendere Umschreibung. Nicht
DIie Unterscheidung teleologischer un deontologischer Normierungstheo- e1N vermeintlich sittliches Übel als Folge der andlung sSe1 nla

TE wird 1mM Anschluß e1INEe ühe Formulierung VO  - Bruno Schüller zunächst AAGRN Anwendung des Prinz1ıps der Doppelwirkung, sondern e1Nn als
e{was mißverständlich definiert (19  — später allerdings durchwegs korrekt VOI- empfundenes deontologisch begründetes Verbaot. Nicht die
wendet (Z 49) wendet sich eiıne exklusive Zuordnung VO  - uto- Folge werde als e1Nn sittliches UÜbel beurteilt, sondern die andlung

Moral un teleologischer Ethik. Ihhe beiden Fragestellungen selen besser als falsch. Das Prinzıp der oppelwirkung diene ZU. Einengung die-
TeENNenN. beginnt miıt dem Ansatz VO.  - Bruno Schüller. den 1n (;enese S5SC5 vorausgesetzten Verbotes.

un! systematischer Entfaltung grundsätzlich korrekt darstellt. Ekiniıge Aspekte
der Darstellung könnten noch präziser sSe1IN. ESs fehlt der nicht unwichtige Hın- An mehreren tellen, insbesondere 1mMm Zusammenhang mıiıt der

Trage nach der Möglichkeit 1n sich schlechter Handlungen, versuchtwels, daß Schüller se1ine ursprüngliche Vermutung, das Problem deontologi-
scher Normen liege 1n iNrer Ausnahmslosigkeit, späater revidiert hat (vgl. UFrc 1ıne Ausweıltung des Folgenbegri{ffs 1ne Vermittlung für
Schüller, Die Begründung sittlicher Urteile, Düsseldorf 1987, 298) Die nNnbe- den Gegensatz der beiden Normierungstheorien finden 5 WeNnNn
dingtheit (im InNnn VO  - Ausnahmslosigkeit) VO  - Normen ist demnach 1Nne INa  n die Eigenschaft, derentwegen 1Ne andlung AduUus deontologi-Trage ihrer sprachlichen Formulierung, Nn1C. ihrer Begründung. In dieser Hın-
sicht ist die Skizze 51 e{Iwas irreführend.

scher Perspektive als 1n sich schlecht bezeichnet WIirTd, als Folge auf-
1329, vgl a.]) Seine Argumentatıon ıst hier nıicht gd112 kon-Im Zusammenhang mıiıt der Theorie VO eier Knauer thematisiert das

Prinzıp der Handlung mıiıt Doppelwirkung. Knauer versteht seinen Ansatz Ja ıstent Nach der VO  - vorausgesetzten Definition beurteilt 1ne de-
ausdrücklich als dessen Neuinterpretation. Nauers Theorie selbst wird gut ontologische TheorTie die Richtigkeit elinNner Handlung nicht LLUTFC auf-

grund der Folgen, sondern uch aufgrun elıNes anderen Merkmales,verständlich zusammengefaßt. Das Krıterium der Vermeidung VO  - Kontrapro-
duktivität ist anstelle der Güterabwägung zentral. Knauer faßt jedoch sehr das keine Folge ist Wıe sollte L1LU. dieses Merkmal, das PCL definitio-
weıt, daß se1Nn Ansatz dem VOIl Scholz der Schüller 1n der Sache weıt- 1813 keine olge ist, doch wieder als Folge aufgefaßt werden, hne
gehend entspricht. DIie Umdeftnition der Kategorie der „indirekten Handlung“ der Unterscheidung ihren Siınn nehmen? denkt ohl die
un der Unterscheidung sittlicher Richtigkeit und uüte wird gut deutlich BE- Möglichkeit, einzelne deontologische Normen teleologisch be-
macht. Gerade hier liegen wel  - Stolpersteine auft dem Weg einem sachge- gründen hne ihren Inhalt verändern. Deontologisch und eleolo-rechten Verständnis VO  .n Knauers Ansatz Schließlich olg eine ebenfalls gut gisch begründete Norm können unterschiedlicher Begründunggelungene ZusammenfTfassung des Ansatzes VO.  - Franz Scholz, der mıiıt e1INeTr E1
301 Terminologie Differenzen 1m Detail einen äahnlichen Ansatz w1e inhaltlich gleichlauten Se1N. Diese Hoffnung auf 1ne teleologische
Knauer un!: Schüller entwickelt hat. Rekonstruktion ein1ger deontologischer Normen dürfte begründet

Se1IN. In der Sache hat INa  > damit ber nicht 1ne Versöhnung beiderAnzumerken sind rAiS ersten Teil ein1ge kleinere Versehen. Gegen Scholz
wendet e1N, die inengung der Kategorıie des Indirekten 1m Prinzıp der Theorien erreicht, sondern, w1ı1e 1n der Zusammenfassung selbst
Handlung miıt Doppelwirkung auf eın Nacheinander VO.  - un eTt Wıir- formuliert, „eıne Auflösung der Widerlegung der Deontologie“kung unter Ausschluß der gleich unmittelbaren Verursachung lasse sich 1n den 333}Handbüchern nicht belegen. In e1iner spateren Auflage des VO  - zıt1erten Im Zusammenhang damıit Tklärt deontologische Normen 1n e1-Handbuches VO  - Prummer findet sich jedoch die entsprechende Aussage
(vgl. Prümmer, Manuale Theologiae Moralis, Freiburg/Basel 1955 46) HNelTr Weise, die AdUS der Theorie der -DasıE goods‘“ bei Gr1isez bekannt
Von Schüller sagt (149) zähle die traditionelle Moraltheologie e1INeT ist „Die Kontroverse zwischen Deontologen und Teleologen ezieht
„gemäßigten“ Deontologie. Leider nenn azu keinen Beleg Schüller diffe- sich lediglich auf die Frage, ob 1ne andlung 28bestimmter Fol-
renzlert nach einem anderen Krıterium zwischen e1iner milderen un: eINeT
strengeren Art deontologischer Ethik un ordnet die katholische Tradition der SCIL unabhängig VO allen weıteren Folgen 1n einem absoluten

Sınn 1n sich schlecht seın kann  I 330) Hier wird die Begründung de-
strengeren Art (B Schüller, Die Begründung sittlicher Urteile, Düsseldorf ontologischer Normen als 1ine quasi-teleologische rekonstruiert. Be-1987, 282)

Im zweıten Hauptteil werden noch ein1ıge Argumente für einNe teleologische tiımmte Güter würden als überragend beurteilt, daß ihre Verlet-
Normierungstheorie ergäanzt. Dann werden ausführlich die 1n der Diskussion ZUL1LS unabhängig VO allen anderen möglichen Folgen als sittlich

falsch beurteilt werde. Ziwel Gegengründe selen kurz genannt: KT-vorgebrachten egenargumente dargestellt, auf den Punkt gebracht un durch-
WEBS überzeugend widerlegt. beginnt miıt klassischen Einwänden das sSTtens bietet 1ne solche Theorie keine Lösungsmöglichkeit für den
Gesamtkonzept. Die Diskussion ıne vermeintlich mittlere Posıtion ZW1- Fall einNes Konfliktes zwischen „Basıs-Gütern“. Zweılıtens ıst diese
schen Deontologie und Teleologie ergibt sich aAaus einNerTr VO  - Schüller abwei- Sicht wohl doch nicht die der katholischen Tradition. In bestimmten
chenden Definition Das Anliegen eiNes unbedingt geltenden Moralprinzips Extremftfällen War INa  - sich der tragischen Folgen wohl bewußt,ist 1n teleologischen Ansatzen integrierbar bzw. ohnedies integriert. Der Utilita- sich jedoch das deontologisch begründete Verbot gebunden. flrısmus-Vorwurtf zielt letztlich aut 1Nne hedonistische Werttheorie, die weder vergleichen waren beispielsweise die Aussagen beinotwendig mıiıt eiINeT teleologischen Theorie och faktisch mıiıt den umstriıtte-
1eN Ansaätzen 1n der Moraltheologie verbunden ıst. Weiterhin werden E1in- Z.U. medizinisch indizierten Schwangerschaftsabbruch Lehm-
wände die handlungstheoretischen Grundlagen e1iNer teleologischen kuhl, Theologia Moralis I‚ Freiburg 01910, 561) In dieser Hinsicht
Theorie diskutiert, wI1e s1e VO. Rhonheimer, Belmans, Gınters, Kotter un! ‚ZOS- ich 1 Unterschied (48) den weitgehenden Verzicht auf
tek ın unterschiedlicher Weise formuliert wurden. Die ntworten fallen knapp die Diskussion konkreter Beispiele nicht unbedingt für einen Vorteil.
und treffend AUS. versucht zeıgen, w1e e1n Großteil dieser Anfragen auf Manches wird ben doch TST Beispiel euuıic
einer einseitigen esa beruht un! 1n der Sache N1C. zutr11ift. Schließlich WEeTI-
den och die itiker referiert, die ıne Iniragestellung der Absolutheit s1tt- Insgesamt stellt das vorliegende uch 1ne solide, übersichtlich

gestaltete und systematisch strukturierte Zusammenfassung derlicher Norrpen‚ die Bestreitung der Möglichkeit 1n sich schlechter Handlungen
der ıne Überforderung der Handelnden als Konsequenzen der Etablierung deutschsprachigen moraltheologischen Diskussion die teleologi-
einer teleologischen Theorie befürchten. Dagegen wendet 38088 uch 1ıne te- sche Normierungstheorie dar. Das Buch bietet anhand VO.  - Chuller,
leologische Theorie hält dem unbedingten Verpflichtungscharakter sıtt- Knauer und Scholz eiınen uten Überblick den Thesen eliner teleo-
licher Normen fest un ann 1n sich schlechte Handlungen C161

Zauletzt macht 1n einem dritten Ahbhschnitt ein1ıge Vorschläge ZUL eıter- logischen Theorie und stellt die wichtigsten Argumente für und g -
SEI1L diese VO  b ESs eıgnet sich bestens als Einführung un solideentwicklung eiINeTr teleologischen Theorie. S5e1ne terminologischen Vorschläge Grundinformation. Die sehr sorgfältig gesammelten, ausführlichenbringen bekannte Alternativen Z Rede VO Folgen der nicht-sittlichen Wer-

ten. Wıe selbst sichtbar ist, ann ber uch eine deklarierte un kon- Literaturangaben, die tabellarischen „Zi:wischenbilanzen“ un 1Nne
sequent durchgehaltene Begrifflichkeit genügen, Mißverständnisse Vel- Konzentration auf die Grundlinien gen dazu bei verliert sich
meiden. Daß eiıne teleologische Theorie ebenso w1ıe jede gemischt deontologi- nicht 1n den oft verwirrenden Detaildiskussionen. Der Problemaufriß
sche) auftf eine Wertlehre angewlesen ist; ist ine A  WiC.  ige Anmerkung. Hiıer un die antwortenden Thesen sind durchwegs zutreffend und hilf-
wird häufig e1nNn gewl1sses Defizit gesehen. Die Hoffnungen auft die Probleml6- reich. Randunschärfen sind nicht Sall1Z vermeidbar. Kıs eigene Posıi1i-
sungskraft einer olchen ohl notwendig abstrakten Wertlehre sind ber
nicht hoch anzusetzen.

tion ıst deutlich formuliert. ıst VOIL der Richtigkeit eines teleologi-schen Ansatzes überzeugt, zeıgt gleichzeitig Verständnis für Anliegen
Im Sinn konstruktiver Kritik bleiben ein1ge wenı1ge ınge 112U- deontologischer Ansätze und sucht nach egen eliner Vermittlung. In

merken. Hıngewlesen sSe1 auf die m. } unzureichende, WE uch der Darstellung und Beantwortung VO  - Gegenpositionen un Ein-
häufig formulierte Charakterisierung der traditionellen Anwen- Vgl Schüller, The Double Effect ın Catholic Thought: Reevaluation, 1N:dungsfälle des Prinzıps der Doppelwirkung als solche Handlungen, MeCGormick Ramsey (Hg.), o1ing Evil 1o Achieve Good, Lenhamderen üble Wirkung 1n einem sittlichen UÜbel besteht der bestehen 1985 T Chicago 1978), 165—-192
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wänden ist sachlich. Seine eigenen Thesen sind klar formu- schem Denken prüfen. Leider verzichtet auf 1iıne derartige theo-
liert, hne vordergründig apologetisch werden. Das uch steht, ogische un: philosophische „Kontextualisierung“ Delps, obwohl
darauf sS@e1 abschließend hingewiesen, ın e1INeT Reihe VO  - mehreren sich schon terminologisch zahlreiche Anknüpfungspunkte fr Ver-

Untersuchungen den Fragen teleologischer und deontologi- gleiche nahelegen: SO waäare 1ıne Profilierung dessen, Was Delp unter
scher Normierungstheorie.“ „personalem Sozialismus“ versteht, anhand eINeT vergleichenden

Salzburg Andreas Weiß Gegenüberstellung mıiıt den einschlägigen Aussagen dUS „Quadrage-
S1MO anno“, die War zıtlert, ber nıicht auswertet, vermutlich
möglich SC WESEN., Theodor Steinbüchel, eiINer der kreativsten Q
lischen Denker hinsichtli: eiINeT konstruktiven Auseinanderander-Müller, eiITrO Sozialethik für eın Deutschland Die „Dritte Idee“ Alfred

Delps ethische Impulse ZUT Reform der Gesellschaft. Müuünster Lit-Verlag setzung mıiıt sozlalistischem Denken, wird gerade einmal miıt e1INeTr
1994 VII, 189 (Schriften des Instituts für christliche Sozlalwissenschaf- halben Seıite bedacht. Wwas deutlicher arbeitet heraus, W d> Delp
ten, 32} brosch. 44,50 SBN 3—-82583—-2322—9 unter „theonomem Human1ısmus“ versteht, ber uch h:  1ler leiben
Der Jesuit Alfred Delp (1907—1945), Mitarbeiter 1mM Kreisauer Parallelen ungenutzl, die sich förmlich aufdrängen: Jacques Marı-

talıns „Humanısme integral‘“ 1936 WIT:! 1n e1INeT Fußnote 1mMm drittenKreIls, wird als artyrer des nationalsozialistischen Unrechts- 'eil der Studie erwähnt miıt der Vermutung, daß Delp gekannt ha-regımes wahrgenommen und hochgeschätzt. Anliegen der vorliegen-
den Würzburger Diss. ıst C Delp als sozialethischen Denker und In- be! S0 wird gerade hinsichtlich der beiden Hauptgedanken, VO  - de-

H6  - her bestimmt, Was Delp die „dritte Idee“ genannt hat, nichtspırator der 1mMm Krelsauer Kreıis entwickelten gesellschaftspolitischen recht eEuUCc. inwiefern S1e etiwas anderes beinhalte als das christli-Ideen für einen grundlegenden Neuanfang 1n der Nachkriegszeit
profilieren. In dieser Absicht glieder se1ıne Untersuchung 1n drei ch: Personverständnis, das 1U WITKILIC Allgemeingut der irchli-
Teile hen Sozialverkündigung und christlichen Sozlalethik ıst

Delp Wäar gewiß e1nNn bedeutender Vermuttler sozialethischer IdeenIm erstiten biographischen Teil skizziert die geistige Entwicklung
elps, die LEtappen Se1INeEs Wirkens un die Fragmente se1nes Werkes, 1n denen

für den Kreisauer Kreıis. Impulse für seın Denken liegen augenschein-
iıch 1n der kirchlichen SOzlalverkündigung der Zeeıt, Iso insbeson-S1C.  h Schritt TÜr Schritt die Schwerpunkte sSe1INeT philosophisch-anthropologi-

schen und sozialethischen Überzeugungen herauskristallisieren. Wichtige Sta- dere 1n „Quadragesimo NNO  r ber ebenso bei zeitgenössischen Den-
tionen sind dabei nach der ordensspezifischen Ausbildung die Mitarbeit kern ob 19808 direkte Abhängigkeiten bestehen der nicht Insofern
bei den „Stimmen der qnr bei der Männerseelsorge 1n Fulda, ehe Delp qals rügt sich e1N 1n die vielfältigen Suchbewegungen, die 1n den 330er

und 40er en 1n Deutschland wW1e 1n Frankreich unter faschisti-Fachmann für sozlalethische Fragen Ar Kreisauer Kreıis stÖößt In Vorträgen,
Aufsätzen un Predigten artikuliert sich se1in 1n Auseinandersetzung mıiıt der schem und kollektivistischem Druck Möglichkeiten einer grund-Existenzphilosophie entwickelter, weitgehend ber VO.: neuscholastischen legenden Erneuerung der Gesellschaft und ihrer Ordnung d christ-Ordnungsdenken gepragter personalistischer Grundansatz

IDıie Konturen SeINES Denkens sind Gegenstand des zweıten Teils Vel-
lichem Geist erulerten. Dies durch Vergleiche und die Markierung
VO  b Parallelen herauszuarbeiten, hätte die Bedeutung Delps wahr-

sodann unter der Überschrift „Personaler Sozialismus un! theonomer Huma-
folgt zunächst die „Spuren e1Nes Personalismus“ 4: Kap.) 1n Delps Schriften, scheinlich deutlicher profiliert als der hier unternommene ersuch,
nısmus“ (2 Kap.) die sachlichen Hauptlinien dessen, Was Delp die „Dritte ih: als originellen Sozlalethiker darzustellen. das WITKI1IC g —
dee“ (zwischen Individualismus un Kollektivismus) genannt hat Die Rekon- ist, muß dahingestellt bleiben.
struktion VOI Delps nach der Verhaftung vernichteten Schrift „Dı1ie Drıtte Idee“ Bamberg Marıanne Heimbach-Steins
ist Anliegen des Kap.S. versucht 1es anhand VO  - Texten, die zumelst 1n
der unmittelbaren Nachkriegszeit VO  - Wissenschaftlern verfaßt wurden, die
Delp gekannt haben und / der über den Kreisauer Kreıs mi1t seinen Beiträgen
vertrau: (E Keßler, der schon 1n Bleisteins Delp-Biographie ZUTC Re- Römelt, 0Ose: Freiheit, die mehr ist als Willkür. Christliche Ethik 1n zwischen-
konstruktion der „Dritten Idee“ herangezogen wird:; ergänzend Schmölders, menschlicher Beziehung, Lebensgestaltung, Krankheit un Tod Regens-

Weber, Peters, Arnold). Diesen Teil abschließend, tragt AUS den 1m
ISBN 3—-7917-1533-—0
burg: Pustet 1996 320 Handbuch der Moraltheologie, 2) pb 32,00

Gefängnis entstandenen, tärker religiÖös gefärbten Jlexten Delps dessen letzte
Ideen un Hoffnungen für die Neugestaltung Deutschlands 1n der Nachkriegs- kın Jahr nach Erscheinen VO des Han  uch(s) der Moral-zeıt (4 Kap.) uch hier arbeitet die Leitgedanken der „Dritten
Idee“ „personaler Sozlalismus“ un „theonomer Humanismus“ heraus. theologie“ (vgl hRv Sp 363—365) veröffentlicht den

Der dritte Teil der Untersuchung schlägt einNe Brücke ZUT Gegenwart, indem ersten eil der speziellen Moral, dem e1INn zweıter miıt sozlialethischen
Themen folgen wird Bel der schier erdrückenden Vielfalt der The-ach der Tragfähigkeit der Impulse Delps TÜr die sozialethischen Herausfor-

derungen der Gegenwar! iragt, ausgehend VO.  - der für Delp zentralen un ZWEe ILLGIL, die 1n einer speziellen Moraltheologie Z Sprache kommen
tellos nach wWwW1e VOT aktuellen Problematik der Verwirklichung sozlaler Gerech- können, ist aufschlußreich, weilche Akzente
tigkeit. unterteilt sSe1iIn Buch ın fünf Abschnitte mit ehn Kap Lebensentwurf

Hauptanliegen der Arbeit ist C  y „Delp 1n Se1INeT spaten Phase als und Verantwortung: Kap Auf der Suche nach dem authentischen Lebensent-
Sozialethiker betrachten67  1999 Jahrgang 95 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  68  wänden ist er stets sachlich. Seine eigenen Thesen sind klar formu-  schem Denken zu prüfen. Leider verzichtet M. auf eine derartige theo-  liert, ohne vordergründig apologetisch zu werden. Das Buch steht,  logische und philosophische „Kontextualisierung“ Delps, obwohl  darauf sei abschließend hingewiesen, in einer Reihe von mehreren  sich schon terminologisch zahlreiche Anknüpfungspunkte für Ver-  neuen Untersuchungen zu den Fragen teleologischer und deontologi-  gleiche nahelegen: So wäre eine Profilierung dessen, was Delp unter  scher Normierungstheorie.“  „personalem Sozialismus“ versteht, anhand einer vergleichenden  Salzburg  Andreas Weiß  Gegenüberstellung mit den einschlägigen Aussagen aus „Quadrage-  simo anno“, die M. zwar zitiert, aber nicht auswertet, vermutlich  möglich gewesen. Theodor Steinbüchel, einer der kreativsten katho-  lischen Denker hinsichtlich einer konstruktiven Auseinanderander-  Müller, Petro: Sozialethik für ein neues Deutschland. Die „Dritte Idee“ Alfred  Delps — ethische Impulse zur Reform der Gesellschaft. - Münster: Lit-Verlag  setzung mit sozialistischem Denken, wird gerade einmal mit einer  1994. VII, 189 S. (Schriften des Instituts für christliche Sozialwissenschaf-  halben Seite bedacht. Etwas deutlicher arbeitet M. heraus, was Delp  ten, 32), brosch. DM 44,80 ISBN: 3-8258—-2322-9  unter „theonomem Humanismus“ versteht, aber auch hier bleiben  Der Jesuit Alfred Delp (1907-1945), Mitarbeiter im Kreisauer  Parallelen ungenutzt, die sich förmlich aufdrängen: Jacques Mari-  tains „Humanisme int6gral“ (1936) wird in einer Fußnote im dritten  Kreis, wird v.a. als Märtyrer des nationalsozialistischen Unrechts-  Teil der Studie erwähnt mit der Vermutung, daß Delp es gekannt ha-  regimes wahrgenommen und hochgeschätzt. Anliegen der vorliegen-  den Würzburger Diss. ist es, Delp als sozialethischen Denker und In-  be! So wird gerade hinsichtlich der beiden Hauptgedanken, von de-  nen her M. bestimmt, was Delp die „dritte Idee“ genannt hat, nicht  spirator der im Kreisauer Kreis entwickelten gesellschaftspolitischen  recht deutlich, inwiefern sie etwas anderes beinhalte als das christli-  Ideen für einen grundlegenden Neuanfang in der Nachkriegszeit zu  profilieren. In dieser Absicht gliedert M. seine Untersuchung in drei  che Personverständnis, das nun wirklich Allgemeingut der kirchli-  Teile:  chen Sozialverkündigung und christlichen Sozialethik ist.  Delp war gewiß ein bedeutender Vermittler sozialethischer Ideen  Im ersten — biographischen — Teil skizziert er die geistige Entwicklung  Delps, die Etappen seines Wirkens und die Fragmente seines Werkes, in denen  für den Kreisauer Kreis. Impulse für sein Denken liegen augenschein-  lich in der kirchlichen Sozialverkündigung der Zeit, also insbeson-  sich Schritt für Schritt die Schwerpunkte seiner philosophisch-anthropologi-  schen und sozialethischen Überzeugungen herauskristallisieren. Wichtige Sta-  dere in „Quadragesimo anno“, aber ebenso bei zeitgenössischen Den-  tionen sind dabei nach der ordensspezifischen Ausbildung v. a. die Mitarbeit  kern — ob nun direkte Abhängigkeiten bestehen oder nicht. Insofern  bei den „Stimmen der Zeit“, bei der Männerseelsorge in Fulda, ehe Delp als  fügt er sich ein in die vielfältigen Suchbewegungen, die in den 30er  und 40er Jahren in Deutschland wie in Frankreich unter faschisti-  Fachmann für sozialethische Fragen zum Kreisauer Kreis stößt. In Vorträgen,  Aufsätzen und Predigten artikuliert sich sein — in Auseinandersetzung mit der  schem und kollektivistischem Druck Möglichkeiten einer grund-  Existenzphilosophie entwickelter, weitgehend aber vom neuscholastischen  legenden Erneuerung der Gesellschaft und ihrer Ordnung aus christ-  Ordnungsdenken geprägter — personalistischer Grundansatz,  Die Konturen seines Denkens sind Gegenstand des zweiten Teils. M. ver-  lichem Geist eruierten. Dies durch Vergleiche und die Markierung  von Parallelen herauszuarbeiten, hätte die Bedeutung Delps wahr-  sodann unter der Überschrift „Personaler Sozialismus und theonomer Huma-  folgt zunächst die „Spuren eines Personalismus“ (1. Kap.) in Delps Schriften,  scheinlich deutlicher profiliert als der hier unternommene Versuch,  nismus“ (2. Kap.) die sachlichen Hauptlinien dessen, was Delp die „Dritte  ihn als originellen Sozialethiker darzustellen. Ob er das wirklich ge-  Idee“ (zwischen Individualismus und Kollektivismus) genannt hat. Die Rekon-  wesen ist, muß dahingestellt bleiben.  struktion von Delps nach der Verhaftung vernichteten Schrift „Die Dritte Idee“  Bamberg  Marianne Heimbach-Steins  ist Anliegen des 3, Kap.s. M. versucht dies anhand von Texten, die zumeist in  der unmittelbaren Nachkriegszeit von Wissenschaftlern verfaßt wurden, die  Delp gekannt haben und/oder über den Kreisauer Kreis mit seinen Beiträgen  vertraut waren (E. Keßler, der schon in R. Bleisteins Delp-Biographie zur Re-  Römelt, Josef: Freiheit, die mehr ist als Willkür. Christliche Ethik in zwischen-  konstruktion der „Dritten Idee“ herangezogen wird; ergänzend G. Schmölders,  menschlicher Beziehung, Lebensgestaltung, Krankheit und Tod. — Regens-  A, Weber, H. Peters, F. X. Arnold). Diesen Teil abschließend, trägt M. aus den im  ISBN: 3-7917-1538-0  burg: F. Pustet 1996. 320 S. (Handbuch der Moraltheologie, 2), pb. DM 32,00  Gefängnis entstandenen, stärker religiös gefärbten Texten Delps dessen letzte  Ideen und Hoffnungen für die Neugestaltung Deutschlands in der Nachkriegs-  Ein Jahr nach Erscheinen von Bd 1 des „Handbuch(s) der Moral-  zeit zusammen (4, Kap,). Auch hier arbeitet er die Leitgedanken der „Dritten  Idee“ — „personaler Sozialismus“ und „theonomer Humanismus“ — heraus,.  theologie“ (vgl. ThRv 93 [1997], Sp. 363-365) veröffentlicht R. den  Der dritte Teil der Untersuchung schlägt eine Brücke zur Gegenwart; indem  ersten Teil der speziellen Moral, dem ein zweiter mit sozialethischen  Themen folgen wird. Bei der schier erdrückenden Vielfalt der The-  M. nach der Tragfähigkeit der Impulse Delps für die sozialethischen Herausfor-  derungen der Gegenwart fragt, ausgehend von der für Delp zentralen und zwei-  men, die in einer speziellen Moraltheologie zur Sprache kommen  fellos nach wie vor aktuellen Problematik der Verwirklichung sozialer Gerech-  können, ist es aufschlußreich, welche Akzente Vf, setzt.  tigkeit.  R. unterteilt sein Buch in fünf Abschnitte mit zehn Kap. A. Lebensentwurf  Hauptanliegen der Arbeit ist es, „Delp in seiner späten Phase als  und Verantwortung: I. Kap.: Auf der Suche nach dem authentischen Lebensent-  Sozialethiker zu betrachten ... und die Eigenkonzeption seines ‚Per-  wurf; B. Liebe als gelingende Intimität: II. Kap.: Wenn die Liebe (k)eine Heimat  hat; III. Kap.: Menschliche Liebe im Raum der Zuwendung Gottes; C. Lebens-  sonalen Sozialismus‘, seine eigene Prägung, herauszustellen“ (VI)  gestaltung und Gemeinschaft: IV. Kap.: Das Wagnis der Familie; V. Kap.: Frei-  Am Schluß des zweiten Teils zitiert M. die kritischen Urteile von W.  Dirks und von M. Pope, die übereinstimmen in der Auffassung, Delp  zeit als Zeit der Begegnung; Vl. Kap.: Geistliche Gemeinschaft gegen Isolation  und Verlorenheit in der funktionalen Welt; D. Zwischen Gesundheit und  habe zwar den Begriff des „personalen Sozialismus“ geprägt, im übri-  Krankheit: VII. Kap.: Personale Lebenskultur als Grundlage menschlicher Ge-  gen aber seien seine sozialethischen Ideen „nur eine Neuauflage des  sundheit und der Bewältigung von Krankheit; VII. Kap.: Chancen und Grenzen  Solidarismus von Heinrich Pesch SJ“ (M. Pope). M. möchte diese Ein-  der modernen Medizin, IX. Kap.: Den Tod bestehen; E, Leben im Wort: X. Kap.:  Die Kraft des Gebetes.  schätzung durch seine Darlegungen entkräften. Doch auch nach der  Lektüre seiner Untersuchung erscheint die Frage, worin das grund-  Verschiedene Exkurse erläutern einige Themen ausführlicher: Personale  sätzlich Neue der Position Delps liegt, kaum zureichend geklärt.  Identität — Fähigkeit zu Nähe und Distanz; Wenn Sex zur Sucht wird; Von der  seelsorglichen Sprache und dem beratenden Gespräch bei sexuellen Konflik-  Die Schwierigkeiten, einen Denkansatz zu beurteilen, der zwangs-  ten; Recht, das die Liebe zu stützen versucht; Die theologische Begründung  läufig in den Anfängen steckenblieb — Delp wurde im Alter von 38  Jahren ermordet — und dessen wohl bedeutendstes schriftliches  Lebens; Aids.  der Unauflöslichkeit der Ehe; Die Frage nach dem Beginn des menschlichen  Zeugnis — die Schrift über die „Dritte Idee“ — zudem nicht mehr ver-  R, führt in diesem Buch den Gedanken der moralischen Verantwortung,  fügbar ist, sind nicht gering anzusetzen. Um so mehr wäre es notwen-  den er im Bd 1 entwickelt hat, weiter. Dabei geht er von der Verantwortung  des einzelnen für sich aus (Lebensentwurf und Verantwortung), erweitert dies  dig gewesen, in genauen vergleichenden Analysen mit zeitgenössi-  zur Partnerbeziehung einschließlich ihrer sozialen Dimension und ordnet sie  schen Positionen die vermutete Originalität von Delps sozialethi-  in den theologischen Begründungszusammenhang von Ehe, Sexualität und Fa-  * Z.B. W. Mommsen, Christliche Ethik und Teleologie. Eine Untersuchung  milie ein. Dabei vergißt R. nicht, sich mit den vielfältigen Formen des Schei-  der ethischen Normierungstheorien von Germain Grisez, John Finnis und  terns in diesem Zusammenhang auseinanderzusetzen. Themen, die bisher  Alan Donagan, Altenberge 1993; Johannes Hsiao-chih Sun, Heiligt die gute  kaum in zusammenfassenden Darstellungen angesprochen wurden, werden in-  Absicht ein schlechtes Mittel? Die Kontroverse über Teleologie und Deonto-  formativ behandelt, wie: Warum der Mißbrauch von Kindern so zerstörerisch  logie in der Moralbegründung unter besonderer Berücksichtigung von Josef  ist; Eheliche Liebe und körperliche Behinderung; Gewalt in der Familie. Her-  Fuchs und Robert Spaemann, St. Ottilien 1994; T, S. Salzman, Deontology  vorzuheben ist auch, daß die ersten drei Abschnitte mit einem ekklesialen  and Teleology. An Investigation of the Normative Debate in Roman Catholic  Aspekt „Geistliche Gemeinschaft“ abschließen. Der „medizinethische“ Teil  Moral Theology, Leuven 1995; A. M. Weiß, Sittlicher Wert und nichtsittliche  (D. Zwischen Gesundheit und Krankheit) ist ebenfalls vom Gedanken perso-  Werte. Zur Relevanz der Unterscheidung in der moraltheologischen Diskus-  naler Verantwortung („personale Lebenskultur“) geprägt. Diese erhält ihren  sion um deontologische Normen, Freiburg i. Ue. / Freiburg i. Br. 1996.  letzten Grund in der „Sinnfrage des Glaubens“ und wird bis in den „Tod alsund die Eigenkonzeption sel1nes Per- wurf;: Liehe als gelingende Intimität IL Kap Wenn Cdie Liebe k)eine Heimat

hat; L11 Kap Menschliche Liebe 1m Raum der Zuwendung Gottes; Lehens-sonalen Sozlalismus‘, se1INe eıgene Pragung, herauszustellen“ (VI) gestaltung und Gemeinschaft: Kap Das Wagnıs der Familie:;: Kap FrTeli-Am Schluß des zweıten Teils zıitiert die kritischen Urteile VO  w}
Dirks und VO  b Pope, die übereinstimmen 1n der Auffassung, Delp

e1t als Zeit der Begegnung; VI Kap Geistliche Gemeinschaft Isolation
un Verlorenheit 1ın der funktionalen Welt: Zwischen Gesundheit undhabe ‚WL den Begri{ff des „personalen Sozialismus“ geprägt, 1mM übri- Krankheit: VII Kap Personale Lebenskultur als Grundlage menschlicher (56*

BEN ber selen se1lne sozialethischen Ideen 5  “ 1ne Neuauflage des sundheit und der Bewältigung VO  - Krankheit; VIL Kap Chancen und TeNzen
Solidarismus VO  s Heinrich Pesch S]“ Pope). möchte diese kın- der modernen Medizin, Kap Den Tod bestehen: Lehben 1m Wort. Kap

DIie Kraft des Gebetes.schätzung durch se1ine Darlegungen entkräften. och uch nach der
Lektüre SeINeEeT Untersuchung erscheint die Frage, wor1ın das grund- Verschiedene Exkurse erläutern ein1ige Themen ausführlicher: Personale
sätzlich Neue der Position Delps liegt, kaum zureichend geklärt. Identität Fähigkeit ähe un Distanz: Wenn SexX /R Sucht wird:; Von der

seelsorglichen Sprache un dem beratenden Gespräch bei sexuellen Konflik-Die Schwierigkeiten, einen Denkansatz beurteilen, derS: ten; eCc. das die Liebe stutzen versucht: Die theologische Begründungläufig 1n den Anfängen steckenblieh Delp wurde 1mM Alter VO
Jahren ermorTdet und dessen ohl bedeutendstes schriftliches Lebens:; 1i1ds

der Unauflöslichkeit der Ehe: Die rage ach dem Beginn des menschlichen

Zeugni1s die Schrift über die „Dritte Idee“ zudem nicht mehr VelI- führt 1ın diesem Buch den Gedanken der moralischen Verantwortung,1ügbar ist, sınd nicht ger1ing anzusetzen. Um mehr ware notwen- den 1m entwickelt hat, weiter. Dabei geht VO der Verantwortungdes einzelnen für sich aAdus (Lebensentwurf un Verantwortung]), erweıtert 1esdig SEWESEN, 1n SEeNAUEN vergleichenden Analysen mıiıt zeıtgenÖöss1-
ZUT Partnerbeziehung einschließlich ihrer sozialen Dimension un ordnet S1eschen Positionen die vermutete Originalität VO  . Delps sozlalethi- 1n den theologischen Begründungszusammenhang VO  — Ehe, Sexualität und Fa-

Mommsen, Christliche Ethik un Teleologie, ıne Untersuchung mL1  4:  1e e1Nn. Dabei vergißt nicht, sich mıiıt den vielfältigen Formen des Schei-der ethischen Normierungstheorien VO  - (G(Germaın Grisez, John Fınnıs und erns 1n diesem Zusammenhang auseinanderzusetzen. Themen, die bisherlan Donagan, Altenberge 1993; Johannes Hsiao-chih Sun, Heiligt die gute aum 1n usammenftassenden Darstellungen angesprochen wurden, werden 11 -Absicht e1n schlechtes Mittel? Die Kontroverse über Teleologie und Deonto- formativ behandelt, WI1e: Warum der Mißbrauch VO  an Kindern zerstörerischlogie ın der Moralbegründung unter besonderer Berücksichtigung VO  - 0Ose: ist; Eheliche Liebe un: körperliche Behinderung; Gewalt 1n der Familie. Her-Fuchs und Robert Spaemann, St Ottilien 1994; Salzman, Deontology vorzuheben ist auch, daß die ersten TEl Abschnitte mıit einem ekklesialenanı Teleology. An Investigation of the Normative Debate 1n Koman Catholic Aspekt „Geistliche Gemeinschaft“ abschließen. Der „medizinethische“ TeilOTa Theology, Leuven 1995; Weiß, Sittlicher Wert un nichtsittliche E Zwischen Gesundheit un ankheit) ıst ebenfalls VO Gedanken 5o-erte Ziur Relevanz der Unterscheidung ın der moraltheologischen Diskus- naler Verantwortung („personale Lebenskultur“) gepraägt. Diese erhält ihrens10N deontologische Normen, Freiburg Ue Freiburg Hr. 1996 etzten Grund ın der „Sinnfrage des Glaubens“ un wird bis 1n den „Tod als
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personales Ereign1s” hin durchgehalten. uch 1ın diesem Abschnitt spricht Jethik (vgl Gerhard Beestermöller, Lex naturalis Stolperstein eINeT
neben den einschlägig bekannten Themen (-1015 Herausforderungen w1ıe ökumenischen Ethik?, 1n ThPh 1996 7—6 Eindrucksv.
Alkohol-, Drogensucht un EBßstörungen. wird diese durchaus überraschende Entwicklung besiegelt mıiıt demDas Gebet als umgreifende Kraft „n komplizierter Wirklichkeit“ wird 1997 erschienenen (‚;egmeliınsamen Wort der Kirchen 1ın DeutschlandEnde des Buches angesprochen. Ihm tolgen e1N ach Sachthemen gegliedertes
Literaturverzeichnis un e1N Personen- un Sachregister. „Pur 1ne Zukunft 1ın Solidarität und Gerechtigkeit. Zr wirtschaftli-

hen und sozlalen Lage 1n Deutschland“, das 1n schönster Unbeftan-Wiıe schon AUS der Inhaltsangabe ersichtlich behandelt die Arbeit
1ıne Fülle VOoO  . Einzelthemen der speziellen Moraltheologie. Es ist genheit auf der Grundlage eINeEes christlichen Menschenbildes un

der (GGottebenbildlichkeit den Grundkonsens 1n Rechts- und Sozial-eshalb 1M Rahmen einer Kez nicht möglich, detaillier auf die e1N- STaa 116  ar thematisiert, und dies hne den Begritf ( 0000278 auftzeliInen Bereiche einzugehen. Anliegen VO ist C angesichts der
vielfältigen Bedingtheiten un Ambivalenzen des Lebens die Freiheit der Grundlage natürlicher Vernunfterkenntnis sozialethisch relevan-

teTr Grundwerte un Normen. Das klassische Naturrecht wandelt S1IC.des Menschen Z siıttlich begründeten Handeln d UsS der Perspektive w1e VT emgemä einleitend Recht teststellt, angesichts des An-des Glaubens stärken. DIie Situationsanalysen, die notwendiger- spruches wertpluraler Gesellschaften unter der Hand AAE  — Rationalitätwelse mıit Ergebnissen verschiedener Wissenschaften WI1Ie Psycho- christlicher Herkunft AAn modernen Gesellschaften stehen alle Ai-logie, Sozlologie, Medizin, Jura untermauert werden, sind urch-
gehend informativ und treifend. Therapeutische und seelsorgliche entlıc vertretenen Handlungsangebote unter einem rationalen Be-

gründungszwang“ 9) ugleic. scheint jedoch 1n der protestanti-Aspekte werden immer wieder ZUT Sprache gebracht. argumentiert schen Tradition theologischer Ethik se1t der Aufklärung e1IN rhebli-wohltuen: SaC  IC Kritik anderen Autoren WIT: verhalten und hes „Defizit hermeneutischer Reflexion“ teststellbar, und dies TEknapp, manchmal 183308 1ın Anmerkungen LzB O Ll Anm est] einem bemerkenswerten Gegensatz AA DE  ar Diskussionslage 1n der TO-AL Anm IIrrgang]) geübt DIie normatıven Vorgaben des Lehramtes misch-katholischen Ethik“, daß weiterhin das Naturrecht als e1INnwerden 1n ihrer posıtıven Aussagebedeutung dargestellt Homao-
sexualität, 481 voreheliche Beziehung, 65) Die Lesbarkeit des lextes spezifisch katholisches, für das reformatorische Christentum iırrele-

vantes Thema der als Leitbegri eiNerT arıstotelischen Substanzmeta-scheint mM1r gegenüber Bd haben uch das Einbezie- physik, die durch Luthers Gewissensreligion und deren philosophi-hen evangelischer utoren, Wds 1mM nicht geschehen 1st, soll her-
vorgehoben werden. sche Transformation 1n Kants ‚Revolution der Denkungsart‘ definitiv

überhaolt sel  x (10) Wird jedoch Naturrecht zunächst als Referenz-Das posıtıve Gesamturteil dieses Bd soll keineswegs geschmälert punkt der Suche nach universalisierbarer Vernunft und damit VOoO  -werden, WEI11 eınN1ıge Beobachtungen und Fragen formuliert werden:
1) Be1l der Durchsicht VO  - Bd und des andbuches fällt auf, Anfang als „Arteiakt: 41} reflexiver Theoriebi  ung verstanden,

scheint e1Nn Weg gewlesen, dus der Verschattung enggeführter Natur-daß tugendethische Aspekte kaum vorkommen. Be1l manchen HB: rechtstradition 1n das Licht universaler Rationalıität etien, hne
INeIN ware e1Nn solches „Haltungsbild“, w1e Mieth 1m Anschluß

Bloch die Tugenden nennt, hilfreich A Vergebungs- und Versöh- eshalb den auch ethisch bedeutsamen Überschuß des „sola gratia ”
e1INeT falsch verstandenen „Natura metaphysica el absoluta hominis“nungsbereitschaft 1n der Ehe: Maß bzw. Mäßigung 1mM medizinethi- opfern mussen.schen Bereich 81

Im erstien Teil 3-—58) beschreibht V{. die vielfältigen oftmals unthemati-Normative Gesichtspunkte werden VO behutsam und
rückhaltend eingebracht. Kann I1a  - ber WI1Ie 7. B beim Problemfeld schen Verweise auf die Naturrechtsüberlieferung innerhalb der L1LECUETEIN PTrO-
„Gewalt 1n der Familie“ gallzZ auf S1e verzichten? ıe Trage stellt sich testantischen Ethik, daß mit Hans Liermann VOoO elnNner „hinkenden atur-

rechtsliehre  C6 (13) gesprochen werden ann. Solche Verweise auf universal gel-uch eshalb, weil VO  } psychiatrischer Seıte bei diesem Thema tende Begründungsansprüche finden S1IC. naturgemäß insbesondere 1mMm Raumethisch-normative Aspekte formuliert werden. der Sozlalethik, un hier etwa besonders deutlich 1n der Debatte richtige3) Sicher ıst nicht leicht, die entsprechenden Themen VO Um- staatliche Ordnung se1it der Konfiferenz des Okumenischen ates der Kirchen
fang her aNSEINESSE. gewichten. Stimmen die Proportionen, WEeNnNn 1n OxfTford 1937 Standen zunächst methodische Prinzıplen universaler aUuo-

der Urgantransplantation Seıten gewidmet werden 228-—247), nalität 7AUSE Debatte, etwa der Schlüsselbegriff der ‚verantworteten Gesellschaft“
dem Problem des Verbleibs kirchlicher Schwangerenberatungsstellen (17), folgte 1m ökumenischen Diskurs bald die Debatte material-univer-

cal geltende Prinzipien, w1e Gerechtigkeit, Menschenrechte und hier wird1mM staatlichen System jedoch 93008 1ne Anmerkung 1671 Anm 129)?
Regensburg Herbert Schlögel bereits der UÜbergang ZU. zweıten Teu deutlich! Kulturethik, e1n Begrif{ff, der

zunächst etiwas antiquiert anmuten INas, mıiıt dem ber Hans Thielicke 194 / BO-
1a  wr den römisch-katholisch oOkkupierten Begri{ff der aturrechtsethik 1ın PLO-
testantisches Denken übersetzen SUC. da die natürliche Schöpfungsord-
HU1 un mıiıt ihr uch die menschliche ratıo unwiderruflich UrC. die SündeJTanner, Klaus Der lange Schatten des Naturrechts. ıne fundamentalethische

Untersuchung. Stuttgart Berlin öln Kohlhammer 1993 248 S kt pervertiert sel, brauche eine zweıte kulturhafte „Schutzordnung“, Adus der
69,00 ISBN. —] /-01  3—8 sich freilich „keine positiven Normen“ ableiten lassen (35) S0 bleiben auf der

Baustelle protestantischer Ethik 1mMm Schatten des Naturrechts, w1e V{. konsta-Die theologische Ethik katholischer der protestantischer Her- lerTt, große Verbotsschilder, auf denen unterschiedliche Warnungen lesenkunft steht 1n mehrfacher Hinsicht unter dem langen Schatten der sind Ideologieverdacht, Sein-Sollen-Fehlschluß, anthropologischer Optimis-Tradition. Ist jedoch zumelst der lange Schatten Immanuel ants, INUS, inhaltliche Unschärfe, Essentialismus, römische Neuthomismus. Oder,
der 1mM aktuellen Diskurs thematisiert wird, wendet sich die vorlie- miıt Erik WolIf, 1n dreifacher Zuspitzung: ‚sola gratia“ steht die natürliche
gende Untersuchung, 19992 VO der Ev.-Theol Fak ünchen als Ha- Theologie, „sola fide“ die analogia ent1s, „sola scr1ptura” e1n VOeTI-

bindliches Lehramt (43  kaı ESs bleibt das Desiderat, die Baustelle protestantischerbil.schrift AaNSENOIMMEN, explizit dem Naturrecht A und dies dQus de- Sozialethik zumindest mıit Findlingen naturrechtlicher Tradition anreichernzidiert protestantischer Perspektive. Dies Inag erstaunen, hat doch
die protestantische Ethik gemeinhin zumindest eın gebrochenes Ver- können Jenseılts elr Frontlinien un angesichts der Komplexität der Sozial-

ethik.hältnis Z.U. Naturrecht, daß arl Barth och 1n der Miıtte dieses Diese „Komplexität des Ethischen“, selıne „Vielspältigkeit“ nımmt V{. para-Jh.s 1n einem Brief die kompromißlose Alternative auf den Punkt digmatisch mıiıt TNS Troeltsch 1mM zweıten Teil 9—1 1n den Blick, indem
bringen kann „JESUS Christus der Naturrecht?“ (Zit beim VE:: 46) dessen Bezugnahme auf die Naturrechtsfrage innerhalb christlicher Sozial-
Damit wird ber zugleic Umfang w1e Grenze des Jangen Schattens herausstellt Ausgangspunkt sind selne „Bemühungen die Bewälti-
deutlich Insotfern sich 1ine theologische Ethik 1n IL Zuordnung SUuNg der Sozlalen Trage und der Suche nach Möglichkeiten Z Sozlalretorm
Z Dogmatik versteht, muß das Naturrecht 1n protestantischer Sicht 1mM Kaiserreich“ 67) Hıer bot gerade die Naturrechtstradition festen en

AD espräc. zwischen Sozialethik, Nationalökonomie, Philosophie un: Po-notwendig 1n scharfe Frontstellung ZUTL Rechtfertigung allein dQus litik. Hinzu kam die Frontstellung zwischen angelsächsisch-pragmatischerGlauben und Gnade geraten Es Wlr denn uch gerade der wachsende
ANnspruch die protestantische Sozialethik 1n der Nachkriegszeit, 1n

un kontinental-naturrechtlicher Sozialphilosophie. Theologisch wird
gleich die Möglichkeit elnes deutlichen Zwel-Stockwerk-Denkens abgelehnt:einem wertpluralen Rechtsstaat Fundamente politischer und öko- Schon christologisch, erst recht jedoch theologisch-ethisch ıst keine strengeNOomischer Rationalıität bereitzustellen, der die Grenze des Schattens Scheidung VO  - atur un UÜbernatur denkbar. ‚Ideal un! Geschichte, nOormatıv

und die Notwendigkeit einer relecture der klassischen Naturrechts- Gültiges un! tatsächlich Gegebenes sind demzufolge N1C. reinlich geschieden
lehre au{fzeigte: Angesichts der materialen sozialethischen Insuffi- voneinander haben. Für die christliche Ethik gilt Ihr Spezifikum, ihr Pro-
Z1eNz der „sola scriptura”“ stand die rage nach einem atur- der prium ist keinesfalls direkt zugänglich. ESs ist eingebettet 1n und verwickelt mi1t
Vernunftrecht, das dUuUsSs sich heraus erte und Normen entläßt, die mannigfachen anderen Prägungen“ (79) In der Sozialethik werden diese Prä-
mıit dem neuzeitlichen Autonomieverständnis verbunden werden SUNSCIL der Faktizität gesichtet un!: auf normative Gültigkeit hin befragt. Aller-

dings bleibt die pannung zwischen der Autonomie eiNer innerweltlichenkönnen, 1 Mittelpunkt des Interesses. Das klassische Naturrecht, Sachgesetzlichkeit un dem radikalen Liebesgebot Jesu: bleibt „eine konsti-der Stein, den die Bauleute als Stolperstein verwarfen, wurde tutıve, dauernde Spannung zwischen der christlichen Religion un: jeglichergleichsam über Nacht /ARR Eckstein eiINerT ökumenischen SOZ1- innerweltlicher Ethik“ (107) Diese düurchaus schmerzhafte Spannung letzt-



1999 ahrgang THEOLOGISCHE REVUL NT.

iıch zwischen Ideal und ealıta: wird VO Naturrecht geleistet: SA dieser Der umfangreichste zweıte Teıl der Untersuchung, auf dem uch ihr inhalt-
Koordinationsleistung gehört die Bestimmung des Verhältnisses zwischen licher Schwerpunkt liegt, widmet sıch ann den normativ-ethischen Fragen.
dem religiös-überweltlichen ‚WEeC bzw. dem höchsten ur 1mM Sinne des Im dritten Kap beschreibt der VT. die Bedeutung des rgumentes der Heilig-
christlichen Glaubens un den anderen, innerweltlichen Lebenszwecken, keit des Lebens für die Bewertung der Euthanasie. Neben der biblischen TIradıi-
w1e zwischen den jeweils VON ihnen her defninierten Lebenskreisen und nNstı- tiıon werden TEel LLEUEGIE Interpretationen des Heiligkeitsargumentes vorgestellt.
tutiıonen‘“ (143) Ziwel VO  - ihnen beruhen auf der TIrennbarkeit VO  - körperlichem Leben auf der

Der dritte Teil 165-234) wendet sich der aktuellen philosophischen D1s- einen und geistig-selbstbestimmtem Leben aut der anderen e1te S50 bezieht
kussion Begründungsprobleme der Ethik 1mMm el zwischen Relati- Kuhse 1ın iNrer Kritik des Heiligkeitsargumentes die Unantastbarkeit des Lebens
ViISMUS un Letztbegründung e1Nn protestantisch wiedergefundenes Naturrecht ausschließlich auf das körperliche Leben., während Rachels 1M direkten (Ge-
etztverbindlicher Vernünftigkeit als unverzichtbar auf der uC ach der Ver- gensatz azuı den Schutz des Lebens bestimmte Persönlichkeitsmerkmale
unft des ıschen hervorzuheben. Dies gelingt unterschiedlich einsichtig wI1e z.B Selbstbestimmung bindet. Ekine derartige Irennung VO.  - körperlichem
und Z Teil 1n et{was unverbundenen Absätzen 1m Blick auft die (srenzen des un geist1igem en widerspricht aber der VT. der (mit-)menschlichen
Vernunftideals der Aufklärung, auft das „Projekt der Moderne“, auf neokonser- Erfahrung. EKıne Alternative bietet der Entwurtf VOI Cahill, der auf das 5a112-
vatıve Wiederkehr des Naturrechts, auf den nachmetaphysischen Vernunft- heitliche Menschenbild der Bibel zurückgreift. Wie schon für die Schöpfungs-
begriff bei ürgen Habermas, auft die Diskursethik. wWwas atemlos gelangen V{. theologie ıst TÜr S1e ber Leben eın absolutes (Gut SO ann die Tötung auf Ver-
un! Leser ann der durchaus überraschenden abschließenden Feststellung: langen unter mständen Gebot christlicher Nächstenliebe sSeE1N, WE für den
„Ethische Urteilsbildung weist insofern ber sich hinaus 1n einen Hor1ızont VO  - SganzZeEN Menschen der Tod das geringere hbe]l ist 1mM Vergleich sinnlosem
Fragen, die traditionell untier dem Titel ‚Metaphysik‘ verhandelt worden sind“ menschlichen Leiden Das Argumen der Heiligkeit menschlichen Lebens reicht
233 KErst dieser vorletztbegründende Horıiızont ber ermöglicht postmoderne Iso nicht dUus, das Verbot der Euthanasie begründen.
Ethik, insofern 1EREß  - das natürliche Vernuntftrecht ZU Platzhalter einer über Im vIıerten Kap sich der / mıiıt der Aktiv-Passiv-Unterscheidung dUS$Ss-
Vernunft un atur hinausdenkenden Ethik wird: „Eine solche Integration, einander. egen einen moralisch relevanten Unterschied zwischen oten un!:
die die Pluralitätserfahrungen nicht aufhebt, annn durch allein nicht Sterbenlassen (d für die 508 Aquivalenzthese) pricht, letzteres 1m ( 30
mehr geleistet werden. S1e ist e1n Thema pluralitätsoffener Metaphysik. eNsatz ZULI JTötung den Sterbeprozeß Z Wal nicht ı1n Gang SEeTZLT, ber dennoch
weder die nalve Selbstsicherheit och die reflektierte Selbstgewißheit bedür- einen N1C geringen kausalen Beitrag azu eistet; der kausale Unterschied
fen einer Metaphysik; S1e haben sich selbst ach Metaphysik iragt zwischen beidem iıst Iso ger1ng, moralisch relevant werden. FÜr @1:
IU WeT die Fraglichkeit, Brüchigkeit un Widersprüchlichkeit menschlicher 116  - moralischen Unterschied (Signifikanzthese) spricht dagegen, daß 1156-
Selbst- un! Welterkenntnis anerkennt“ (234 T6T Intu1ıtion eher entspricht, un daß die negatıven Folgen bei einer allgemei-

Ne  - Praxıs der passıven Euthanasie anders, wen1ger gravierend waren, alsDer katholische Moraltheologe kann se1ıne Sympathie für e1in Na-
turrecht pluraler w1e metaphysischer Begründung kaum verhehlen. bei eiINer dUSCHNOIMNINENEN Praxis der aktiven 1ötung auf Verlangen. Va d UusSs

Der vorgelegte Versuch, d U dem Jangen Schatten Iruchtloser Natur- dem etzten TUN: entscheidet sich der V{T. für 1ıne modifizierte Signifikanz-
ese ın dem Sinn, daß auf der Basıs intrinsischer Faktoren eın Unterschiedrechtsdebatten herauszutreten, muß als äaußerst gelungen bezeichnet zwischen oten un Sterbenlassen festgestellt werden kann, untier Einbezie-werden. /WarT 1e sich durchaus nach welterer materialer Schär- hung moralpragmatischer und -psychologischer Aspekte eine derartige Diffe-

iung eiINes verstandenen Naturrechtes iragen, doch Wr dies dus renzlerung ber plausibel ist
dezidiert protestantischer Sicht nicht das Thema Das 1el e1INeT Hinsichtlich der Unterscheidung zwischen direktem un indirektem oten
aufgebbaren Metaphysik gerade für 1ne plural angesiedelte und bzw. Sterbenlassen untersucht die Studie die Bedeutung des PTrinz1ps der Hand-

Iung mıt Doppelwirkung für das Problem der Euthanasie. Sie kommttheologisc verpflichtete Ethik liegt dann 55A112 ın der Lichtung eines
HE  e verstandenen Naturrechtes. dem Schluß, daß das PD  S 1n selner traditionellen orm nicht anwendbar ist. Die

ortmund Unterscheidung zwischen Beabsichtigen und Zulassen übernimmt ber eine
er Schallenberg morTalische Entlastungsfunktion für die Arzte } indem 6S1e 1n ausweglosen 1{tuUa-

tionen das Handeln des Mediziners als bloßes Zulassen deuten ann un den
Tzt quası VO  - der absoluten Einhaltung des Tötungsverbots entbindet. An-

Zimmermann-Acklin, Markus Euthanasie. Eine theologisch-ethische Nier- dernfalls würde sich als einzige Alternative ın den erwähnten aussichtslosen
suchung. Freiburg Br. Fribourg Schweiz) Wien: Herder Uniıver- Fällen LUr eine Güterabwägung anbieten sofern INa  - nicht der kontraintui-
sitätsverlag 1997 4839 Studien ZUTLT theologischen Ethik, 79), kt 98,00 tiven absoluten Geltung des Tötungsverbotes uch 1n diesen Fällen festhalten
ISBN: 3—451-26554-—0 3—451-26554-—0 will; ann bestünde ber Cdie Gefahr der Ausdehnung der Güterabwägung uch
Die rage nach der JTötung auf Verlangen stellt sich heute VOLI dem auf andere, weniger schwerwiegende Fälle Der Nachteil der Direkt-Indirekt-

Unterscheidung liegt jedoch ın der Arztzentriertheit dieses Ansatzes, der dieHintergrund gesellschaftlicher und medizinischer Entwicklun- Bedeutung der Selbstbestimmung des Patienten AdUusSs dem Blick verliert.SI immer dringender. Arzten ıst mittlerweile möglich, Leben un
damit uch Leiden fast endlos 1n die Läange ziehen und das Ster- Das nächste Kap befaßt sich mıiıt den 508 Slippery-Slope- der Damm-

bruchargumenten. Dabei muß I11d:  - wel Formen unterscheiden: Zum einenben einem VO  - der Entscheidung e1INes Menschen abhängigen KT- die logische Argumentation, die davon usgeht, daß eine bestimmte gesell-e1gNn1s machen. Außerdem wird der Tod 1n uUuNseTeTr Gesellschaft schaftliche Praxis AUS logischen Überlegungen (Vermeidung e1ınes Selbstwider-
zunehmend tabuisiert. Das hat ZUT1 Folge, daß Sterbende iımmer mehr spruchs, Unklarheit der Begri{fe) eine andere, umstrıttene Praxıs erzwingt; AB
1n die Einsamkeit getrieben der als überflüssiger Ballast empfun- anderen die empirische Version, die sich auf bereits vorliegende Erfahrungen
den werden. Von eTt stellt sich die Trage nach der Euthanasie beruft Hinsichtlich dieser beiden Formen überprüft der V{. die ede VO  - der

508 Nazi-Analogie un! die LE UEGIEIN Entwicklungen 1n den Niederlanden.heute 1n Schärfe. In sSe1INeTr Diss. geht Zimmermann-Acklin etztere zwingen 13} dem Schluß, daß nicht möglich ist, die aktive freiwil-den Fragestellungen der gegenwartıgen Euthanasiediskussion g -
nach Wiıe 1n der Einleitung selbst umreißt, geht ihm lige Euthanasie praktizieren, hne gleichzeitig umstrıttene arztliche and-

lJungen Lebensende ebenfalls hinnehmen mussen.die Klärung VO  - Begriffen und die Untersuchung VO  - Begründun- Der abschließende dritte Teıl der Studie beschäftigt sich schließlich mıiıt
SCI1 Dabei beschränkt sich die Arbeit nicht auf die Diskussion 1m dem INn menschlichen Lebens angesichts des Leidens Es werden TEL and-
deutschsprachigen Kaum, sondern bezieht uch besonders die angel- lungsmodelle angesichts der immer offenbleibenden Theodizeefrage UrTZ VOLI-
sächsische Lıiıteratur miıt e1n. gestellt un! abgewägt, ehe der LWA 1mM Schlußwort seıin kurzes persönliches Re-

zieht.Die Studie ıst dreiteilig angelegt. Der erstie Teil hat sich die Erarbeitung e1:
NneT geeigneten Definition des Begriffs „Euthanasie“ ZU. Ziel gesetzt Hierzu Die Untersuchung bietet dem Leser eıinen sehr guten Überblick
beginnt der TE mıiıt einem Blick zurück 1n die Hıstorie. Dabei zeigt sich, daß über wichtige Argumentations- und Begründungsstrukturen Inner-
sıch der Gedanke der Tötung Kranker un: Gebrechlicher lange Zeıt unabhängig halb der NeueTen Euthanasiedebatte. Die 1mMm ersten eil erarbeitete Be-
VO. Begri{ff „Euthanasie“ entwickelt hat Erst Ende des Jh.s wurde beides gri!fsklärung schafft die Basıs für die 1m zweıten 'eil erfolgende Ana-mi1ıteinander verbunden. Anschließend diesen geschichtlichen Rückblick Iyse. Von daher ı1st immer eindeutig geklärt, Was der N: mıiıt den VOIlanalysiert die Studie verschiedene heutige Begriffskonzepte ZUT Tötung Kran-
ker. Da dem V{. esonders auf die Überprüfung der Realitätsnähe un: Prak- ihm verwendeten egriffen jeweils bezeichnen möchte. Die enge

Informationen, die ıne Lektüre der Arbeit erschließt, ist beträchtlich.tikabilität ankommt, untersucht zunächst die neuestien Entwicklungen 1mMm
Themenbereich Euthanasie (Niederlande, Northern eIT1tOry VO  - Australien Durch ihre klare Gliederung ermöglicht die Studie dem Leser jedoch

), die ihm ann als Maßstab für die Auswahl des gee1gneten Begriffskon- e1nNn leichtes Zurechtfinden. SO stellt s1e ıne gute Sichtung der derzei-
zeptes dienen. Diesen NeuUuUeTEN Entwicklungen wird der V{T. besten 1g diesem Thema verfügbaren Lıteratur dar und weıst dem Leserdie Beibehaltung eines ethisch neutralen Euthanasiebegriffs unter Zauhiltfe- einen Weg durch diese Fülle Veröffentlichungen; das sehr ausführ-nahme erläuternder Adjektive gerecht. Man unterscheidet ann aktive7 liche Literaturverzeichnis tut dazu sSe1ınNn übriges Allein der dritte eilnasıe (absichtliche Herbeiführung des Todes eines Patienten) VOIL passıver Eu-
thanasie Abbruch bzw. Unterlassung eliner lebenserhaltenden Maßnahme) SOWI1e die Trage nach konkreten Richtlinien ZUTLC Entscheidungsfin-
Beide Formen können ireiwillig auf unsch des Patienten), unfreiwillig (ge- dung scheinen et{was kurz kommen. KErst 1ım Schlußwort, un

uch da LLUTLr sehr Knapp, kommt der auf letzteres sprechen. Al-SCI1 seinen ausdrücklichen Wunsch) der nicht-freiwillig bei nicht-entschei-
dungsfähigen Patienten) se1n. Des welıteren unterscheidet I11d.  - indirekte Eutha- lerdings 1ne derartige Untersuchung laut Einleitung uch nicht
nasle (z Schmerzbekämpfung unter Inkaufnahme einer lebensverkürzenden iel sSe1Ner Arbeit: dennoch stellt sich dem Leser diese Trage während
Wirkung) VO  - der direkten, absichtlichen Tötung. der Lektüre ımmer drängender.
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Was die Doppelthese des Vif.s die Ablehnung eINeT Legalisierung Diese Anmerkungen wollen nicht das große Verdienst der vorlie-
der arztlichen 1ötung auftf Verlangen bei gleichzeitiger Zurückwei- genden Studie schmälern. Auch WE I1la  - den Standpunkt des Vf£.s
SUNß elines moralischen Euthanasieverbotes anbelangt, drängt nicht 1n allen Bewertungen teilt, erhält INa  ; durch sSe1INe umsichtigesich 1ne kritische Anfrage die argumentatıve Stringenz der SE Darstellung un se1ine scharfsinnigen Analysen instruktive Anregun-samtkonzeption des Werkes auf. Es erscheint zweifelhaft, ob die her- 24208 Dem V{. ist miıt der vorliegenden Studie 1ne kritische Darstel-
aNs62ZOSENE Erfahrungsbasis der niederländischen Praxiıs ausreicht, lung der schwierigen Euthanasieproblematik gelungen, die en
e1INn weitreichendes Urteil auf der politisch-rechtlichen Ebene der medizinischen Ethik Interessierten ZULI Lektüre empfehlen ist.
begründen, WL entsprechend der Annahme des Vi.s auf der Freiburg Eberhard Schockenhoffralischen Bewertungsebene keine überzeugenden Argumente für 1nNe
fortdauernde Geltung des Euthanasieverbotes mehr geben soll DIie
Ablehnung e1INeT Legalisierung arztlicher Tötungshandlungen auf Hirntod un! Organverpflanzung. Ethische, medizinische, psychologische un

rechtliche Aspekte der Transplantationsmedizin, hg Johann Achder pragmatischen Handlungsebene erschiene jedenfalls besser be-
Michael uttgar Frommann-Holzboog 497 347 Medizingründet, Wl S1Ee uch auf der Ebene ethischer Urteilsbildung UrC

den Versuch gestuütz würde, die zugunsten der Euthanasieforderung un! Philosophie. eiträge AdUS der Forschung, brosch. 58,00 ISBN:
3—-7728—17923—8vorgebrachten Argumentationen problematisieren. S beruht nam-

lich auf eINem voreiligen und iragwürdigen Umkehrschluß, WenNnn Der vorliegende Bd dokumentiert (zum größeren Teil 1ne RIing-
AdUS den Begründungsschwierigkeiten eiINes absoluten Euthana- vorlesung, der die Hg 1m Wıntersemester 994/95 Mediziner, Phi-

losophen, Juristen, Theologen und Psychologen das Philosophi-sieverbotes, die der VT. mıt großer Akribie nachzeichnet, die I11LUü1Id9-
lische Erlaubtheit arztlicher Tötungshandlungen ableiten möchte, sche Seminar der Westfälischen Wilhelms-Univ. Münster eingeladen
hne die für 1ne solche Abkehr VO  - einem klassischen Grundprinzip hatten. Somit stellt dieser einen wichtigen Beıtrag eliner se1t

ein1ıger eıt (mindestens 1n Deutschland) 18157  z entfachten Kontroversedes arztlichen Ethos erforderliche posıtıve Begründung elINer hnlich
kritischen Analyse hinsichtli der J1ragweite des Autonomie- dar. ET gliedert sich 1n olgende Teile Tod und Sterben; Medizıi-
Prinzıps der der eigentlichen Bedeutung uUuNlserer menschlichen Be1l- nısche Aspekte; HIIL. Psychologische Aspekte; Juristische Aspekte;

Das Problem der Allokation; Xenotransplantation. Der Anhangstandspiflicht gegenüber Sterbenden) unterziehen. Auch 1n der AT-
umentatıon der Euthanasiebefürworter Sind auf der moralischen Be- nthält neben kKegistern, Lıteratur- und Autorenverzeichnis uch e1-
gründungsebene verdeckte Selbstwidersprüche, weltanschauliche nıge Gesetzesentwürtfe un Anträge ZU Thema

Der eTrSsie Teil fünf eıträge: ICHAEFL (QUANTE, IDIETER BIRNBACHER, KURTPramıssen und handlungstheoretische Vorentscheidungen enthalten,
Cie kritisch überprüft werden müßten. Eine getrennte Analyse kon- BAYERTZ, RANZ FURGER, RITZ UTHNY bietet ein1ge wichtige Überlegungen

der Jüngsten teilweise reichlich emotional geführten Hirntoddiskussion 1nkurrierender Argumentatıionsstränge, die auf beiden Seıten die Jewel- Deutschland 50 wird twa auftf die wichtige Unterscheidung zwischen Todes-ligen Begründungsprobleme herausarbeitet, entspricht 1mM übrigen definition un -kriterium verwlesen, die N1C. iImmer beachtet WIT!  d Quanteuch dem Gebot eINeTr fairen Beweislastverteilung bzw. dem drgu-
mentationslogischen Verbot einseltiger Umkehrschlüsse.

uch Birnbacher betont diesen Unterschied un! macht die Notwendigkeitdeutlich, folgende Fragen trennen: B Ist die dem Hirntodkriterium ZUSTUN-kıne knappe Zusatzbemerkung sSe1 mM1r als Rez der Art und deliegende Definition des Todes akzeptabel? Ist das Krıterium des Hirntods
Weise gestattet, wWI1e der meıne eıgene Posıtion charakterisiert. Er valide, erfüllt die VO  - der zugrundeliegenden Todesdefinition geforder-

ten Bedingungen? Wie zuverlässig sind die ests, mıt denen überprüft wird,wirft mM1r VOTL, mich durch meılne Ausführungen ZUTLC Begründung des daß das Hirntodkriterium erfüllt iIstr“ (51)allgemeinen Tötungsverbotes 1n der Studie „Naturrecht und Men-
schenwürde“ 1n Widerspruch meinen früheren Aussagen Der zweıte Teil nthält einen Beitrag ZULE medizinisch Praxıs (FRIEDRICH

EIGLER) un! einem zweıten ethischen Aspekten der Herztransplantation1mM Rahmen der Euthanasiethematik begeben vgl 292[1, 303) Ab- MARIO DENG ‚ABRIELE DREES HANS SCHELD Die psychologischengesehen davon, daß INa  - sich uch 1ın wissenschaftlichen Debatten Aspekte (drei eiträge: 'RITZ MUTHNY, EvA HAMPEL, ‚ABRIELE DREES MARIOgegenseltig das Recht auf weıtere Lernfähigkeit und 1ıne gewIl1sse KOT- DENG HANS CHELD) werden da leicht übersehen, die medizinischen
rekturbereitschaft gegenüber einmal eingenommenen Posiıtionen e1IN- Probleme un!: die Fragen des Todeskriteriums 1m Vordergrund stehen. uch für
raumen sollte, kann ich einen olchen Widerspruch 1n diesem Fall Cdie Transplantation bedarf einer psychischen Vorbereitung 165) Ängste sind
nicht erkennen. Wenn INan, wWI1e IC 1n meiınem Naturrechtsbuch abzubauen un die „compliance“ fördern 166-—169) Die Probleme werden

Beispiel VO.  - Nieren- un! Herztransplantationen eToOrTtert. Die Juristischenvorschlage, den Gedanken der 1n sich schlechten Handlungen VO:  w
der Verletzung absoluter Rechte der menschlichen Person her inter- eıträge (HANs-LUDWIG SCHREIBER, MaAxX KREFFT) behandeln die Tage, Wallllı un
pretiert, äßt sich die als Grenztall deutbare ireiwillige Euthanasie WE e1n UOrgan entnommen werden darf. Für die rechtlichen Regelungen sind

natürlich uch die Allokationsprobleme bedenken (drei Beıträge: URBANüber die Beurteilung VO. Mischformen und der nicht-Ireiwilligen Eu- WIESING, HARTMUT KLIEMT, KROLF LACHMANN ORBERT MEUTER ()SWALDthanasie bin ich IMNr mıiıt dem V{. der vorliegenden Studie ohnehin SCHWEMMER). Eın wichtiger Gesichtspunkt 1n diesem Zusammenhang: „Die Fat-
ein1ig auf dieser ersten naturrechtlichen Argumentationsebene nicht sache, für die Organzuteilung überhaupt keine Rolle spielt, ob jemanderfassen. Man muß daher, den Sınn des ethischen Euthanasiever- Tklärt hat, daß selbst 1n keinem spendenbereit ist, cheint für den unbe-
botes begreifen, auf dem Weg einer indirekten Argumentation die fangenen Betrachter doch ein1germaßen überraschend.“ Kliemt, 272) Schließ-

lich bedarf die Transplantation tierischer Organe (ein Beitrag) autf den Men-impliziten Voraussetzungen der zugunsten der positiven Erlaubnis- schen elner SgENAUEN Reflexion der intuıtiven Abwehr diese11OTI I vorgetragenen Begründungen aufdecken und deren Geltungs- PraxIı1s. Die genannten Intuitionen werden untersucht.anspruch kritisieren. So kann sich auf der zweıten Ebene I11L0OT9a- Gerade ine Prax1ıs W1e die der Organtransplantation bedarf eiInNerischen Argumentierens, auf der das anthropologische Ver- interdisziplinären Behandlung. Der vorliegende Bd darf als gelun-ständnis menschlicher Grunderfahrungen geht, 1m Programm der
Sterbebegleitung 1ne Alternative AB E Euthanasieidee zeigen, die I1 Beıitrag dazu empfohlen werden.

Salzburg Werner Wolbertsich der Logik des 1ötens verwelgert und 1m gemeiınsamen Ertragen
uUuLNsSseTeTr Ohnmacht VOT dem Tod 1ne elementare Form der Humanıiıtät
und der mitmenschlichen Solidarität verwirklicht. Angesichts der
faktischen Abhängigkeit des menschlichen Daseins, die Lebens- Pastoraltheologiende und 1n der terminalen Sterbephase 1n besonderer Intensiıtät her-
vortritt, erfordert e1InNn menschenwürdiges Sterben mehr als bloßen Re- Zukunft der Kirche Kirche der Zukunft. Christen ın der modernen Diaspora,spekt VOTL eiINerTr angeblic unbeeinflußten Selbstbestimmung des Ster- Thomas Söding. Hildesheim: MorTus 1994 220 S, 32,00benden. Menschenwürdiges Sterben iıst WEn der Begrilt nicht I1LUTI ISBN.: 3—-89543-—-010—2
als 1ne rhetorische Legıtimationsformel dienen soll, hinter der sich Der vorliegende Sbd dokumentiert die Vorträge, die 1m Katho-die Verweigerung wirklicher Hilfe verbirgt überhaupt I11UT unter der ischen Forum Niedersachsen 1m Herbst 1993 anläßlich des Bern-
Bedingung möglich, daß personale Beziehungen un das Angebot wardsjahres gehalten wurden. Die Dıiaspora, die als verbindendesmenschlicher Nähe auifrechterhalten werden. Unsere moralischen Thema vorgegeben WAärL, ıst nicht mehr dadurch gekennzeichnet, daßPflichten gegenüber Sterbenden, ze1igt sich 1n dieser umfassenden 1ne der christlichen Konfessionen 1ne Minderheit bildet In der-Perspektive, lassen sich nicht auft den formalen Respekt VOL ihrer Au- dernen DZw. Diaspora geraten die Christen aller christlichen
tonomıie und Selbstbestimmung reduzieren. Wirkliche Anerkennung, Konfessionen geme1ınsam 1n die eiıner gesellschaftlichen Min-die der Herausforderung des Sterbens nicht ausweicht, erfordert 1n derheit. Diese Sıtuation gilt anzunehmen und edenken,Situationen extiTremer Belastung immer uch die Bereitschaft:Da- die Kirche ihrer Sendung findet.
beibleiben, AL geduldigen Ausharren und ZALE Hilfestellung 1m War-
ten auf den Tod

Die beiden exegetischen eiträge VOIl WALTER GROSS un IHOMAS SÖDING
machen deutlich, daß die Diaspora-Situation biblisch keine Ausnahmesitua-
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tiıon WAäl. Es gab un gibt ın ihr ‚Wal die Gefahr des K1gOor1smus und des Rück- SpiritualitätZUBS d U der Gesellschaft: ber wichtiger sind die Chancen einer kritischen
Zeitgenossenschaft, 1n der die Kirche der Humanı1sierung der Gesellschaft
1en. Der Systematiker EBERHARD BUSCH plädiert durchaus äahnlich dafür, die Sudbrack, Josel: Was heißt christlich meditieren? Wege sich selbst un:
nach dem Verlust der abendländischen Symbiose VO.  - Christentum und Gesell- Gottes Du. Maiınz: Grünewald 1996 126 (Topos Taschenbuch, 263),
schaft LEU SCWOLNLNENENN Freitraäume DOS1t1LV nutzen. VWERNER SCHREER greift kt 12,60 ISBEN: 3—-7867-—-1953-—5
die Kategorie der Stellvertretung auft un: T1 die Kirche auf, (Orte des (sottes- Bücher, die VO eiInem ausgewlesenen Kenner VO christlichendienstes, der Diakonie un der Koinon1la uch Tür die vielen anzubieten, die
keine SNSEIEC Bindung S1e suchen. Von praktisch-theologischer e1te erkun- und nichtchristlichen Meditationswegen geschrieben Sind, empfeh-
det WOLFGANG LANGER Möglichkeiten religionspädagogischer Hilfe /AUBE Selbst- len sich VO  . selbst. BHel ose Sudbracks „Was heißt christlich meditie-
indung Junger Menschen, und Ehrenfried Schulz T1' für e1iNe intens1ıvlerte ren r“ handelt sich 1ne Neuauflage VO  z 25168 1n (sottes (Ird-
Wirkung auf die Gesellschaft durch e1ine erneuerte Soziallehre ein. Eingefügt 11U118 bergen“ \ Würzburg
ist e1Nn Vortrag VO RANZ XÄAVER KAUFMANN, der die religiöse Überlieferungs- führt den LeserT YUELr durch den Problemwald heutiger Meditationsanlie-krise untersucht und deren Überwindung die Integration des neuzeitlichen B, weıst auf aktuelle Dringlichkeit w1e auch auf Bedürfnisse nach Medita-Freiheitsbewußtseins ın eINeT künftigen Kirche fordert. Den Abschluß bilden
die eiträge VO  — TEl Bischöfen: Landesbischof OTS Hirschler sieht den Anu{-

ti1on hin, versucht Einteilungen und Unterscheidungen (in den zwel Weisen
des Meditierens 19—26), schlägt Krıterıen VOTLT, mıiıt denen die Christlichkeitrag der Kirche 1n ihrer Sendung VO.  a Anfang .  i nämlich 1n der Evangeliums- des Meditierens auszumachen ist (Ehrfurcht VOTL dem Geheimnis, Anerken-verkündigung 1n Wort un: Tat Der Hildesheimer Bischof JOSEF OMEYER HU1 der Personalität Gottes), verwurzelt schließlich alle Weisen des Meditie-nımmt den Impuls der Kirchenkongstitution auf, die die Kirche als Friedens-

werkzeug In der and (Gottes sieht. Besonders thematisiert den kınsatz für
LE1S 1n der Erfahrung der S1iNnne. Leib, unst, atur sind Ausgangspunkt. Was

die Menschenrechte, für das Leben un TÜr die Verpflichtung der Starken für
1n ihnen gesehen und erfühlt wird, wird 1n der Meditation vertieit un VOTI-
innerlicht.die Schwachen. Bischof KARL LEHMANN Tag TEe1 UOptionen VOTI: sich den PO-

sıt1ıven Herausforderungen der Zeıt stellen die humanisierende Kraft des S.Ss Kıgenart liegt darin, daß ihm gelingt, ständige (wenn oft
Evangeliums Z Wirkung kommen lassen sıch auf das Lebens- un Wort- uch überraschende) Querverbindungen (etwa zwischen Mandala
ZEUgNIS konzentrieren. un: Geisterunterscheidung) herzustellen. Im Bemühen, das SpeZI1-

Es Wl nicht beabsichtigt, einem gemeinsamen Ertrag kom:- fisch christliche herauszuholen, werden die Fäden nach allen ich-
18013308 Zumindest eines ber verbindet die Beıträge schon durch deren tungen ES5SPONNEN: ZUT zeitgenössischen Philosophie w1e ernögst-
ökumenisches Miteinander: Die 11606 Diaspora iırennt die Christen lichen Praktiken. Das ist inhaltlich gewiß 1N€e grobe Bereicherung, 1n
nicht mehr 1n gegenseitiger konfessioneller Abgrenzung, sondern der Form, WI1Ie gemacht WITd, liegt jedoch 1ne Leseschwierigkeit.
äDßt S1e geme1insam nach ihrem Auftrag für die Gesellschaft iTragen. Man fühlt S1C. bei diesen oft et{was sprunghaften Assozlationen nicht
Dadurch, daß hier Stımmen, die dUS unterschiedlicher Verantwor- sehr die Hand 5!  3985008 AuDer, I1a  - ware ebenso elesen WI1e
Lung heraus nach der Zukunft der Kirche iragen, zusammengeführt der V ber WeI ist das? Gerade die ersten dreißig Seıten wirken des-
Sind, verstärken S1e sich gegenseıltig 1n der Intention, sich VO  w der Vel- halb ermüdend. Man ist versucht, schnell weiterzublättern, ıst dann
anderten und sich weıter verändernden Sıtuation herausfordern ankbar, WEeNnNn I11d.  - später, bei den Strukturen e1INeT lebendigen Me-
lassen. SO klingt manches, Wäas I1a andernorts D - VO  e} den Vfin ditation (82—1  F etwas ruhigere und zusammenhängendere UÜber-
selbst ähnlich lesen kann, ın eiINerT anderen Intonatıion, die et{was legungen Lindet. Solche der Lebensgeschichte abgelauschte Kat-
andere Wahrnehmungen ermöglicht. schläge ZUE Meditieren (109{1) nımmt INa SCIIL

Münster Diıeter EkEmels Kom Hans Schaller

Kurzrezensionen dem großen Strom vorchristlicher trinitarischer Vorstellungen, wWwW1e
61e die Religionsgeschichte kennt

E1IN ausführliches Sachregister für e1 Bde der „Studien ZUL1 Ke-Alberto, Stefano: „Corpus uum mYystice constituıt“ (LG La Chiesa ‚OTDO
Mistico di GTristo nel pPr1mO capitolo della „Lumen (3eNBümM Storla del TO- ligionstheologie“ schließt die Publikation ab 583-—616).
STO dalla „Mysticı Gorporis“ a| Vatiıcano 11 Ü riferimenti alla attıvıta COIl-
ciliare del Sebastian TOMDP Regensburg: Pustet 1996 663
Eichstätter Studien, P 37J, 98,00 ISBN: 3—-7917-1537—2 Geldbach, 5 LO Taufe Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1996 214

(Bensheimer efite 78 Okumenische Studienhefte, 5) 26,80 ISBNDiese auf iıtalienisch verfaßte DISss. ist bei Michael eybold 1ın 3525871678
Eichstätt geschrieben. S1e untersucht M1INUZ1OS die kezeption VO  } In bewährter Tradition der Bensheimer efte (Okumenische Stu-„Mysticı Gorporis“ auf dem Zweiten Vatikanum, W1e sS1e sich defini- jienhefte) WIT  d hier das Thema Taufe AaNSCSANSEN: Konftessionellet1V 1mMm ersten Kap der Kirchenkonstitution „Lumen entium‘““ nieder-
schlägt. Kkıne grundsolide, jetzt schon „dogmengeschichtlich“ L1eNN-

Posıtionen: Okumenische Dialoge; Bilanz un: Perspektiven. Eın
sehr aus  hrliches Sachregister rundet (neben Personenregister 1nende Arbeit ZUT Ekklesiologie des Konzils. Literaturverzeichnis) dieses solide informierende Bändchen ab Daß
der Baptist 1st, sollte der Leser TIreilich immer 1mMm Auge ehalten,

Christlicher Glaube ıIn der Begegnung mıt dem Islam. /Zweıte Religionstheo- gewlsse Akzentsetzungen verstehen.
logische Akademie Sr Gabriel. Referate Anfiragen Diskussionen, hgAndreas Bsteh Mödling: Verlag St Gabriel 1996 016 Studien ZUT

Religionstheologie, 48 kt 42,60 ISBN: 3—-835264-—496-—3 Heınz, Hanspeter: Für eine dialogische Kirche. Leıtmotive un Zwischentöne.
Vorliegender Bd hält die Ergebnisse der Zweıten Religionstheo- München Zürich Wien: Verlag Neue Stadt 1996 183 (Theologie un

logischen Akademie ST Gabriel VO. September 1993 test. Zusammen Glaube), geb 29,80 ISBN: 3—-87996-—-352-—5
In diesem Bändchen sind Belträge zusammengestellt, die der Fre1i-mıiıt dem ersten der „Studien ZUTLT Religionstheologie“ bildet e1Nn

zweiteiliges Kompendium: Der Islam als Anirage christliche heo- burger Pastoraltheologe Hanspeter Heinz, Jange Tre beim tatıg,
logie und Philosophie Thema des 1994 erschienenen ersten /ABE Ekklesiologie des Konzils (theoretisch, ber mehr noch praktisch)

1n den etzten ZWaNnZzlg Jahren verfaßt hat Eıne gleichermaßenBdes, nunmehr g1ng darum, christliche Glaubenstraditionen 1n
die Begegnung miıt dem Islam einzubringen. Sieben Impulsreferate gaglerte und betroffenmachende, kleine „Wirkungsgeschichte“ des

DUPRE, FÜGLISTER, (RESHAKE, KARRER, ühs8 KHOURY, Konzzils.
(T, SCHAEFFLER) bildeten die Grundlage für die sich jeweilsanschließende Diskussion. Heinzmann, Richard: Philosophie des Mittelalters Grundkurs PhilosophieDabei reichte die Palette VO  - religionsphilosophischen, über uttgar' Kohlhammer 1998, zweıte, durchges. un: CI Aufl 323 (Ur-

egetische bis hin dogmatischen UÜberlegungen. Die schwierigste ban-Taschenbücher, 3513; 36,00 ISBN 3—1 /-01  9—6
Problematik und 11UT die wollen WIT kurz streifen liegt 1mM Miıt diesem Buch liegt 1n Neuauflage 1ıne der Zzusammen mıit de-christlichen Irınıtätsverständnis: un die Gesprächsbeiträge nach 116  - VOIl urt Flasch un cCherer wichtigsten Einführungen ın dasdem Refterat VOI (GRESHAKE „ Irınıtät als nbegri des christlichen philosophische Denken des Mittelalters VOTL (vgl auch die Bespre-Glaubens“ (32711) haben gezeigt, w1e differenziert diese Problematik chung der ersten Aufl durch Scherer, 1n hRv 1997
an gESANSEN se1ın will, nicht dem muslimischen Dialogpartner 180—182) DIie ideengeschichtlich orıentlierte Einführung zeigt nach-prlori unterstellen, einem „Tationalen Diskurs“ nicht folgen drücklich, daß das mittelalterliche Denken keineswegs auf ıne 51können der wollen Desweiteren ware notwendig BEWESEN, fache Adaption griechischen Denkens hinausläuft und eistet damitchristliches JIrınıtätsverständnis 1mM Zusammenhang sehen mıiıt ihren Beitrag ZUTLT Verabschiedung der immer einmal wiederkehren-
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den ede VO.  b der Hellenisierung des Christentums. Das für Studien- Kerber, Walter: Sozialethik. Stuttgart Berlin öln Kohlhammer 1998
7zwecke hervorragend geeignete Buch ıst 1M Literaturverzeichnis auf LD Grundkurs Philosophie, Urban-Taschenbücher, 397), kt

28,00 ISBEBN 3—17-—-009967-—1den neuestien Stand gebrac worden.
Angesichts der augenblicklic. inflationären Drucklegung VEl -

schiedenster Einführungen 1n die Philosophie hat der SozialethikereVer, (‚ees den: Der Mannn au Nazaret. Bılanz der Jesusforschung. Düssel-
dorft: Patmos 19983 253 O geb 39,80 ISBN: — 491—-/7799/—9 Walter Kerber e1nNn 1n jeder Hinsicht bemerkenswertes uch vorgelegt.

Kompetent, konzise, knapp, und klar. S50 könnte iıne ANSEIMNESSELLE(ees den eyer zeichnet e1Nn mögliches Bild des Mannes AaUus Na- Alliteration ZU.  E Charakterisierung dieses leinen des lauten. Allezarel, indem e1iNn esumee AdU S den etzten 150 Jahren historischer
und kritischer Jesusforschung zieht Das Kompendium orıentiert sich wichtigen Themen der klassischen Sozialethik werden In übersicht-
e1 thematischen Leitlinien un arbeitet sukzessive die wichtig- lichen Paragraphen und klar gegliederten Unterpunkten eNnande

Das 1 Vorwort abgelegte Bekenntnis Z neuscholastischen TIradi-sten Statiıonen der wissenschaftlichen Forschung ZU Leben Jesu ab t1on ıst nach der Lektüre des Buches kein Stigma, sondern e1IN MarT-Der VE der sich selbst UTeC „englischsprachige populärwissen-
schaftliche Jesusbücher“ inspiırlıert weiß, bietet eiInem breiten PuDbli- kenzeichen. Vielleicht verdankt sich die Klarheit der Sprache, die

Übersichtlichkeit der Inhalte diesem Erbe, hne el die Offenheitkum durch seinen angenehmen Stil SOWI1Ee durch die AdNSEINESSENE für 1Neue Herausforderungen un die InterpretationsbedürtftigkeitAufarbeitung der Sekundärliteratur einen ersten ınstieg 1n e1nNn 1M-
18991538 noch aktuelles Thema überlieferter Inhalte man en die Naturrechtstradition) preis-

zugeben der dus dem Auge verlieren.
Da sich der V{. für einen systematischen und nicht prımär histo-

osuttıs, anfifred „Unsere Volkskirche“ un die Gemeinde der Heiligen. T1N-
die Zukunft der Kirche. Gütersloh: ChHhr. Kalser Gütersloher

risch gegliederten Zugang den Themen der Sozlale entschie-
den hat, wird dies uch der inzwischen erfolgten Zuordnung des HFa-Verlagshaus 1997 187 Sn 48,00 ISBN 3—-579-02083—3 hes Christliche Sozlalwissenschaften innerhalb der theologischenDas Buch versucht, vermitteln zwischen „Volkskirche“, deren Disziplinen gerecht. Auch WE dies dUuUs der Perspektive des

Zustand sich heute desolat arstellt, und der Bestimmun der Kir- Theologen VO. Interesse se1ın Ur:  e, hat dieser nNsatz darüber
che als „Gemeinde der Heiligen“. Daß dieses möglich ıst, WIT:': e1- hinaus den Vorteil, daß die sozljale rage un die kirchenamtlichen
Ner Reihe VO  3 Einzelthemen gezeıgt Z das Verhältnis VO.  - Leib Verlautbarungen 1n diesem Kontext 1n einem ZusammenhangChristi und Kirche als Körperschaft). Kirche, die hoffnungsvolle erscheinen.
Botschaft dieses Buches, muß sich ihre Zukunft erinnern, kın Blick 1n das Personen- un Sachregister verdeutlicht die BHe-
Adus zukunftsorientierter Geistesgegenwart eDen, WE S1e Menschen deutung, die der katholischen Soziallehre, deren estor, Oswald VO  a
bewegen un verändern seÜR Nell-Breuning, SOWI1Ee (sustav undlach, für diese sozlalethische Eın-

führung 1mM Rahmen e1INeEes philosophischen Grundkurses zukommt.
Junker-Kenny, aureen: Argumentationsethik un! christliches Handeln. ıne Iıie Ü den ext verstreuten, kursiv gedruckten Leitbegriffe CI-

praktisch-theologische Auseinandersetzung mıiıt urgen Habermas. utt- leichtern nochmals die Urlentierung 1n diesem hnehin übersicht-
gart Kohlhammer 1998 176 (Praktische Theolgie heute), kt 49,580 lichen Werk
ISBN 3—17-—-014879-—6
In der vorliegenden Habil.schrift rekonstruilert Junker-Kenny die Klappert, Bertold: orauf WIr en Das Kommen (Gottes un!: der Weg Jesuspraktisch-theologische Rezeption des Habermasschen Ansatzes und Christi. Mıt e1INer Antwort VOI Jürgen oltmann Gütersloh CHhr. Kaiser /SEeiz QIl- zugleic. miıt dessen innerphilosophischer Kritik aUSEe1IN- Gütersloher Verlagshaus 1997 156ander. Im ersten 'eil untersucht die VEm. w1ıe Habermas'’ kommuni- 29,80 ISBN: —9 79051520 Kaiser-Taschgnbücher‚ 152),

kative Handlungstheorie 1m Blick auıt einzelne Handlungsielder Kir- Das uch bietet ausführliche Erwiderungen des Wuppertaler SY-che, (GGemeinde und Seelsorge) reziplert worden ist un zentrale Kon-
zepte praktisch-theologischer Theoriebi  ung, die diese exXplizit als stematikers Klappert auftf wel der wichtigsten Publikationen Jürgen

Moltmanns dAdUS$S den etzten Jahren (Der Weg Jesu Christ,, 1989; Dastheologische Theorie kommunikativen Handelns begreifen, beein- Kommen Gottes Christliche Eschatologie, 1995 Nımmt INa  - dief1ußt hat Den Hauptteil der Studie bildet die kritische Aufarbeitung ausführliche „Antwo: Moltmanns 139—-156 auf diese Erwiderun-der philosophischen Stellungnahmen AA Werk Habermas/’, geleitet
VO  } der Perspektive, einen für die christliche Praxiıs offenen philoso- SCIL hinzu, dann bietet sich dem LeserT 1Ne der Sache orlıentierte,

bei allen inhaltlichen Dıvergenzen ber immer VO. gegenselt1gerphischen Handlungsbegriff finden Der fın gelingt 1n der g - Sympathie getragene Auseinandersetzung Zweler evangelischerdiegenen Aufarbeitung JenerT Problembereiche des Werks Habermas/’,
die für die Ausarbeitung eINeT theologischen Handlungstheorie VO  > Theologen zentrale Themen einer christlichen Theologie. Deren

Rahmen bilden wichtige Positionsbestimmungen evangelischerBedeutung SIN die eistung und die TeNzen des Habermasschen Theologie 1n diesem (v. HE ar  T ber uch aktuelle T1egriffs des kommunikativen Handelns auszuloten. Für den Begri{ff
christlicher Praxıs benennt auch Kennzeichen Jjense1ts der heo- denzen. Auf ein1ige Hauptpunkte der Diskussion sSe1 hingewiesen:
rie kommunikativen Handelns, o daß christliches Handeln sich Worin liegt die christologisch-geisttheologische Differenz zwischen

Judentum un Christentum, bzw. w1e bestimmt sich dUus der Perspek-als „Erwiderung auf das Handeln Gottes versteht a): daß wesent- tive des Christentums das Verhältnis ZJudentum? Wıe verhält sichich auf Tradition bezogen iıst (b) und nach Auslegung 1n e1INeTr 'heo- 1ne Theologie, die auf dem Sühneopfercharakter des Todes Jesu 1N-T1e des ymbols verlangt € 1571) hat 1ıne die praktisch-theo- sıistlert, ZUTL rage der Universalıität des Heils? Wıe bestimmt sich daslogische Theoriebi  ung vorantreibende grundlagentheoretische AT- Verhältnis VO.  - Versöhnungsglaube un Praxıs? Was iıst innerhalb derbeit vorgelegt, die die praktische Theologie als Handlungswissen-
schaft herausfordert un theoretisch weiterbringt. B.- Eschatologie das ihre Themen integrierende „Symbo die Vorstel-

lung des Gottesreiches der die der Herrlichkeit Gottes?

Zu den Quellen. Die Spiritualität der Wustenväter un! des hl Benedikt, hg. Knoch, Wendelin: ott sucht den Menschen. Offenbarung, Schrift, Tradition.Jakobus Kaffanke Freiburg: Katholische ademıle 1997 1: 201 (Tagungs- —Paderborn: Bonifatius 1997 GE AMATECA Lehrbücher ZUT katho-berichte der Katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg]), 19,90
ISBN 3—-9286983-—14-—1 ischen Theologie, 4), geb. 68,00 ISBN 3—-87088—911—-X
Der VO  - akobus Kaffanke herausgegebene Sbd beinhaltet sechs Dieser 1n der relativ Reihe AMATECA (Lehrbücher A

Vorträge VO Georges Desce&udres, Aquiıinata Böckmann, Eva Schulz- katholischen Theologie) gibt den Lehrstand katholischer Theologie
Flügel, Johannes Pausch, Stephan Dorner und arl Suso Frank, die Z Thema „Offenbarung‘“ und ihrer Bezeugung durch Schrift und
bei der 1n Kooperatiıon mıt der Katholischen Akademie der LTZ- Tradition wieder. Die Gedankenführung ist bewußt eingegrenzt,

fehlt omplett das Problem des Verhältnisses VO Christentum unddiözese Freiburg veranstalteten Jagung Z den Quellen Die S PITI-
tualıität der Wüstenväter und des hiI Benedikt“ 1m Juni 1996 1n der nichtchristlichen Religionen. das Grundkonzept glücklich ıst
Erzabtei St Martın Beuron gehalten wurden. S1ıe beschäftigen (z die breite Präsentation der Inspirationslehre), darüber mOogen

Fachtheologen diskutieren. Als Hand- und eNTDUC ist der aufsich mıit den Wüstenvätern, der Regula Benedicti und ihren Quellen
und Johannes assılan. Alle eıtrage wurden bereits 1996 bzw. 1997 jeden Fall uneingeschränkt empfehlen.
1n der Zeitschrift „Erbe und Auftrag“ EuA publiziert. Der Sbd ent-
ält zusätzlich einen Beıtrag AA ägyptischen Wüstenmönchtum VO Rezeption und Auslegung 1m Alten Testament un! ın seinem Umield EınChristoph OesLT, der nicht auf der Jlagung gehalten wurde, Der uch Symposion adus nlaß des 60 Geburtstags VO dil Hannes eCc. hgschon 1995 1n EuA veröffentlicht worden ist Reinhard Gregor Kr aliz Thomas Kr Fribourg Schweiz) (564#In=
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SIl niversitätsverlag Vandenhoeck uprecht 1997 139 (Orbis
Biblicus Orientalis, 153); geb 34,00 ISBN. 3—-7/278-1116-—1

Fuür deutschsprachige TheologInnen sicherlich nicht unınter-
3—-525-53789—1 essant ist der adurch gegebene Überblick über die hierzulande häu-
Zunehmend verlagert sich das Interesse at| KxXegese VO. der blo-

üg übersehene englischsprachige exegetische Forschung SOWI1IE der
Einblick 1n die skandinavische. Vollständigkeit insbesondere derBen Kinzelanalyse ausgewählter Texte und Textkomplexe hin AT deutschsprachigen Lıteratur darf jedoch nicht erwartet werden. DaFrage ihrer kezeption und Auslegung sowohl 1mM Bereich inneraltte-

stamentlicher Lıteratur als uch 1MmM Umifeld des In diesen Neuauf-
sich se1t 1987 gerade 1mM deutschsprachigen Kaum die feministi-
sche Forschung weıterentwickelt und differenziert hat, waäare e1Nnbruch iıst das VOIN Kratz und Krüger herausgegebene Buch, das Odil zweıter Bd mıiıt NEeUeTIeTtl Lıteratur bereits fällig.Hannes Steck ZU Geburtstag zugee1gnet ist, stellen. In 1NS-

gesamt sechs Artikeln KRATZ, JEREMIAS, GROSS, IH KRÜGER, Link-Wieczorek., Ulrike: Inkarnation der Inspiration. Christologische Tund-KOCH, AÄASSMANN)] werden Themen dUus der prophetischenLıteratur (Amos-Rezeption), ber uch der Tora-Rezeption SOWIE des iragen 1n der Diskussion mıiıt britischer anglikanischer Theologie. (Of-
Daniel-Buches behandelt. Alle Beiträge verstehen sich laut den tingen: Vandenhoeck Ruprecht 1998 3 O() (Forschungen ZUT e-matischen un ökumenischen Theologie, 84), Y8,00 ISBN.Hg.n ‚weni1ger als Dokumentation des gegenwartıigen Forschungs- 3-525-56291—38
standes denn als exemplarische Anregungen für die weıtere Arbeit

Thema Kezeption und Auslegung 1mM Alten Jlestament un 1n S@e1-
Die vorliegende Habil.schrift beschäftigt sich mıiıt christologischenGrundfragen, die vorwlegend 1n britischer anglikanischer Theologie18193 Umfife diskutiert werden. Von besonderer Bedeutung sind el die Inkarna-

t10nNs- und Inspırationslehre. DIie Tın ßl nach den MöglichkeitenChristlicher Wahrheitsanspruch zwischen Fundamentalismus un! Pluralität. und TENzen der Inkarnationschristologie überhaupt iragen. S1e
exte der Theologischen Tage 1996, hg. Ulrich ühn Michael Markert tersucht dazu die Außerungen VO  . bedeutenden anglikanischen und
brosch. 24,80 ISBN 3—-374-—-01667—7
Matthias eizo Le1ipzig: Evangelische Verlagsanstalt 19982 1638 S außeranglikanischen Theologen wW1e Gore, Temple, Lampe,Hick Ihre Analyse ıst VO  - einem vorwiegend religionsdidakti-Dieses uch ist die Dokumentation der „Theologischen Jagı  . schen Interesse geprägt: Es geht ihr 1ne zeitgemäße Vermittlung1996 der Theol Fak. der Univ. Le1pzig. Das Thema, erschlossen des Redens VO christologischen Geheimnis. In diesem Zusammen-durch bekannte und kompetente VT WI1e heo Sundermaier, Chri- hang hält S1e die Geist-Christologie für eın adäquates Modell, mıiıt der

aktuellen Diskussion.
stoph CAhwoDe und Ulrich Kühn, vermittelt hilfreiche Impulse ZUT die historisch gewußte Menschheit Jesu stärker berücksichtigt WEeTI-

den kann Dies vollzieht 61e auf der Grundlage elner Unterscheidungder Ebenen zwischen der ede VOIL ESuUSs und der ede VO  - Gott,
Levinas, Emmanuel: Vom Sakralen ZUDN Heiligen. Fünf NEeCUeE Talmud-Lesun- bei S1e letzterer die ede VOIl der Inkarnation zuordnet. Allerdings

S5208 Frankfurt: Neue Kritik 1998 189 &: geb 44,00 ISBN erscheint die notwendige Zuordnung beider Ebenen zuelinander
3—-8015-—-0321-—6 nicht besonders deutlich. kın insgesamt dennoch interessantes und

lesenswertes BuchIn den Talmud-Lesungen den Themen „Judentum und Revolu-
tıon  06 „Israels Jugend“, „Desakralisation un Entzauberung“, ÄUnd
.ott erschuf die FTa „Die Schäden, die das Feuer verursacht haf“ Noti, Odilo ant: Publikum un! Gelehrter. Theologische Erinnerung einengeht v-. darum, DA einen die Katharsis DZzw. Ent-Mythologisie- abgebrochenen Diskurs Z.U. Theorie-Praxis-Problem. Fribourg: Unıver-
rung des Religiösen und AL anderen den ethischen Sınn der münd- sitätsverlag 1994 253 Cahiers oeCcumenN1ques, 273 48,00 ISBN

3—-7278-—-0966-—3lichen und schriftlichen Tora als letzte Verstehbarkeit des Mensch-
lichen und Kosmischen herauszuarbeiten. Dieser ethische S5Sinn der Die 1994 VO.  - der ath.-Theol Fak Fribourg dINSENOIMMEN: Diss.
Religion e1INer erwachsen gewordenen Menschheit ıst identisch mıiıt stellt sich der Au{fgabe, ants „Theorie der Moderne“ (sozio-)histo-der Verantwortung für den Anderen. risch rekonstruieren, daß der Zusammenhang VOoO  - Aufklärungund öffentlichem Vernunftgebrauch aufgedeckt Wird; dem VITU-
Libet, Benjamin: Neurophysiology of Consciousness. Selected Papers anı New lenten Theorie-Praxis-Problem gilt dabei besondere Aufifmerksamkeit.

ESSays by Benjamin Libet. Basel Birkhäuser 1993 404 (Contemporary Der Skopus der Arbeit, die motivilert iıst VO der Einsicht, daß die Auf-
Neuroscientists, geb ISBN 3—764 3—-3538-—6 klärung e1in „fortsetzungsfähiges und tortsetzungsbedürftiges Pro-
0—-83176-—-3538-—6 jekt“ sel (1  MEn zielt arauf, Kants Theorie des aufgeklärten und öffent-
In der Diskussion das Gehirn-Seele-Problem sind die auifsehen- lichen Vernunftgebrauchs theologisc anzueignen un kirchenpoli-tisch UE Geltung bringen. Miıt Entschiedenheit ag Noti daserregenden Experimente VO  > Ben]jamin Libet schon lange ekannt Im-

INerTr wieder hat der amerikanische Hirnforscher über den Zusammen- nach wW1e VOLF unabgegoltene Potential der Aufklärungstradition e1Nn
hang VOILl Hirnaktivität und freiem Willen geforscht und ist dabei und mobilisiert gegenwärtige Tendenzen eiINerTr ubjekt- und
dem Ergebnis gekommen, daß die cortikalen Areale zeitlich Iirüher ak- Ireiheitsbedrohenden „Zweiliten Unmündigkeit“ Metz DIie Studie ist
t1V SINd, als der entsprechende Wille erwacht („Time-on theory“). Die e1Nn wichtiger Beıtrag nicht I1UTI ZUT Aufarbeitung des nach w1e VOL
Konsequenzen dieser Ergebnisse werfen gravlerende Fragen aul: Sind prekären Verhältnisses der katholischen Kirche /ABEN Neuzeıit, sondern
WI1T 1n der Lage, uU1lls selbst bewußt kontrollieren, der steuern LEeU- ebenfalls einer theologischen Theorie der Moderne.
rophysiologische Mechanismen Bewußtsein? Können WIT eiınen
freien Willen besitzen, WEeI1N die entsprechenden Neuronen früher ak-
1V sind als das mıiıt ihnen korrelierende BewußBtsein?

Philosophische Meisterstücke, hg Ekkehard Eckhard
hofen / Joachim Siebert Dıtzingen: Reclam Jun 1998 163 (UBIn diesem Buch hat Libet seine Ergebnisse und ihre Deutungen, 9735), /,00 ISBN 3—-15-—-009735—5

die 1mM Ze1traum VOIl 1964 bis 19992 1n unterschiedlichen Zeitschrif- Geboten wird ıne Anthologie philosophischer Texte, ‚UV! 6I -ten publiziert hat, zusammengetragen un mıt wel Epilogen VeI- schienen 1n den Zeitschriften Z.DP bzw. AA VOIl Platon bis Blochsehen. Neuigkeiten wird INa  eo| vergeblich suchen, allerdings bietet unter Zugabe VOILl Auszügen dUuSs der enesis und der Apokalypse desdieses Buch ıne hervorragende Grundlage für 1ıne eingehende ohannes Als Auswahlkriterium diente laut Vorwort e1nNn didaktischesturwissenschaftliche und philosophische Beschäftigung mıt Libets Interesse, nämlich die Eignung als mögliche exte für den Philoso-Ergebnissen. Dem mıt dem Leib-Seele-Problem vertrauten Leser sSe1l phie-Unterricht. Die Jlexte sind begleitet VO  w} kurzen, ber sehr MNTe-daher besonders empfohlen. genden Kommentaren. Auswahl und Lesbarkeit der ommentare
empfehlen den Bd ber durchaus uch für Theologiestudenten, die

Lindboe, Inger Marie Women In the New Jestament. Select ibliography.slo University of s1o 1990
sich über seline Lektüre erste, allerdings für das Studium der Theologie

82—99191 3—1—9 Bibliography Series, 1) ISBN unverzichtbare philosophische Kenntnisse erwerben können.
Die Bibliographie gibt einen Überblick über die Irühe feminigsti- Metzger, arcel Geschichte der ıturgie. Vom Verfasser autorıslierte Überset-sche wWwI1e nichtfeministische, christliche wWI1e AAA uch Jüdische{ ZUNS AdQus dem Französischen VOIl Andreas KNoop Paderborn: Schö-ratur dus den Jahren01ZU. Thema „Frauen 1m Neuen esita- ning. 1998 151 (Uni-Taschenbücher 2023), 23,80 ISBNment“ Berücksichtigt wurden die Sprachen Englisch, Französisch, 3—-506-—-994—88—3 3—8252—7 02

Deutsch, Dänisch, Schwedisch und Norwesgisch. Erfreulicherweise In hRv 91 1995), Sp wI1es Klemens Richter bereits auf diemacht das weitestgehende Ausschreiben der Vornamen Autorinnen französische Uriginalausgabe hin Der für das christliche Altertumsichtbar. ausgewlesene V{f. Metzger listet 1n der Auswahlbibliographie Se1-
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Lerl Geschichte der Liturgie die gegenwärtig aktuellen un: 11VEeI- weiß, ist sich doch nicht sicher, ob damıiıt nicht dem en]a-
zichtbaren liturgiewissenschaftlichen Standardwerke nicht auf. Be1l- minschen Denken näher ıst, als dekonstruktivistische Interpretati-
spielsweise fehlt das andbDbuc „Gottesdienst der Kirche“, dessen onsversuche dies Hr sich beanspruchen. Dıie Debatte zwischen BHen-
sporadische Verwendung einzelne Fußnoten des des elegen Des- Jamın un Horkheimer das Problem der Unabgeschlossenheit der
halb liegt der Wert dieses Bdes 1n der Darstellung der en Zeıt, 1n Geschichte und der (anthropologischen und theologischen) mplika-
der sich Grundsätzliches für die ıturgıe entwickelte. Daneben bleibt tionen dieser Einsicht wirkt 1n dieser Verweigerung noch nach,
der Überblick über die pochal sich wandelnden Akzente des (sottes- sträubt sich ihre Archivierung der ga Dekonstruierung. Ins-
dienstverständnisses hervorzuheben. Auf die Entwicklung der nach- gesamt bietet der 1ne gute Einführung 1n den derzeitigen Stand
konziliaren Liıturglie geht der V{T. nicht erwähnenswert e1Nn Freilich der Benjamin-Forschung und -Kezeptlion.
äßt sich die Notwendigkeit der konziliaren Liturgiereform AUS den
historisch überzeugenden Ausführungen Metzgers unmittelbar ablei- Klassische Gottesbeweise ıIn der 1C. der gegenwärtigen Logik un! Wissen-ten und argumentatıv untermauern. M.-' schaftstheorie. Miıt eiträgen VO  - Wilhelm Essler d. , hg Friedo

Ricken Stuttgart: Kohlhammer 1998, zweıte, durchges. un ELIW.,

O’Callaghan, Paul Fides Christi. The Justification Debate. Dublin: OUT Aufl 232 Münchener Philosophische Studien, B 4), 69,80
(jourts Press 1997 285 5 geb 539,00 ISBEN. 1—-35182-—-316-—6 ISBN 31 7 —01  ja D

Die Studie beschäftigt sich mıt der kontroverstheologischen Trage Der erstmals 1991 publizierte Bd wurde für die Z,weitauflage
der Rechtfertigung. geht e1 historisch SOWI1e systematisch VO  _ einen Beıtrag erweıtert (W. Löiffler, Logische Annäherungen die
Als besonderen Schwerpunkt behandelt die katholisch/lutheri- quarta Vıta des T’homas von AÄquın, 38—166) Darüber hinaus erfuh-

[611 einıge der Beıträge Überarbeitungen; se1ıt dem atum der Erstver-sche Rechtfertigungsproblematik. Daher beginnt se1INe Ausführun-
SCIL mıiıt Luthers Lehre über die Rechtfertigung, fort mıiıt verschie- öffentlichung erschienene Lıteratur wurde 1n die Verzeichnisse auf-
denen historischen Interpretationen dieser Lehre, dann die Leh- BEC.  ININEN., Inhaltlich beziehen sich die miıt den Mitteln moder-
{[611 des Konzils VO  - Irent analysieren. Dieser erstie eil SC  1e NerTr Logik (u Kant, Frege) operierenden Beiträge 1n verschiedener

Weise autf die klassischen Beweismodelle, w1e S1e VO  - Anselm VOmiıt e1INeTr Durchsicht der verschiedenen bilateralen Dialoge über
Rechtfertigung ab In eiInNnem zweıten 'eil versucht Vr NEeUuUue systematı- Canterbury SOWI1e Thomas VO Aquıin vorgelegt wurden. Es finden
sche Perspektiven ZUT Rechtfertigung entwickeln, wobei ZW1- sich ber uch Ausführungen prinzipieller Natur, WI1e sS1e die (Gottes-
schen Rechtfertigungsbotschaft un spezieller -lehre unterscheidet. beweisproblematik bis heute für die Verhältnisbestimmung VO  - Ver-

nunft un Glaube und das Problem der Vernünftigkeit des GlaubensIn diesem Zusammenhang stellt sowohl den grundlegenden Kon-
hat.SEeI1Ss zwischen katholischer und Iutherischer Posıtion dar als uch

bleibende Spannungen und Differenzen zwischen beiden In selinen
‚Schlußreflektione:  66 V{f. Rechtfertigung 1n systematische Bezle- Rodheudt, Guido Die Anwesenheit des Verborgenen. Zugänge Z.UT Philosophiehung ZUT Ekklesiologie, Christologie und Schöpfungslehre. Eine 0oSse: Pıepers. Münster Lit-Verlag 1997 263 (Schriftenreihe der oseübersichtliche Bibliographie und e1INn Index schließen das Werk ab Pıeper Stiftung, 18} brosch. 39,80 ISBN 3—-83253-343836—7
| D ıst allerdings bedauerlich, daß diese Studie wenıge Monate VOL Die Regensburger DIss. 0! keine Gesamtdarstellung bieten, dochder „Gemeinsamen Tklärung ZUTL Rechtfertigungslehre“ abgeschlos- VO Gesamtwerk her 1ıne Einführung: Philosophie, IL Wahr-
SC  - wurde, hätte sS1e doch die Ergebnisse der Überlegungen des Vi.s heit, 11L Kultur. In Schweigen, Schauen und Staunen entfaltet sich
weıter erhellt. uneingeschränktes Fragen Z.ULI negativen Philosophie eines Schöp-

NgsdenKens, das sich 1n sSe1INeT Traditions-Offenheit als christliches
Katzınger, Joseph Kardinal: Die 1e der Religionen un! der ıne Bund. Philosophieren versteht. In der chöpfung gründet die Wahrheit

Bad Tölz Verlag Urfeld 1993 131 (Urfelder Reihe, 13, geb 29,80 Erkennbarkeit der ınge w1e das demgemäße Entdeckendsein des
ISBN 3—032857-20—-3 Gelstes 1n Fähigkeit ZU. (‚anzen. Um die Hälfte mehr als die Grund-
Hıer sind dankenswerterweise wichtige Beitrage 1111116e@e11- legung beansprucht 'e1il 1808 ETr gilt zuerst dem Verhältnis Mensch un:

gestellt, die der Präfekt der Glaubenskongregation elinerseıts ZU Ver- irklichkeit, ausführlich 1M Licht des Bildungsbegriffs, sodann VO  b
hältnis VO Kirche un: Israel, andererseits YABR Dialog der Religionen den sieben Tugenden her. Dann geht eigens auf den ult e1Nn (Fest,
verfaßt hat Obwohl S1e bis auf ıne Predigt schon publiziert WUTT- Sakralität, Liturgie). Geglückte Darstellung eines ktuell Unzeı1itgemä-
den, sind S1e 1n dieser Zusammenschau 1ne wichtige Dokumenta- Ben Die eigentliche Auseinandersetzung steht noch dus
tiıon /VANE oINzıellen katholischen Standort 1ın diesen Fragen, da dieser
ja VO maßgeblich mitbestimmt wird! Ethik un! Pluralismus, hg 0ose Römelt. Innsbruck: esCcC. 1997 DE B

(Wissenschaft un Verantwortung, 3) brosch. 39,80 ISBN:
alter Benjamin. Asthetik und Geschichtsphilosophie. Esthetique philoso- 3—-853832-—-067—0

phie de l'histoire, hg Gerard Raulet Uwe Steiner. Frankfurt: etier Lang
1998 231 S /3,00 ISBN. 3—-906757—49—3

Auf die Tatsache, 1ne Ethik, die 1n der pluralistischen Gesell-
schaft Anerkennung un: Gehör finden will, ihrerseits selbst plurali-Der dokumentiert die für die Drucklegung überarbeiteten Vor- stisch verfaßt sSe1IN muß, machen die unterschiedlichen Aufsätze auf-

trage eiInNes deutsch-französischen Kolloquiums, das sich 1m Jahre merksam, die 1ın diesem zusammengefaßt worden sind Fragen duUus
1995 1n Parıs erneut mıiıt dem Denken Benjamıiıns beschäftigte, un dem Bereich der Fundamentalmoral, näherhin ZUTLKC Bedeutung und
Z W 1n der Absicht e1INerTr kritischen Bestandsaufnahme und unter Funktion des Naturrechts SOWl1e des Begri{ffs Verantwortung 1n der
Berücksichtigung sel1nes Gesamtwerks, nicht LU ein1ger wenl- ethischen Diskussion Römelt), sind darin ebenso finden wW1e
SET, bereits irühzeitig „kanonisierte[r] Schriften“ (9) Benjamins. Die zialethische Themen, WEeNn t{wa die Rolle der Moralphilosophie für
Hg betonen 1n ihrem Vorwort mit Bolz), daß die rage nach dem die Beilegung moralischer Meinungsverschiedenheiten Rippe)eigentlichen Ansatz des Denkens Ben]amıns, dem Theoretiker der beiragt wird der die Teilhabe gemeinsamen Menschheitserbe VOL
Moderne, 1: Leere ginge, un ben deshalb „unglaublich wider- dem Hintergrund der Anerkennung als Menschenrecht diskutiert
Sprüc  16 Meıiınungen über sSeliNn UuVTe  06 vgl Bolz, 223) gebe wird Witschen). Auch die Bioethik, hier werden ethische AnfragenUnd gehen die einzelnen Beıträage denn uch sowohl der Tage bei der Dialysebehandlung (F. Keller assfall) und der Sterbehilfe-
nach den heterogenen Ansätzen Nach; denen Ben]Jamın iolgte, als problematik Maio) aufgearbeitet, un die Wirtschaftsethik Fass-
uch der Trage nach den Gründen, „die der modischen Vereinnah- ender) kommen Wort Ziwel philosophiegeschichtliche Art ZU.
IHUNS se1ines Werkes Vorschub“ leisteten ebd Bel denen, die Ben])Ja- Geschichtsverständnis bei Voltaire Strunz) und ZU. Begri{f „Che-
mın nicht mehr prımär der doch zumindest uch als historischen mische Ethik‘“ (H.-E eyke) runden die tacettenreichen Beıträge ab
Materialisten und damit als Kritiker der bestehenden Verhältnisse le- Eın Personen- un Sachregister erleichtert die Benutzung des Buches.
SCcN, wird A  Benjamın e{I{was w1e e1n ‚postmoderner Dekonstrukti- Die Option zugunsten der thematischen 1e bei der Zusam-
ViSt., eliner dus den elf Au{fsätzen einen herauszugreifen dem menstellung der eıtrage für diese Publikation geht unvermeidlicher-

NicH Theoriebildung 1n  . sondern her „den Abbau VO welse auf Kosten des ‚roten Fadens“, der 1n den beiden VOLILaUSSESUAN-Theorie“ Bolz: 223) Eine Anmerkung: Selbst WE sich diese An- 308  N Bden dieser Reihe deutlicher erkennen Wa  — Das kann ber
merkung dem Verdacht aussetzt, „Treligiösen Bedürfnissen“ 386 uch der unausweichlich entrichtende Preis für 1ne theologischeüber nicht „erhaben“ seın und diese nicht auf ihre gesellschaftlic. Ethik Se1N, die 1n eiINeT pluralistisch verfaßten Gesellschaft nicht aQus
unverzichtbare Funktion reduzieren wollen (vgl Bolz, 231} un e1INeTr einz1ı1gen Optik argumentieren kann afür 1efert der Sbd einen
der Rez sehr wohl das Voluntaristische dieser Verweigerung deutlichen Bewels.
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S5ass, Gerhard: Leben aQus den Verheißungen. Traditionsgeschichtliche und bi- SC des Judentums arallel entwickelnden un 1n verschiedenen Anıblisch-theologische Untersuchungen ZUrC Rede VO (sottes Verheißungen 1mM sammenhängen theologisc reflektierten Sprachgebrauch anknüp-Frühjudentum un e1ım Apostel Paulus. Göttingen: Vandenhoeck Ka fen.  6precht 1995 53/9 (Forschungen Z Religion un:! Liıteratur des Alten un
Neuen Jestaments, 164), LN SBN 3-525-53846—4
Diese „ Wort-Studie“ 39) äDßt sich leiten VO  b „epaggelia Verhei- Schmidt, Ludwig: Gesammelte Aufsätze ZLU Pentateuch Berlin New Ork:

Bung‘“, über „YPOSUESOS Versprechen‘“ definiert als „Anerbieten dUS$S de Gruyter 1998 VIUIIL, 286 Beihefte 7AUREN Zeitschrift für die alttesta-
freien Stücken‘, wobei das griechische [80)8 erweıtert wird durch mentliche Wissenschaft, 263), LN ISBN: 3—1 1—-01  3-()
‚oTrkos Eid“ und „  Y! schwören“. Nur bedingt rechnet der Der vorliegende Sbd vereinigt Au{fsätze des bekannten Alttesta-„diajfkf Bund“ ZUE or  e da 1m „Begriff des Bundes letztlich mentlers Ludwig Schmidt, acht bislang schon 1n anderen Pu-Zuspruch und Anspruch immer CNg verbunden leiben“ 58) blikationsorgangen erschienen SIN während drei bisher 1I11VeTI-während für „Verheißung“ die voraussetzungslose Setzung G öffentlichte Beıträge diese Publikation abrunden. Die versammeltenott 1n eInNnem Akt der Gnade ANSENOIMIMM: wird. Nach der Klärung Aufsätze behandeln AB einen Exegesen ausgewählten Einzelstel-der „Zugänge“ 11—49 und „Grundlagen“ 0—70) widmet sich der Ilen Gen ‚1—33; Gen 3Z2.,423-33: | D Num 11—12; Num 22—24dritte eıl dem Wortfeld IN den frühjüdischen Schriften (Septuaginta, ber uch allgemeinere Untersuchungen AA D% Jahwisten 18—37Pseudepigraphen, Philo VO  > Alexandrien, Flavius Josephuss, EıSTa, TABE Elohisten 150—166) SOWI1Ee VAÄSES Rolle Israels unfter den VölkernDYT Baruch, ra  inische Literatur) 71-—235) Im abschließenden VIEeT- (1—1 7) Nicht 1Ur aufgrun der drei bisher unveröffentlichen Beıträ-ten e1] untersucht VT. das Wortfeld hei Paulus 2 Kor, Gal, öÖm) 5C, sondern uch hinsichtlic der Tatsache, verschiedene gelungene236-514). In der Auswertung hält fest „Paulus konnte e1-

18133  - spatestens se1t dem Chr. sich 1n verschiedenen Stroöomun-
Einzeluntersuchungen des Vfis 1U  e 1ın einem greifbar aDen, ist
dieses uch e1N unerläßliches Hilfsmitte für jeden Exegeten.

Theologische Lıteratur Person und Funktion. Festschrift ZU. Gedenken den hundertsten Geburts-Übersicht über die bei der Schriftleitung tag VO  3 Jakob Hommes, hg Walter Neidl! Friedrich 3 D Ke-eingegangenen S5Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften gensburg: Pustet 1993 24() S LN 49,80 ISBN 3—-7917-—-1606-—9 1322
Allgemeines, Festschriften (GGEGENFURTNER, Wilhelm: ‚Die Ausbildung der Regensburger Theologennicht ın den Winkel drängen.‘ Jakob Hommes, Bischof Rudolf Graber unNeuere Zeitschrift für Missionswissenschaft 5471 hg Verein ZUTLTI FOT-

derung der Mi1ssıonswissenschafft. Immensee 19938 kt SHT 43,00 ISSN
die Vorgeschichte der Katholisch-Theologischen Fakultät der Nıversıta:

83—-3 2419258 PETER, Nion: Christliche Präsenz als m1ss10narTıi- Regensburg; 2326 BRAUN, Max Jakob Hommes der akademische Lehrer;
27/—-38 DBIALAS, artıın „Der aum als möglicher Stuhl“ Erinnerungensches KOonzept; 2597 BIRMINGHAM, avı Asking the Historical Questi- den Philosophen Jakob Hommes: 41—-54 NEIDL, Walter Epilog 7AnSONS:! Angola an the Church 1—-19 275—295 ILUNGA MUYA, uvenal:La reception du Synode des eveques POUTF l’Afrique. otes de ecture:; „Technischen ETros  , 55—-62 SPEYER, Wolfgang: Das einzige Entweder-Oder.

296—-300 FREI, TILZ: Die Jesultenmissionen 017 JTagung Mülheim/
Gedanken AB EN Neuheit der Jüdisch-christlichen Offenbarung; 63—78 MUSS-

Ruhr, 3,5 Jun1 1998 NER, Franz: Israel 1ın der „Logik“ Gottes nach Röm GQ—11 un 1mMm DenkgebirgeHegels; 79—92 HARTL, Friedrich: Der realistisch-religiöse Denkansatz beiDie Einheit der Person. eiträge ZUT Anthropologie des Mittelalters. Richard Jakob Hommes:; 5—1 STICH, Johann: Der personale Gedanke 1ın der ZeıtHeinzmann ZU. Geburtstag, hg artın Thurner. uttgarBerlin öln Kohlhammer 1998 438 a geb 39,00 ISBN
Jakob Hommes’; 121—-146 BAUER, Emmanuel Das Personverständnis ach

3—-17-014789—7 1327 IHURNER, arın Die Einheit der Person. Zum
Thomas qu1n, dargestellt Problem VO  - intellectus un!: ratlo;
147164 ENGLMANN, 0OSe: Dem Menschen ist L1LUT ann se1n personalestheologisch-philosophischen Grundgedanken VO  - Richard Heinzmann:; Wesen gesichert, WE die Personalität Gottes anerkannt ıst: 165—-17831—-38 BAUMGARTNER, Hans-Michael Strukturmomente philosophischerAnthropologie. 1ıne philosophiegeschichtliche Ot1z; 39—49 LOICHINGER,
LEIDLMAIR: ants Verständnis VO  - Personalität als normatıve. Konzept;181—-194 ILLMER, Markus: Das Ende der uns un ihr Anfang: Aus derAlexander: Vernunft eine anthropologische Grundkategorie?; 53—-bh9 Möglichkeit des Christlichen; 195—-207 BRAUN, Bernhard Die DialektikLUTZ-BACHMANN, Matthias: Zeitbewußtsein un! Ewigkeit. Anmerkungen zwischen Weltaneignung un Esoterik; 211—-222 WINKLER, Gerhard DerZUT Bedeutung eINes endlichen Zeitbegriffs 1mM Buch XI der Confessiones
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